
Zeitschrift: Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Solothurn

Herausgeber: Naturforschende Gesellschaft Solothurn

Band: 33 (1988)

Artikel: Geschichte der wissenschaftlichen Sammlungen in Solothurn

Autor: Stampfli, Hans R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-543252

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-543252
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Geschichte

der

wissenschaftlichen Sammlungen

in

Solothurn

von
HANS R. STAMPFLI

Adresse des Autors: Dr. Hans R. Stampfli, Viaduktstr. 14, 4512 Bellach

3



Solorhurn von Westen
Mitte 19.Jahrhundert

Anonymes Ölgemälde 62X44 cm. ZBS. Foto W. Adam.
Trotz der dilettantischen Malweise ist das Gemälde von Interesse, da es eine der ältesten Darstellungen der neuen Eisenbahnbrucke bietet. Der 1857 abgebrochene

Katzenstegturm mit der Bastion St. Georg fehlt, der seit 1867 niedergelegte westliche Schanzenring dagegen steht noch (H. Sigristj.
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Aus der Eröffnungsrede von Franz Josef Hugi anlässlich der ersten

Jahresversammlung der naturhistorischen Kantonalgesellschaft in Solothurn 1824.
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I Einleitung

Seit je h.it det Mensch gesammelt, gute 99% seines EitlencLiscins vcibtachtc ei
als Jaget und Sammlei 'Als Jaget und Samtulenn' käme elei Wiikhehkeit hei
lieh nahet, wai es doch vot allem die Flau, welche elei Sammeltätigkeit oblag
Dci Mann dagegen wai tut das Einbungcn elei tietischen Nahtung vci mt
wottheh, beides abci Aktivitäten als unabdingbatc Notwendigkeit /um Uber
leben Unseic pralustousehcn Voifahtcn biaehten abei auch schon Gcgenstan
de /um Zelt odci Hohlcnplat/ mit heim, die nicht unbedingt dci Sicheiung
des Lcbcnsuntcihaltcs dienten, 'nutzlose' Objekte somit, wie wn sie in vielen

Inventaien stcin/citlichei Giabungsstcllcn voifinden vcisteinettc Muscheln
und Seeigel, abci auch Haifisch/ahne, ganz abgesehen von dci Mannigfaltig
keit von Schmuckgegenstanden Sichel müssen viele diesei Kuiiosititcn dem

Bereich von Magic und Medizin zugeoidnct weiden, doch mochten wn kci

nesfalls ausschliessen, dass einige diesei Kostbaikeiten aus icinei [deutle am

Besitzen und Betiachten mitgenommen und aufbcwahit wuidcn Auch aus un

seiei engeren Heimat liegen deiattigc Dokumente vot, Fossilien hibcti sich im
Grabungsgut dei Hohle Kasloch in Win/nau wie auch in dei Rishsbcighohlc
bei Oensingen gefunden1 - Dokumente dci ältesten 'natuiwissenschaftlichcn

Sammlungen' des Kantons1

Voi lund zehntausend Jahren wuidc dei Mensch sesshaft und piodu/icicnd
Das Linsammeln von Gutein jcghchei Alt und das Ei jagen dei Beute auf

mühsamen Jagd/ugcn tiefen nun stuk in den Hintcigiund Dennoch dei

Sammcltricb blieb erhalten und wnkt sich aus bis in unscie Zeit Zu den be

voi/ugtcn Sammclobjckten geholten stets seltsam gcfoimtc Nituiobjekte,
welchen man magische Wiikung zuschucb Sogai noch heute weiden nicht
selten wunda liehe Fossilien - ftuhet als Diudcnstcine, Kiotensteinc und Zun

genstcinc bezeichnet - aber auch Tiet/ahnc heimgebi icht und aufbcwahit2
Selbst!edend darf m diesem Zusammenhang nicht von einem wisscnschaftli

' Wm/ntu Kisloeh Stimptli 1981 Oensingen Rislisbeig Scdlmeya in Voibeieitung
2 Ubo die mythologische Bedeutung voi/citlichci lituestc beuchtet /usimmentissend Abel

1939
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dien Sammeln gcspiochcn weiden von einem Sammlet im engeicn Sinn ei

waiten wir, dass ei seine Seliat/c geoidnet und klassifi/ieit aufbewalut, dass ei

sie besehreibt und abbildet Die höchste Stufe ist ilitc wissenseliaftliehe Deal

beitung
Wu asso/neien mit 'Sammlung' meist auch 'Museum', die öffentliche Summ

lung somit Wohl wutden schon fiuh von öffentlichen Institutionen Schat/c

angehäuft, so /um Beispiel von der Kirehe, du Motiv hegt vot allem in dci

Dokumentation von Reliquien dei Schut/pationc Iis wate abci verfehlt, diese

Sammlungen als 'offentlieh' im modernen Sinn /u bezeichnen, obwohl die Re-

hquicnsehreine dem Volk - wenigstens an hohen Feieitagcn - prascnticit wui
den, ansonsten waien diese Kostbarkeiten, voi allem auch che weitvollcn 13u

chci, dem Buiget abet nicht zugänglich 3 Doch auch dei Staat nannte Samm

hingen sein eigen, meist war es ursprünglich Kncgsbcute, sie winden in den

Aiscnalen untcrgebiaeht und waren damit dei Öffentlichkeit ebenfalls mein

odei weniger entzogen
Offen waren seit dem spaten Mittelaltet dem gebildeten Buigeitum die

Bibliotheken Primär waren sie, dem Namen entsprechend, als Aufbewahiungsoit hu

Bucher vorgesehen Doch schon fiuh winden die Räume zwcckentfiemdet die

Bibliothek hatte meist auch als Gemaldcgalciie zu dienen Datubct hinaus

wurden hier natuikundliche und medizinische Kostbaikcitcn untergebiacht 4

Von hoher wissenschaftliche! Bedeutung waicn die Sammlungen Privatei Das

uns bekannte Bild des Schatze sammelnden Amatcuis gab es schon in dci An

tike Wohlhabende Romei ei freuten sieh an Kunstwctkcn und Antiquitäten
Wu dürfen annehmen, dass auch die 'Venus von Bcllach' einem wohlsituietten

'romischen' Solothurncr zu eigen war Nachfolgend lasst sieh eine ausgcdchn

terc Sammeltätigkeit eist wiedei in dei Renaissance eikcnnen In den Schatz

kammein der Adligen winden Kunstwcikc, abci auch Kuriositäten jcglichei
Art zui Schau gestellt Solch Ausgefallenes, die 'Kuuosa', nahm viclctoits

einen ethebhehen Platz ein, seltsam gcfoimtc Natuiobjekte - nicht selten

^ So schreibt U P Strohmeyer noch 1836 (S 133) «Die Stiftsbibhothek ist die iltestc Buchn

simmlung des Kintens Viele geschichtlich mcrkwuuligc Hindschulten mögen hier und im
Srutsirchiv in Stiub gehüllt verborgen hegen ibei dis sind geweihte Orte die bishci kein
Piotiner betreten duitti»

'Gut orientiert sind wu über die Bestmde der Bibliothek von /urieh wo die Simmlung dei

Bücher von derjenigen der Niturobjekte in der Wisserkirche duich einen Zwischenboden ge
tiennr wiren Auch ills Inventlr dei Burgcrbibhothek Bein ist detullieit uilgelistet (siehe inch

Stimptli 1982)

10



Missgebuitcn - winden gebührend bestaunt Daneben vetstand man jedoch

untci 'Kuuosa' zusammenfassend alle natuikundltchcn Ciegenstande Ein 'Cu

tiosus natuiae' wai denn auch Svnonym flu 'Natuifoisehei'
In den Schweiz - einem Gebiet ohne Konige und einflussiciche Fuistcn - vci-
misst man fiuhc kostbaie Sammlungen in Schatzkammern Dahn legten gcbil
dete Butgci Sammlungen an In Zuueh wai es Coniad Gcssnei (15 16-1565),
dci als Univeisalgelelntci zugleich ein eifngci Sammlet wai In Basel hatte das

Kabinett von Felix Plattei (1536-1614) Weltbedeutung, das « von keinem

Ficmden, dci nach Basel kam, unbesehen blieb» Am gleichen Ott konnte auch

die weitvolle Kunstsammlung des Basilius Amcibach (1534-1591) bestaunt

weiden Zunch und Basel waien haglos zwei Zentien dci Kunst und Wissensehaft

- in Solothuin heu sehte zu gleiche! Zeit noch völliges Dunkel
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2. Ansätze im 17.Jahrhundcrt

2.1. Einleitung

Das kleine Solotluirn, nicht an bestet Vcikehrslagc und von mächtigen Nachbarn

eingeengt, hatte stets Muhe, sich in Wissenschaft und Kunst /u profilieren.

Es lag aber auch gar nicht im Bestreben der gnadigen Hetren von Solo-

thuin, in diesen Spalten führend zu sein oder doch wenigstens eine
bemerkenswerte Leistung zu vollbitngen «Die Interessen des solothumischcn Patn-

ziats waren im allgemeinen nicht eben dem Geistigen zugewandt Die

Befriedigung der materiellen Bedürfnisse und Ansprüche bebet ischtc Denken und

Lebensführung in hohem Masse», schreibt der Histonkei H Signst (1976,604).

Wir haben uns diese Aussage stets vor Augen zu halten wissenschaftliche

Tätigkeit wai im alten Solothuin eine Ausnahme. Wählend langet Zeit hertschte

so etwas wie eine geistige Leere, die Zahl der Gebildeten war klein Der
Holzboden Für Kunst und Wissenschaft zwang somit fühlende Kopfe zui Auswanderung

5 Die geringe Kreativität im Geistigen und die Hinneigung zum
Materiellen war jedoch nicht etwa auf das Patriziat Solothurns beschränkt aus

vielen Städten vergleichbarer Grosse und Bedeutung holt man ebenfalls herzlich

wenig von Kunst und Wissenschaft 6

Für die Zeit vor 1500 lässt sich für Solothurn keine wissenschaftliche Aktivität
nachweisen, selbst die medizinische Versorgung stand auf tiefem Niveau

Stadtärzte weiden zum erstenmal 1509 in den Ratsakten etwähnt (Schubiget

1935, Flüeler 1951)
7 Es waren zu Beginn meist zugewandeitc 'Fachkräfte', die

nach kurzer Zeit ihrer Tätigkeit die Stadt wiedei vcrliesscn Vergessen wu

' So die Chronisten Schilling und der Malet Urs Gi.tf, doch auch dei giossc Coniad Gessnci hat

Wurzeln in Solothuin Sein Vater Uis Gessnci wai liici Kuischnci, bevoi ei nach Zuuch
auswanderte Ks ist allcidings zu beachten, class die Gessnci nicht ein alteingesessenes Solotluunci
Geschlecht sind Dci Grossvatcr von Coniad Gessnci, Hans dei Goldschmied, wai uispiunglich
Nürnberger Buiger

6 EJ Walto (1958,149) wagt sogar zu behaupten, class selbst das politisch wie finanziell mächtige

Bern ohne Albrceht von Hallo in dei Wissenschaftsgeschichte so bedeutungslos geblieben
ware wie andere klone Hauptortc, so Freiburg, I.uzcrn und Solothuin
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nicht, class /tu selben Zeit in Basel Patacclsus, Vesal unci Blattei metli/mische

Mcistciwcike schufen1 Von den 'wandelnden' Ai/ten Solothums duifen wn
Gleiches nicht eiwaiten, ganz zu schweigen davon, dass sie als Bcgiundci einci

Sammlung in die Geschichte eingegangen waicn Immetlun etfalucn wn, dass

in Solothum schon 1572 eine medizinische Gesellschaft ms Leben geiufen
wutdc Iis handelte sich jedoch wcnigci um eine wissenschaftliche Vcicinigung
als um eine Biudeischaft, die dei Absicheiung dei piaktischtn Tätigkeit diente

(Schubigei 1923, Montcil 1987)

7 N.Ich dem Protokoll eines von 1 Sihubigu im Seliosse des Ilistoiisehen Veieins 1902 ^chiltc
nen Vomagts waren im IS Jihihundeit m Solothum die Aizte von Bciiuti, Johann Rulfenluns
uikI Konr.id (xcppti titig Auch tin jüdischer Ar/t uis Titihurg i B findet hiwihnung ('I itau
noff 19(B) leider gehen sowohl T Schubigti wie B I Kielet in ihren Aibuttn nicht mthi nahci
«ud dust Personen ein
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2 2 Das Monstnim von Solothum

Wie wu horten, w.u das Patu/iat Solothurns den schöngeistigen und wissen
schaftlichen Tätigkeiten wenig zugetan Als Studium wai neben demjenigen
det Juusprudenz vielleicht geiade noeh das der Medi/in salonfähig So finden

wir denn auch als eisten wissenschaftlich ausgebildeten Buigci Solothurns den

Stadtphysikus Ludwig Tschaiandi Nach B riuelci (1951,27) besass ei gat zwei

Doktoihutc - clei Mcdi/in und dci Philosophie Uns sind jedoch keine Dissct

tationen und auch keine weiteren Publikationen aus seinei redet bekannt Und
dennoch veidanken wn Ludwig Tscharandi, latinisiert Schaiandeus, die eiste

Nachricht aus Solothutn ubei ein naturwissenschaftliches Objekt Sie findet

sieh in dei LPISTULA DE MONSTRO SOLODIJRI NATO, in einem Bnct

an den berühmten Anatomen und Stadtai/t /u Bein, Wilhelm Iabiy (rabncius
Hildanus) L Tscharandi gibt seinem Kollegen Mitteilung von dci Missgebuit
eines Schweines, und er legt /wei von einem Gregorius Abi ms angefcitigtc
Zeichnungen bei, von denen eine hiei wiedeigegebcn wnd (Abb l)
Gunther F Thury wai nicht nur fur che Übersetzung dei lateinisch gcschliche

nen Briefe besorgt, dank seinen minutiösen Nachfoischungcn konnte ein wci
terer Hinweis auf das missgebildctc Feikcl von Solothutn ausfindig gemacht
werden Hier sein Bericht

hn «porcelltim monstrosum» im Besitz des Ludwig Isihanindi

Aus dem Jahi 1620 datieicn zwei Beuchte, wonach dei Solothutnci Stadtaizt

L Tscharandi (1591-1636) die Missgebuit eines Ferkels in seinen Besitz gc
bucht und bei sich aufbcwahit hat Diese Texte weiden im folgenden in aus

zugsweiser Ubersetzung vorgelegt

/ Ungedruckter Brief 1 scharandii an den befreundeten Berner Stadtarzt Wilhelm

Labry von Hilden (1560-I6i4), erhaltene Abschrift Burgeibiblmthek Bern, Loci

496/281

«Ludovicus Scharandi, Dr plul und med, mcdicus Ordinarius in Solothuin,
sendet Guilhelmus Fabiicius Hildanus lecht viele Giusse

Wenn ich Dir auch schon durch zahllose Vctbindlichkeitcn vcipflichtet bin,
hochbcruhmter und ehtenwertester Fabricius, so lullst Du dennoch nicht, mich

mit täglich grosseren Wohltaten zu überhäufen, fur die ich gewiss den giosstcn

14



Dank empfinde - aber konnte ich doch auch nur den geringsten davon abstatten!

Denn abgesehen davon, dass ich sehr häufig angesichts Deiner hochbe-

riihmtcn Unterweisungen und Hantierungen klüger geworden bin, hast Du
doch auch dafür sorgen mögen, dass ich Deine hochgclehitcn brieflichen

Abhandlungen erhalte, so dass ich mich selbst m Deiner Abwesenheit mit Dir
unterhalten kann; und Du hast mir obendrein noch die spanisch-fianWisischcn
Problcmfallc des hochgelehrten Herrn Lcntulus seligen Angedenkens mitgeteilt.8

So werde ich Dir gewiss stets auf tausenderlei Art verpflichtet sein; und
ich sage Dir und dem allmächtigen Gott unendlichen Dank, der uns am

gestrigen Tag so sehr gesegnet und uns die Hände geführt hat, so dass wir endlich

einmal das Eiterband9 bei unserem illustren Patienten eingezogen haben 10

Deshalb gratuliere ich ihm und uns wahrhaftig sehr; und ich mochte und bitte
Dich eindringlich, Du mögest uns mit Deinem überlegenen Rat helfen -
sofern es denn möglich ist, dass Du hierherkommst damit wir entscheiden, oh

wir das übrige vielleicht der Natur überlassen sollen. Denn nach meiner
Ansicht wird man den Verbandstoff allmählich verringern, bis sich die Höhlung
mit demjenigen Fleisch füllt, das /wischen den Enden des Eiterbandes liegt.
Die Stelle soll dann so hinterlassen werden, wie es am Hals üblich ist

[Marginalie: Eine Missgeburt aus Solothurn ] Vielleicht wird Dich der Bericht
über eine Missgeburt reizen, die am 13. [oder: 23. | Januar hier in Solothurn zur

Welt kam, und die ich bei mir verwahre- es ist ein achtfüssiges Schwein, mit
zwei Körpern, die bis zum Kopf hin wohlgestaltet, bis zum Nabel jedoch

zusammengewachsen sind, mit nur einem Kopf und vier Ohren - wobei zwei am

Vorderkopf miteinander verwachsen sind, die übrigen aber ihre natürliche

^Vielleicht lundclt es sich um den Bemci St«ultai/t und Fabrytreund Paulus Lcntulus (um 1560—

1613) Welche «spanisch-han/osisthcn Pioblcmfalle» gemeint sind, ist jedoch unklai

^ Im lateinischen Text seto (geläufiger aber wtuieum; s Gh du Fiesne du Gange, Glossarium
mediae et infimae latimtatis, Bd 7 [Niort 1886], S 460) Dci seto wai einerseits ein künstlich, zu

therapeutischen Zwecken erzeugtes Gcschwlii und andcreiseits eben das sog Haaiso! oder Ei-

teiband, durch das che damalige Mccli/in solche Gcschwuie hervoiriel (ubci die Sache und den

iht zugeschriebenen Nutzen vgl z B Grosses vollständiges Universal Lexikon Allci
Wissenschafften und Künste, Bd 12 [Halle-Leipzig 1733], Sp 22ft)

'0 Die Identität des Patienten und die Einzelheiten des Falles gehen aus einem Bncf hcivoi, den

Fabiy am 12 4 1620 an seinen Baslei Kollegen I udwig Schmid schneb (Fabry, Obscivationum et
cuiationutn chiruigicarum cent 5, obs 22) Danach wai dei «illustre» Solothuincr Patient ein
etwa Dreizehnjähriger namens Plans Jacob von Vcvis, den Tscharandi und Fabiy seit Juli 1619

wegen einer Augenkrankheit behandelten Im Paul clei 'I heiapic, die sich lange hinzog und

wegen dci Empfindlichkeit und Ungeduld des Jungen schwicug wat, wuulc ihm auch ein Eitei-
band am Nacken angelegt
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Stellung und Form haben, hinsichtlich der gan/en inneren Oigane ist es ubci-
all doppelt ausgestattet Luftröhre, Speiseröhre, Her/ - eines grosser, eines

kleine! - und dei Magen im Bereich des Magengiundes sind doppelt - dicsci

mit nur einem Magenmund -, doppelt auch Lcbei, Mil/ und Blase, vielfach die

Nieren, ebensoviel Hoden, jedoch kein Genitale Ubci den Daim liess sich

nichts in Erfahrung bringen, nachdem ihn det ganz unverstandige Bauci het-

ausgenommen hatte, ohne dass ei in meine Hände gelangte Ith schicke Du

eine Zeichnung, wie sie, unzureichend genug, von unscicm Gicgotius Abrius

gemacht wurde, doch wenn Du Dich hiet sehen lasst, wust Du selbst es

gewiss genauet betrachten Lebe wohl, im Kieis Deiner mit sein lieben Familie

Solothutn, den 26 Januar [u zw desJahres 1620"] »

2 Brief Fabrys an seinen Schuler Johann Jakob Hagenbach (1595-1649); veröffentlicht

bei Fabry, Observationum et curationum chirurgicaium cent 5, obs 17

« [Alarginahe- Ein missgebildetes Ferkelchen (De portello monstmo)] Eine

weitere Missgeburt, che ich in den vergangenen Tagen beim hochberuhmtcn
Herrn Dr Scharandeus sah, kam im letzten Monat Januar in einem Doif bei

Solothurn zur Welt Es ist ein achtftissiges Ferkelchen, mit zwei Korpetn und

einem Kopf, an dem vier Ohren sind zwei kleinere kommen am Voideikopf,
wo die Pfeilnaht (sutura recta12) auf die Lambdanaht trifft13, wie aus dei
gleichen Wurzel hervor, die ubngen haben ihre natürliche Form und Grosse und

sind an ihrem natürlichen Platz Die inneien Organe - wie ich von Hertn
Dr Scharandeus erfuhr, dei sie sich sorgfaltig ansah und die Missgebuit noch

jetzt, in getrocknetem Zustand, verwahrt - waren alle doppelt vorhanden - wie
Du ausführlicher von ihm selbst erfahren wirst, denn ich late Du, ihn selbst

auf der Durchreise zu besuchen In Eile, Solothurn, den 6 Febiuai 1620 »

So weit Gunther E Thury

^ V Schneider Hiltbrunncr lasst die fehlende Jihresangibc in ihrem Verzeichnis des I tiny Brie!
Wechsels otten (V Schneider Hiltbrunncr, Wilhelm [abry von Hilden Beinei Beitrage zui Gc
schichte der Medizin und dei Naturwissenschaften, NI Bd 8 [Bein Stuttgart Wien 1976|,
S 146) Dei zweite hier abgedruckte Text daticit den Brief Tscharmdis ibci eindeutig in dis

Jahr 1620

12 Zum Terminus etwa C Bauhin, De corporis hum im fabuca, Bd l (Basel oj [ 1590]), S 193

13 Mit «Vorderkopf» (smitpul) muss hier also das Ptnctilc gemeint sein
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Wilhelm Fabiy (1560-1643) war einer der berühmtesten Anatomen seiner

Zeit, mit Fachkollegen aus dem In- und Ausland stand er bis ins hohe Alter in
brieflichem Kontakt.14 Er war ein geistig regsamer Mensch, neben Medizin
und Anatomie waren auch Archäologie und Numismatik seine Arbeitsgebiete.
Dem Zeitgeist entsprechend widmete er den Missgeburten - auch pflanzlicher
Art - grosse Aufmerksamkeit In seiner bedeutenden Sammlung, welche ei uns

in seinem Anatomiebüchlein (1624) vorstellt, befanden sich mehrere 'Kuriositäten',

u a. auch die Missgeburt eines Ferkels. Sicher war L.Tscharandi diese

Sammlung bekannt und er dürfte seinem Vorbild Fabry nachgeeifert haben

Das 'Monstrum von Solothurn' war zweifellos nicht sein einziges Sammelstück.

L.Tscharandi ist der erste Sammler von Solothurn, von welchem wir
Nachricht haben.15

Allein schon die Tatsache der Korrespondenz Fabry-Tschatandi belegt ein
hohes medizinisches Wissen und Können des Solothurncr Stadtarztes W Fabiy
hat ihm auch ein Exemplar seines Anatomicbiichlcins verehrt (siehe Stampfli
1982,64), eine nicht zu unterschätzende Ehrung. Wir dürfen auch auf lege
medizinische Diskussion der beiden Ärzte schlicssen, weilte W.Fabry doch des

öftcin in Solothurn 16 Anscheinend war Solothurn in medizinischer Hinsicht

weniger rückständig als in anderen Bereichen, was sich nicht zuletzt auch in
den Publikationen der Stadtärzte niederschlägt. Nicht grundlos war Solothurn

einer der ersten Orte, welche die Pest besiegen konnte. Es war ein tragisches

Schicksal, dass Ludwig Tscharandi als Opfer seines Berufes an der Pest

verstarb 17

14 Die Namen von über 180 Kollegen mit einem Kurz.ibriss des Bricfinhaltes finden sich bei

V Schneider-Hiltbrunncr (1976)
15 Die Missgeburt eines Schweines von Solothurn wai auch A von Malier bekannt (Opera minora

1768, Band III [Pathologie], Fussnote S 66)

'6 Es ist beachtenswert, dass der strenggläubig reformierte Wilhelm Fabry (zu seinen engsten
Freunden zahlte z B der Reformator Th Bczc) einen engen Kontakt mit dem katholischen
Solothurn pflegte Er weilte des oftern in der kleinen Stadt Eine enge Freundschaft verband ihn
eine Zeitlang mit dem Chorherrn Johann Wilhelm Gotthard (siehe auch Stampfli 1982,50)
Besondcis eng jedoch waren seine Beziehungen zui Familie Wallicr Es ist nicht ganz von der
Hand zu weisen, dass man primär an den medizinisch-chirurgischen Fähigkeiten Fabrys interessiert

war, die Stadtarzte ko/intcn sicher in chnurgischei Hinsicht kaum mithalten Die ausführliche

Krankengeschichte des Jakob Wallicr (der edle Hcir zog sich auf der Schweinchatz eine
spektakuläre Schusswundc zu) fand Eingang in che medizinische Literatur dei Z,cit W Fabry
widmet diesem von ihm behandelten Fall in seinem Gesamtwerk (Wund-Artzncy, Gantzes
Wcrck 1652,1207-1224) ein eigenes Kapitel

17 Ludwig Tscharandi muss in mancher Hinsicht ein ausserordentliche! Mensch gewesen sein
Eine faibigc Schilderung scinci Person bringt F Schubiger (1935,171)
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Dank F Schubiger (1935) und B Flueler (1951) sind wit im Besitz dei lückenlosen

Liste der solothurnischen Stadtarzte von 1509 bis 1793 Wenigei gut
dokumentiert dagegen und mit Ungenauigkeiten behaftet ist das Werkver/eich-

ms Mit einem kleinen Exkurs mochten wir hier versuchen, die medizinisch

teilweise gar nicht unbedeutenden Publikationen vollständig aufzulisten Ihre
medizin-histonsche Würdigung bleibt ein Desideiatum 18 Als Basis diente uns

meist die Onginalpublikation Unauffindbar waren die fünf Arbeiten von

JJ Schwaller Sie sind in keiner schweizerischen Bibliothek vorhanden und

werden auch in den Katalogen nicht aufgeführt 19

Werkverzeichnis solotbumischer Arzte 1636 bis 1871

Zurmatten Christoph (1606-1650)
BREVIS DE TUENDA VALETUDINE TRACTATUS20

Paris 1636

TscharanchJohannJakob (1630-1682)

DE RATIONE CONSERVANDAE SANITATIS
Amsterdam 1649

MODUS ET RATIONE VISENDI AEGROS

Solothurn 1670

18 Diesbezüglich sind uns nul die Arbeiten von Rutimeycr (1918), Schurminn Roth (1980) und

Monteil (1978, 1983, 1987) bekannt Genealogische Probleme ergeben sich fur die Familie

Tscharandi J Schurmann Roth bezeichnet fälschlicherweise Ludwig lis einen Sohn des Clau

dius, der sich als eister Tscharandi 1550 in Solothurn einbürgerte, er ist jedoch sein Enkel Jo
hann Jakob Tscharandi, der von 1650 bis 1682 als Stadtarzt in Solothurn amtete, war tnschei

nend ein Sohn des Ludwig Tscharandi Eigentümlicherweise wird er jedoch - im Gegensatz zu

seinem Sohn Christoph, ebenfalls einem Mediziner - im Lexikon Leu (1763, Band 18,315) wie

auch im HBLS nicht aufgeführt Korrespondent des Leu Lexikons war FKBWalliei von

Wendelstorf (welchem wir spater als Begründer des Naturalicnktbinettcs wieder begegnen

werden) War JJ Tscharandi dem Korrespondenten unbekinnt' Wohl kaum, wir ci ihm zui

Erwähnung zu wenig bedeutend' Dann hatte ei sich gewaltig geirrt1

'9 Konsultiert wurden Index Catalogue of the Library of the Surgeon genetal's Office 1891, A

Catalogue of Printed Books in the Wellcome historical medical Libiaiy, London 1962, Citalo

gue general des livres imprimes de la btbhothtxjue nationale, Paris, Wacketnagel, IIG et il
Die Matrikel der Universität Basel, 4, 1975

Kottman (1829), Flueler (1951) und Schurmann Roth (1980) zitieren TRACTATUS DE TU
ENDA VALETUDINE
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Grimm Mauritius (1634-1706)
DISPUTATIO INAUGURALIS MEDICA DE SYPHILIDE
Basel 1660

SchwallerJohannJakobJoseph{\.(>12-\Ti?i)2y

DE HYDROPE CUM ASTHMATE CONVULSIVO PERIODICO FELICI-
TER CIJRATO
DE UTERI CANCROSI PROCIDENTIAE FELICI EVENTU
DE INCIPIENTIS MANIAE CURA
DE QUINQUE FOETUBUS UNO PARTU EXCLUSIS
DE PARTU DIFFICILI

KupfersthmtdJohann (1691-1750)
DISSERTATIO CHIRURGICO-MEDICA DE MORBIS PRAELIANTIUM
Basel 1715

SchniererJohann (1743—18 II)22
EXTISPICIA CADAVERUM DECEM
Wien 1775

Hotz FranzJoseph (1752-1801)
DE BALNEIS INFANTUM DISSERTATIO ADNEXA BUPRESTIS

DESCRIPTION

Tübingen 1758

Abhandlungen über das Faulfieber, ein Geschenk für heilende Landärzte.

Solothurn 1786 (anonym erschienen)

Kurze Anleitung zur Heilung der jetzt herrschenden Rothen Ruhr.

Solothurn 1794

Sihwenchmann PeterJoseph (1753-1809)

HELMINTHOCHORTI HISTORIAM, NATURAM ATQUE VIRES.
SUBMITTIT23

Strassburg 1780

21 Zitate nach Lexikon Leu

22 Auf der ZBS sind feiner noch zwei handschriftliche Tagebücher von J Schnierer vorhanden

23 Kottmann (1829) zitiert eigentümlicherweise DE FUCO HE1.MINTHOCHORTON, was von

Fluelcr (1951) übernommen wird Ein weiteres andcrsliuitiges Zitat bringt Monteil (1978) DE

PRAESTANTIA HELMINTHOCHORTI COMPARATA CUM ALUS REMEDIIS VERM1

FUGIS
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KottmannJohann Baptist Cart (1756-1851)
DISSERTATIO INAUGURALIS MEDICA DE INFLUXU SITUS LOCO-
RUM IN MORBOS
Altdorf 1803

Uber die warmen Quellen (die Bad- und Trinkkur) zu Baden im Aargau.
Aarau 1826

Denkschrift auf die Hunger-Jahre 1816 und 1817.

Solothurn 1827

Geschichte des Medicinalwesens im Kanton Solothurn aus den letzten sechs

Jahrhunderten.
Solothurn 1829

Der Weissenstein und die Molkenkuren auf dem Jura.
Solothurn 1829

Notizen aus dem ärztlichen Tagebuche einer vierzigjährigen Praxis.

Solothurn 1842

Ziegler Balthasar (1797-1864)

DISSERTATIO DE VI NATURAE MEDICATRICE IN GANGRAENA
Landshut 1819

Vorläufige Belehrung über die asiatische Cholera (indische Brechuhr), ihre

Kennzeichen, Entstehung, Verlauf und ihre Verhütung.
Solothurn 1831

Über Erbauung und Einrichtung einer neuen Heil- und Verpflegungsanstalt
für den Kanton Solothurn.

Solothurn 1837

Ziegler Karl (1823—?)

Prospectus der Kaltwasserheilanstalt Quellenthal bei Solothurn.

Solothurn 1851

Vorläufige Belehrung über die asiatische Cholera. Ein Rathgeber für Jedermann

beim Herannahen und Ausbruch dieser Krankheit. Von einem praktischen

Arzte.

Solothurn 1854 (anonym erschienen)

Was lehrt uns die letzte Typhusepidemie?
Solothurn 1873 (anonym erschienen)24
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Nicht in Solothutn tätig aber von hier gebüitig war Hieronymus Ludoviius
Fredemus Weltner, welcher 1785 in Montpellier seine medizinische Dissertation,
betitelt DE VARIOUS, in Diuck gab (Exemplai auf ZBS

2.3. Der Elefant von Solothurn

Mag auch dem 'Monstrum von Solothutn' die Ehre zufallen, als erstes

naturwissenschaftliches Objekt beschrieben und gar abgebildet worden zu sein ein
hoher wissenschaftlicher Wert kann ihm nicht zugestanden weiden Missbildungen

ei regen zwai stets hohe Aufmerksamkeit, Seltenheiten stellen sie nicht
dar. Eine grossere Sensation und von wissenschaftlicher Bedeutung ist hingegen

das zweite Naturobjekt, von welchem wn Nachricht haben Doch lassen

wir Urs Petei Stiohmeyer (L836,54f.) erzählen «Als die Graben zu den Schanzen

der Vorstadt gemacht wurden, 1684, stiess man im Lehmboden auf ein

vollständiges Elephantengerippe. Leider wurde dicsei seltene Fund nicht
sorgfältig aufbewahrt, indem man die einzelnen Stücke unter die Rathsherren ver-

theilte; sie hatten fur Knochen eines Riesen gelten müssen, wenn nicht die

Zähne die Thierart bezeichnet hätten; ein Rathsheir wollte aus diesen Llosen-

knopfe drechseln lassen, schade, class sie wegen ihrem langen unterndischen

Aufenthalte zu mürbe waren, als dass sie hätten verarbeitet werden können,

nun setzte aber der Patrizier keinen Werth mehr darauf. Reste davon wurden

durch Zufall mit einigen glänzenden Feldspathen aufbewahrt, jetzt liegen sie

im Natuiahcnkabinet zu Solothurn »

Die leichte und humorvolle Schreibart U.P. Strohmeyers darf nicht daiüber

hinwegtäuschen, dass wir es mit einem sehr seriösen Berichtet statter zu tun
haben, der für sein 'Gemälde des Kantons Solothurn' während Jahren eifng
recherchiert hat. Seine Schilderung darf als wahrheitsgetreu betrachtet werden,

und die im alten Kabinett aufbewahrten Mammutreste sprechen fur sich Leider

gibt uns U P Stiohmeyer die Quellen, aus welchen er geschöpft hat, nicht

bekannt, in den Ratsmanualen haben wir keine diesbezügliche Eintragung
gefunden

24 Die anonym erschienene Arbeit wild fälschlicherweise (so auch ZBS) F V lang angeschnoben

Lang war Mitglied der sanitauschcn Untcisuchungskommission, er schreibt einen anderen Stil
Siehe auch Keller (1923) S 470
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Funde von Knochen und Zahnen grosser Tiere erregten stets die Phantasie

sowohl des Gebildeten wie auch des einfachen Mannes Uns 'aufgeklaiten' Men

sehen ist langst bekannt, dass es sich meist um die Reste vom Mammut odci

Fellnashorn handelt Früher aber wurden sie als Ubctbleibsel von Riesen, vom
Einhorn oder auch von gefallenen Engeln gedeutet Dei erste Fossilfund dieset

Art - es handelt sich um den berühmten Nashornschadel aus Klagenfurt -
wird schon 1335 beschrieben 25 Weitere sensationelle Entdeckungen waren

diejenigen von Krems 1645, Quedlinsbutg 1663 und Burgtonna bei Eifuit
1695 Die ersten gut dokumentierten und auch vermessenen Mammutfunde

dagegen stammen aus der Schweiz Gefunden 1577 in Reiden LU, winden sie

von Felix Platter allerdings als Reste eines Riesen bedachtet (siehe auch

Stampfli 1982)

Der Elefant von Solothurn - auch hier handelt es sich naturgegeben um Ubei-

reste eines Mammuts26 - hatte wohl ebenfalls Weltberuhmtheit erlangt, waien
che Honoratioren der Stadt mit dem wissenschaftlichen Umfeld mein in
Berührung gekommen Der Solothurner Elefant erhielt spatei dennoch seine

Publizität, wenn auch allerdings in wenig schmeichelhafter Art Dci Beucht von
U P Stiohmeyei muss 1845 einem Journalisten aus Deutschland in che Hände

gekommen sein, der ihn als Beispiel fLir die Ruckstandigkeit det Solothutnci
ausschlachtet Der Artikel erschien erst im 'Verkundei von Stuttgait', von wo
aus er die Runde durch die deutschen Blatter machte Die Solothuinei werden

als Krahwinkler hingestellt, die durch ihr provinzielles Gehaben einen
bedeutenden Skelettfund hatten verkommen lassen - was ja nicht ganz geleugnet
werden kann Doch Solothurn blieb die Antwort nicht schuldig Im 'Solothut

ner Blatt' (1845,261) wurde der erwähnte Zeitungsartikel aufgeguffen, und

H[ugi] verteidigte das damalige Vorgehen Er schreibt völlig richtig, dass das

1695 in Burgtonna ausgegrabene Elefantengcnppe nicht einmal als solches ei-
kannt und der Fund als 'lusus naturae' bezeichnet woiden sei Wenn somit in

Solothurn schon im Jahre 1684 fossile Reste ohne Zaudern einem Elefanten

2^ Der Schädel wurde als Kopf eines Drachen gedeutet und gab Anlass /um Bau des grossen Dri
chenbrunnens in Khgcnfurt Auch namhafte Forscher wie Gcssner und Kuchncr zweifelten
kaum an der Existenz von Drichen Letzterer erhielt (nach von Dodcrcr 1959,111) Auskünfte
und Schilderungen von Drachen dureh den Solothurner Christoph Schorer, ein huhei solothur
nischer Naturforseher somit, über dessen Person wu leider keine Daten ausfindig miehen
konnten

2bSchon 1688 beschrieb Langcmantel zum erstenmal Knochenfunde ils Reste eines I lefanten -
ohne Kenntnis des Mammuts Dieses erscheint erst 1830 in der Fachliteratur
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zugesprochen worden seien, so spreche das eher fi.it Fortschiittlichkeit und ein
hohes Wissen Da/u muss allerdings bemerkt werden, dass den Solothurnern
die Bestimmung durch die vollständige Eihaltung des Skelettes - auch die

Zahne waren ja noch vorhanden - sehi erleichtert worden war Wenn wirklich
ein Totalskelett in situ vorlag, so muss dies als eine Sensation btweitet weiden
Als Ruckstandigkcit müssen wn somit nur die mangelnde Kommunikation

mit führenden Wissenschaftern bezeichnen Auch dei 'Riese von Rcidcn' ware
ohne Felix Plattet kaum in die Geschichte eingegangen
Sowohl U P Stiohmeycr wie FJ Hugi müssen mit den Fundumstanden gut
verttaut gewesen sein 27 So weiss uns FJ Hugi in seinem Zcitungsattikcl zu

beuchten, dass Knochen und Zahne an verschiedene Familien dei Stadt verteilt
woiden seien, dass dei giosste Anteil jedoch an die Familie Wallici gegangen
sei Die soigfaltig aufbewahrten Reste, schreibt er, seien spatci dem Natuia-
lienkabinett zur Vct fugung gestellt worden Seine Darstellung lasst ei kennen,
dass die Wallier anscheinend schon fiuh Gefallen an natuikundlichcn Gegen
standen hatten Wahrscheinlich wurden auch die 'glanzenden Fcldspathe' von
ihnen behandigt - Gtundstock der spateren Mineialiensammlung? Auch

FJ Hugi wundett sich ubei die frühe Errichtung dei Wallietschcn Sammlung,
zu einer Zeit, « da man in Deutschland die Reste einer feinen Urwelt noch

kaum zu windigen verstand und Fossilien als blinde Spiele dei Natui nicht
der Aufbewahrung wert hielt »

Es scheint, dass die Solothurner doch nicht so rückständig waicn, wie es dei

deutsche Journalist waluhaben wollte FJ Hugi erwähnt in scinei Zcitungsre-

plik (Solothurner Blatt 1845,261) ein weiteres Faktum «Du altere Vespeiledei

zum Beispiel hat in Bezug auf Petrefakten Ansichten ausgcsptochcn, zu

welchen damals kein Deutschet noch sich erhoben hatte und welche auch in dei

heutigen I iteratui als wissenschaftliche Lichtpunkte gelten » Leider konnten

wir vom erwähnten Wissenschaftspioniei Vespeiledei28 keine Publikationen

ausfindig machen Wir vumuten, dass ei sich ubei die Entstehung und Lage

rung von Fossilien geaussei t hat

27 TJ Hugi wie uicli A Gressly crwihnin den Skelettkind von Solotliuin in llnen wissensch ittli
chcn Abhmdlungcn (1843, b/w 18dl) und versuchen eine Deutung seiner Herkunft

ts durfte sieh um Kirl Vesperleder Senior hindeln (1696-1736), Spross einer Solothurner Pi
tri/icifimihc der sieh null dem Kollegiumsbcsuch in seiner Hcimitstult spiter in Ingolstult
Irciburg iBui weiterbildete. In r kurze Zeit unterrichtete er in Solotliuin Philosophie, spiter
wir er in Lu/crn und Neuenbuig titig Lr stub in I indsberg
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Durch FJ Hugis Zeitungsbericht erhält der Mammutfund eine hohe Bewei-

tung. Er ist nicht nur das zweite naturkundliche Objekt, von welchem wir
Genaueres erfahren, er lässt auch erkennen, dass in Solothurn doch schon früh
Personen ansässig waren, denen ein echtes wissenschaftliches Interesse

zugestanden werden darf Anscheinend dominierend war die Familie Wallier,
welcher wir im folgenden Kapitel wieder begegnen werden
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3. Die Sammlungen im 18.Jahrhundert

i./. Einleitung

Die Aufklärung brachte eine gewaltige Erneuerung clei Naturbctiathtung.
Mehr und mehr wird nun die gesamte Umwelt unvoreingenommen beobachtet

und auch beschrieben Zahlreiche Reisen werden unternommen, besonders in
der /weiten Hälfte des Jahrhunderts macht sich eine eigentliche Reiselust

bemerkbar Man bringt die Eindrücke und Beobachtungen zu Papier und publiziert

sie nicht selten in Briefform In der Auswertung ist allerdings Vorsicht
geboten; geschrieben haben viele, doch Beobachtungsgabe und Ausdiuckswei-

sc sind sehr unterschiedlich Nicht selten wird nur von Vorläufern abgeschrieben.

Von Anbeginn an war die Schweiz ein bevorzugtes Reiseland Die Schönheit
dei Landschaft, ihr rascher Wechsel und die idealisiert gesehene 'Hirtcnkultur'

trugen das ihre dazu bei. Neben den berühmten Sehenswürdigkeiten wurden

auch Bibliotheken und Sammlungen mit einem Besuch beehrt Durch Aussen-

stehendc erhalten wir somit nun auch Bericht über Sammeltätigkeit und

naturwissenschaftliches Streben Falls dei Reisende sein Hauptaugcnmeik nicht

nur auf che beeindruckende wilde Alpcnwelt richtete, wurde auch den Städten

im Mittelland ein kürzerer oder längerer Aufenthalt zugestanden - nicht selten

auch der Stadt am Aarestrand. Solothurn erhält meist keine schlechte Bcwct-

tung.29 Trotzdem gilt die Äusserung C C.L. Hirschfelds (1776), welche er nach

29 Die Schwei/ im Urteil ausländischer Reisender W,lebet (1907), tur Solothurn B.ium.inn

(1942), Altcrm,itt (1945), Wicsli (1954), zusammenfassend Signst (1981, Anmcikung 109)
Sowohl fur das 18 wie flu das 19 Jahiluindcit konnten noch einige weitere Titel ausfindig
gemacht werden, wobei das Augenmerk auf der Erwähnung natuiwisscnschaftlichcr Fakten lag

Compcndiosc Cosmograplua (1729), Bernoulli (1777), von Bollmann (1837), Sul/cr (1780),
Toi lit/ (1807), Glutz-Blot/heim (1813, 1818a, 1823, 1830), Agassi/ (1833), Walchei (1841),
Kohl (1849), von Eschei (1851), von Tschudi (1888) Bei Eschci und von Tschudi handelt es

sich nicht um Reiseberichte, es sind vielmehr Reisehandbücher, vcrglcichb.u dem bekannten

Baedeckcr, die jedoch auch Auskunft über die damaligen naturwissenschaftlichen Sammlungen
geben Uber die namhaften Sehenswürdigkeiten Solothuins berichten auch stets die Akten der

Vcihandlungcn dei Schweizerischen Natuiforschenden Gesellschaft anlasslich ihici Jahicsvcr
Sammlungen in Solothurn, wie auch ein Prospekt, herausgegeben anlasslich des schweizerischen
Schützenfestes (Bemerkcnswcrrhes 1840)
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seinen vielfältigen Reiseeindrücken von der Schweiz verallgemeinernd wicdei-

gibt, auch bestens für unsere kleine Stadt. Die Schweizer streben nach ihm zu

sehr nach Amt und Würde, was «...die Liebe zur gründlichen Wissenschaft

und zur Gelehrsamkeit fast ganz erlöschen liisst.» Man habe zwar in Solothurn
auch Geschmack an der Naturlehre gefunden, aber die Lieblingsbeschäftigung
scheine hier Geschichte und Staatskunde zu sein. Man verneige sich vor der

Tradition, dem Neuen gegenüber verhalte man sich dagegen stets etwas ablehnend

und vor allem vorsichtig, was ganz allgemein zu einer Retardierung führe

(siehe auch Altermatt 1945).

Die Wissenschaft - und dies trifft insbesondere für die Naturwissenschaft zu -
blieb in Solothurn Liebhaberei und wurde höchstens im engeren Kreis der

Familie (möglicherweise gar nur in einer Familie?) betrieben. Sie verschaffte ja
kein Anrecht auf Amt und Würde. So konnten denn die Reisenden in dieser

Stadt nur ein Naturalienkabinett besichtigen- dasjenige des Herrn Wallier von
Wendelstorf.-'0 Dass allerdings daneben im Kollegium der Jesuiten eine
bemerkenswerte Sammlung aufgebaut und ständig erweitert wurde, war kaum

bekannt Sie erfährt nur einmal durch einen Reisenden eine, allerdings wenig
lobende, Erwähnung.

3.2, Das Walliersche Naturalienkabinett

Schon früh muss die Familie Wallier Geschmack an 'Naturalien' gefunden
haben. Wie wir gehört haben, wurden Bruchstücke des 1684 im Kreuzacker

ausgegrabenen Mammutskelettes von Mitgliedern dieser Familie bchändigt.
Möglicherweise bildeten sie den Grundstock des nachmalig betiihmten Kabinettes.

Auch U.P Strohmeyer (1836,134) schreibt, dass das Kabinett «schon in den

3° Die Angabe von Dcuthlcr (1981,16), class Andreac in Soloclnun zwei Natui.ilicnk.ibinette
besucht habe, entspricht nicht dem Onginalbericht In der Reiscliterutui wud fast ausschliesslich

von nur einem Kabinett gesprochen, demjenigen des Herrn Wallier, daneben finden auch Pri-

vatbibliothekcn, / B diejenige des Herrn Pfluger, Lob (von Bollmann 1837,519) Nur von

Eggers (1806, 6,99) schreibt von <i einigen interessanten Männern, die mit viel hinsieht
einheimische Naturalien sammeln » Von Eggers hat aber selbst keine Sammlungen besichtigt (ei
beruft sich auf Vorganger), und m vielem l.isst seine Genauigkeit zu wünschen ubng Möglicherweise

hatte er che Mineraliensammlung von Viktor Schwallei und Ludwig von Roll im Auge
Die beiden Herren suchten und fanden Er/ und andere brauchbare Stoffe im Thal «In der ersten
Entdcckcrfreudc legten sie ein Mineralienkabinett an, in welchem sie alle gefundenen Ei/ und

Erdarten ausstellten » (Altermatt 1935,143
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80cr Jahren» von einem Vogt zu Gilgenberg errichtet worden sei. Die

Bezeichnung «80er Jahre» ist allerdings irreführend: wahrscheinlich visiert er die

achtziger Jahre des 17.Jahrhunderts an, was mit unserer Aussage übereinstimmen

würde. Vogt zu Gilgenberg war Franz Karl Bernhard Wallier (1711—

1772), der als eigentlicher Gründer des Kabinettes bezeichnet wird (Abb. 2).
Tatsache bleibt, dass das Kabinett in den siebziger Jahren des 18. Jahrhunderts
schon einen beachtlichen Namen hatte und von ausländischen Reisenden

erwähnt und auch besucht wurde. Wenn auch die Wurzeln allem Anschein nach

bis in das 17.Jahrhundert reichen, so scheint F.K.B. Wallier als erster eine

systematische Ordnung in die Walliersche Schatzkammer gebracht zu haben.

Sicher hat er durch intensive Sammeltätigkeit das Kabinett bereichert, wie dies

aus einem Eigenbericht mit aller Klarheit hervorgeht. F.K.B. Wallier war so-

lothurnischcr Korrespondent für das damals bedeutende Lexikon Leu, in
welchem allerdings meist nur die militärischen und andere berufliche Tätigkeiten

Erwähnung finden. Auch über seine Person lesen wir erst von der glänzenden

militärischen Laufbahn und allen ihm zugestandenen Ehrungen. Doch an-

Abb. 2 Franz Karl Bernhard Wallier von Wendelidorf (171 1-1772). Portrat tm Bailz von K von Ar.x.
Foto: E. Zappa/ W. Adam.
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schliesscnd erhalt das Bild cine persönliche Note «A 1775, auch Vogt zu

Gillenberg geworden, seither abci sich auch nicht nui auf das Altcithum und

Mun/=Wissenschaft gelegt, und viel alte Römische Pfenninge und Denk

Pfenninge gcsamelt, sondern auch ein Anmuthung zu denen Veistcinciun-

gen bekommen, und in Ubcrstcigung dei Solothutnischen Gebugen von dem

Bo/= bis zu dem Läger=Bcrg zu cinei meicklichen Anzahl dei selben gelanget,

er besitzt auch detmahlen die obbemelte von Johanne Victore Walltcr
gestiftete Substitution und Fidci-Commiss » (Leu 1764, Bd 19,103 )31

Ohne Zweifel, F K B. Wallier war ein vielseitig inteiessiciter und auch aktivci

Mensch Er war nicht nur Sammler, wn begegnen ihm auch als Forderet und

Mitatbeitcr der neu gegiundeten ökonomischen Gesellschaft, an deren Anlassen

er auch als Referent auftrat. Bekannt wurde ei voi allem durch seine

Autzeichnungen Libci den Abbtuch der alten und den Neubau dei jetzigen St Ut-
scnkitchc

Der eiste Reisebcncht, dei uns Kunde von naturwissenschaftliche! Tätigkeit in
Solothurn bungt, stammt aus dei Feder von J R Schinz. Ei besuchte die Arn-
bassadorenstadt im Jahre 1773 und bringt uns als einziger Berichterstatter eine

Schildetung der Kollegiumssammlung (siehe Kap. 3.3.) Dagegen erwähnt ei

die Walliersche Sammlung mit keinem Wort, obwohl sie schon zu diesei Zeit

einige Bedeutung hatte Wn dürfen dies aus den Äusserungen J G R Andtcacs

(1763) schhessen Dei natuiwisscnschafthch gebildete Apotheker aus Hannover

bereiste die Schweiz allein im Hinblick auf eine Begutachtung naturkundlicher

Sammlungen Das Walliersche Kabinett war ihm ein Begriff, doch leider

wai es ihm vciwehtt, Einblick zu nehmen «Ein sehenswürdiges Kabinett
befindet sich hier [in Solothutn] bei dem Alt-Landvogt Herrn Valierc Allein, es

ist mir nicht gegluckt, dass ich es hatte sehen können Der Eigenthumei war

nicht in der Stadt »32 Schade, hatten wir doch durch den weitgereisten

Sachverstandigen einen bewertenden Veigleich mit andcien Sammlungen ei halten

Was kann uns Andreae über die Sammeltätigkeit Ende des IS.Jahrhundeits

Die Errichtung eines Fideikommiss w.u /u damaligen Zeit in .eiligen Kreisen keine Seltenheit
N.ieh dieser Rechtsordnung vererbt sich d.is gesamte Famihengut ungeteilt an den ältesten
mannliehen Veitretei Fianz Kail Bcrnhaul war der eilte Kommissheri, auf ihn folgte Johann
Kail, dann Franz Ludwig und als letzten Viktor Rudolph, der 1887 kinderlos starb Dei Wal
licrsche Besitz ging anschliessend, nicht ohne Gerichtsstreit, an den Staat ubci (Signst 1971)

^ Dass das Walliersche Kabinett wohl von Reisenden erwähnt aber selten besucht wurde, konnte
damit zusammenhangen, dass es nicht in der Stadt selbst, sondern aul dem Wahlerhof in Ried
holz domiziliert war (Sigrist 1971,25)
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beuchten' Achtundzwanzig ptivatc Natuialienkabinette /.ililt ei ,iuf, daneben

hat et jedoch auch stets die öffentlichen Bibliotheken besucht Die Kabinette
veiteilen sich wie folgt

Zui ich 3

Basel 6

Bein 4

Genf 2

Luzein 2

Schaffhausen 2

Neuenburg 6

(mit Lc Loclc,

La Chaux-de-Fonds,

La Feinere)

Zofingen 1

Solothuin 1

Ausfulu liehe Beschickungen ei halten wn von den Kabinetten do Heuen

Gessnei, Lavater, Scheuchzer und Escher in Zurich In Basel war zu diesei Zeit
das Wunderkabinett des Felix Blattei schon in alle Winde verstieut, doch tia-
ten Biuckner, d'Anone, Bavier und Bernoulli in seine Stapfen Bcmeikcnswcttc

Sammlungen waren ferner diejenigen von Ammann in Schaffhausen und von

Lang in Luzern Die hohe Zahl von vier Kabinetten in Bein gibt ein falsches

Bild von Bedeutung war nur die Vogelsammlung von Spiungh Etwas vei-

wunduhch ist die kleine Zahl dei Pnvatkabinette in Genf, hatte diese Stadt

doch, zusammen mit Zunch und Basel, in der Natuikunde eine fühlende

Stellung inne Als ausseiordentlich darf die intensive Sammeltätigkeit im Neuen

bürget Gebiet bezeichnet weiden Keine Meldungen hintcilasst Andicac ubci

die Sammlungen von Fieibuig, Biel und Sitten In dei Saanestadt wai dei

Choi hen Ch A Fontaine (1734-1834) viei/ig Jahre lang als Sammler tatig Ei

gtundetc 1824 das Natuihistonsche Museum, welchem ei seine Sammlung als

Grundstock zur Vcifugung stellte Im Wallis wai L Muuth (1760-1816) voi
diem als Botanikei bciuhmt Wenig bekannt ist, dass selbst im kleinen Biel

eine bedeutende Fossilicnsammlung durch A hochaid aufgebaut woiden ist
sie ist heute leider ganzlich verschwunden (Bouiquin 1967, Rutsch 1968)

Dagegen konnten sich Thun und Aaiau naturwissenschaftlich nicht piofilicicn
Was haben uns die spateren Reisenden zu beuchten' Ein Jahi nach Andieaes

Aufenthalt weilte auch dei Natuiforschet J Bernoulli in Solothuin Seine

Schilderungen sind etwas fluchtig gehalten, und nicht selten zitieit ei Andieae

29



wortwörtlich Auch ci hat die Sammlung Walhci nicht gesehen Emen eisten
Einblick erhalten wir erst tluich W Coxe (1779,99) «Es ist ein einziges Natu-

ralienkabinctt m dei Stadt, welches von dem Senatoi Walhci angelegt woidcn

Die Sammlung ist klein, aber gut ausgewählt und bcsondcis dem Natuifoi-
schct, welchei in diese Gegenden iciset, inteicssant, weil dci gescluktc Sammler

sich hauptsachlich auf Minetahen seines Kantons cingeschiankt hat»
Schon diese eiste Bcschtcibung zeigt das Chaiaktciistische dei Sammlung
Walliei legte mein Weit auf Qualität denn Quantität, Kit die Zeit chei

ungewöhnlich Ei gicnzte fernci sein Sammlungsgcbict gcogiaplnsch ab und
versuchte in dieser sclbstgewahltcn Beschrankung Vollkommenheit zu et reichen

Es vcigchen sieben Jahre bis zu einei weiteten Erwähnung des solothuimschen
Natuialicnkabinettes Wittenbach (in Besson 1786,8) notiert «Ceux qui sou-

haitent eonnoitic les belles pettideations du canton de Solcuic, cn tiouvent une

suite ties lntcicssante dans lc cabinet de M Walliei, que ce digne magistiat
s'est foimc depuis quelques annces » Fideikommissheu wai zu dicsei Zeit
Johann Karl Walker, ihm folgte 1787 Franz Ludwig Bctnhaid nach Anschci

nend haben beide che Familiensammlung wohlvciwaltct und auch genug
vermeint Zu mindest war Fianz Ludwig Bcinhaul auch natuiwisscnschahlich in

teressieit 33

Einer der besten Kenner dei damaligen Schweiz, J G Ebel, det als Atzt beste

natuikundliche Kenntnisse besass, kannte che Wallicische Sammlung Nach

seinem Beucht enthielt sie vor allem Petrehikten und Mincialicn, doch auch

die ansehnliche Zahl von Münzen erfahrt Lob (1793,161) GEH Notimann

(1795, 2 Bd S 1751) weiss von Solothuin zu cizahlcn, dass veiscluedcne

Personen ansehnliche Bibliotheken ihr eigen nennen, doch «man findet hici nut

ein einziges bedeutendes Natuiahenkabinett mit einei Münzsammlung »

Wir übet schielten nun mit der Wiedergabe von Rcisceindruckcn die Jahihun
dertwendc, um von den Eiwahnungen und BcWeitungen dei Sammlungen So-

lothuins einen ganzhcitlichen IJbciblick zu ci halten 1813 schictbt 11 Glutz
Blotzheim (eist anonym) einen ausKihilichen Beucht ubci die Sehcnswuidig-
keiten dei Stadt Aul Seite 14 lesen wir «Eine schone Sammlung von Mincia
lien, ziemlich vollständig in den Verstcineiungen des Juia, und mehieic
Medaillen, besitzt Herr Appelationsrichtei Walliei von Wendclstoiff» In den

Li unterstützte 1 J I lugi bei der (trundling der solorluirnisehcn naturloischendcn (tcseilst halt

Kurz vor seinem Hinschied wuide er als ordentliches Mitglied 111 die Schweizerische Naturfor
sehende Gcscllschdt lutgenommcn (PiaihtsinkundcStASO Niehliss llenzigei
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spatcten Aufligen (1818, 1823) wiederholt er sich Noch 1830 erwähnt ci das

Kabinett Walker - neben det Muscumssammlung - obwohl es /u diesem

Zeitpunkt schon Eigentum der stadtischen Sammlung wai. Eine letzte kurze

und unvollständige Charakteristik dci Wallier-Kollcktion bringt J Meyei

(1822,17), Inhaber des Lcseladens (Leihbibliothek): «Das Kabinett des Hghrn
Rathsherrn von Wallicr von Wendelstoif, hat viele und seltene Kunststucke,
und ist besondcis reich an Mineralien »

Die Mineralien müssen im Walkerschen Kabinett einen bedeutenden Platz

eingenommen haben; es geht dies nicht zuletzt aus den von FJ. Hugi angefertigten

Museumskatalogen hervor In einem vom Besitzer selbst angefertigten
Verzeichnis (StASO, Nachlass Benzagei) sind die Mineralien aber nui mit
rund 25 Stücken unter 600 naturkundlichen Objekten veitreten 34 Wir müssen

annehmen, dass für die Minetalien ein spezieller Katalog besteht, der jedoch
bis heute nicht aufgefunden werden konnte.

Das von F K B Walker selbst verfasste Inventar umfasst 180 Seiten im Format

15 X 20 cm; es erlaubt uns, einen Einblick in ein privates 'Kunositaten-Cabi-

net' zu nehmen. Einführend lesen wir
«In nachfolgenden Blateren werden diejenige, so dermalhen det Natur und

Kunst u Wissenschaft obligen Eine Samlung von verschiedenen Seltenheiten

so ich seit einigen Jahren eingesamlet zu einem Beweis der allmacht des

Schopfers, in seinen Geschöpfen, nebs verschiedenen alten und fiomden Munt-

zen von allerhand auseilesnen verschiedenigen che Samentlich von mir in
unserem Canton aufgeklaupt worden Mit Beysatz verschiedener Alteithumbei,
die meistens auf unserem wcitten Vatterland zu sechen finden che ich seit 1761

und 1762 eingcnchtet und veimerett hab mit dem Titul SVBTERANEA
WALLERIANA »

Das erste Kapitel zeigt die Überschrift «Von Ranen Schnecken» Hiei werden

lund 40 rezente manne Mollusken angefühlt, che dei Besitzer von Verwandten

und Freunden geschenkt erhielt Abnorm veiformte Hühncieici, aber auch ein

CORNV FOSSILE oder «sogenanntes Einhorn», ein DENS FOSSILIS eines

Elephantcn aus Dornach und ein Stück FIolz von dei alten Biucke bei Altieu

34 Ich verdanke den Hinweis auf den Walliei-Katalog wie aber auch die Tianskuption der Schwei

Icsb.ucn Handschrift meinci Flau - Bei dem auf der ZBS untci dci Signatui S758 aufbcwahiten
'Codex Walliet' handelt es sich um ein Konvolut eines Mun/veizeichnisses und von Zuchnun

gen lomischer Altcrtumei samt einigen Grabungsplancn Keine Frwahnung finden dann die

Veistcineiungen und Minciahen Es ist nicht daran zu zweifeln, dass dei immci noch unaufge
arbeitete Nachlass Walhci (StASO) in vielem Klaiung bringen wuide
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finden sich vereingt unter dem Titel «Tcirestna counossa» Veischiedene

handwcikliche Erzeugnisse oidnet Walltet zu ARTEFICIA & CVRIOSA
Im Abschnitt ERVCTUS SEMINA weiden menschliche Embiyonen, abci

auch Haaiballcn (Bezoarsteine) und andere auffallende Mageninhalte aufgeführt

Eine geringe Zahl von Mineialien ersehcint untci den Rubriken «Mine

ralien» und «Christaiii» Reliquien aus dem heiligen Land - Steine und
Holzstucke - finden sich zusammen mit Teiia sigillata, Mondmilch und Tuff untci
der Bezeichnung TERRAE VARIAE Fischabdrucke auf Glainctschiefcin wci
den mit «Figurieitte Cluster [Schiefer]» ubetschiieben Am zahlreichsten sind

die PETREFACTA - wir zahlen nind 400 Stucke - die weitei in FVNGITES,
OSTRAE und PECTINITES unteiteilt weiden Besondere Objekte finden sich

unter RARII ET CVRIOSI Einen Ehrenplatz nehmen verschiedene Veistci-

nciungcn von Mollusken ein «Versteineite Muschel und Schnecken Cabinet,

darbey die Weisheit und allmacht Gottes zu bewundern findet sich in einem
Thanncn Kastlein u 24 Schubladen und versehen die folgende oidnung »

Mannigfaltige Antiquitäten - datunter auch einige «Pistollen» -ctfahicn untci
der Bezeichnung ANTIQVA Eiwahnung, 85 Objekte sind aufgelistet, doch

waren, nach einer beigelegten Notiz aus fremdei Hand, schon zu Beginn des

letzten Jahthundcrts nur noch wenige vothanden Rund 150 Münzen und
Medaillen finden unter dei Rubnk «alte Gelter» Erwähnung FKB Walliet be

sass aber auch eine ansehnliche Bildersammlung ei notieit tuncl 100 Kupfei
Stiche und 16 Gemälde Abschliessend bungt er die Namcnlistc all dei jenigen
Personen, welche ihm beim Aufbau der Sammlung behilflich waicn
Die über Generationen gepflegte und stets ctwcitcitc Sammlung den Walhei
wuide zu Beginn des 19 Jahihundeits Eigentum dei Stadt Die Natuialien
wenden dem neu geschaffenen stadtischen Museum 'einvctlcibt' (eine Rede

wendung, die auf U P Stiohmeycr zuiuckgicift), die Münzen duiften in dei

Bibliothek llucn neuen Standoit gefunden haben35 Nach JV Kellei

(1923,496) wuide die Sammlung dem Museum von den Eiben des Ftanz Ludwig

Bcinhaic! (er staib 1823) geschenkt - eine noble Geste1, die jedoch nicht

ganz isoliett dasteht Auch in anderen Städten, so zum Beispiel in Basel, win
den zu gleichet Zeit in dei Begeisteiung dei eiwachenden Natiuwisscnschaftcn

den ncugcgiundcten Museen kostbare Privatsammlungen vcimacht Damit
endete die glanzvolle Epoche der Puvatkabinettc

55 Die gcgcnwutig ladende Untersuchung des gesimten solothuinischcn Mun/best indes wnd
eventuell I icht in trübere BeMt/verlultnissc bringen
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Wann genau in Solothurn die Walliersche Sammlung ihren Besitzer weeliselte,
konnten wn nicht etmitteln Als offizielles Grundungsjahi des stadtischen Ka
binettes wird das Jahr 1825 genannt (Übereinkunft von Hugi mit der Gemeinde),

latifi/iert wuidc der Vertrag alleidings aus uneisichtlichcn Giunden eist
1829 Der Tiansfer kann somit auf die Zeitspanne /wischen 1825 und 1829

eingeengt weiden Der letzte Fideikommissherr, Rudolph Wallier, hatte somit
kein Naturalienkabinctt mehr zu betieuen Möglicherweise lag ihm die Bc

schaftigung mit natuikundlichen Dingen wenigei tiot/dcm liess ei aus seinct

eigenen Stcingiube im Veilauf der Jahre dem jungen Museum manch schönes

Fundgut - meist Schildkrotcnfossilien - kostenlos zukommen So scheint auch

bei diesem letzten Spross dei flu Naturwissenschaft aufgeschlossenen Familie
dei Sammeltrieb nicht ganz erloschen gewesen zu sein Die Wissbegiei.de hatte

sich allerdings mein auf die Geschichte veilegt B Wyss (1888) sehieibt in

seinem Bericht über die Tätigkeit des Histonschen Vereins, dass Rudolph
Wallici, der am 10 Dezember 1887 verstaib, « zwai in den letzten Jahren

nicht selbstthatig in die Verhandlungen cingnff, aber aus seiner reichen Pu-

vatsammlung manch' interessante Reliquie von histonschem oder künstlerischem

Werthe zui Vorweisung brachte»

Was lesen wir nun abei in den alten Katalogen des Museums im Waisenhaus

ubei die Wallieischc Sammlung, und was ist davon heute noch vothanden'
Eines entspucht sichei nicht der Wahrheit dass sie nämlich den Giundstock
der Museumssammlung gebildet hatte, wie dies zum Beispiel R Glutz-Hart

mann (1879, Fussnote S 27) sehieibt Schon im ältesten noch erhaltenen Kata

log aus dem Jahtc 1835 (siehe Kapitel 4 2 1) finden wir untei dei Rubuk 'Mi
neialicich' die Wallicrsche Sammlung mit 1500 von total 7373 Stucken, was

nur lund 20% entspucht Im giossen, spatei veifassten Standoitskatalog, weiden

alleidings nui noch 3708 Mineralien aufgefuhtt, die Wallicrsche Kollektion

wild hier mit 1452 Objekten beziffert FJ Flugi, der fui diese Aufstellung
veiantwortlich zeichnet, erwähnt allerdings, dass sich noch weitere Minetahen,

ungcoidnet und unbestimmt, in veischiedencn Schubladen befanden - Unter
der Rubuk 'Pcttefakten' findet sich kein spe/itllct Hinweis auf 'Wallici' Diese

weitvollen Sammelobjekte winden anscheinend - etwas pietätlos - gleich nach

dei Übernahme in die allgemeine Sammlung intcgiiett Ein win/igci Hinweis

auf die ehemals teiche Wallieischc Kollektion von Vcisteinetungen findet sich

vcistcckt im Spe/ialkatalog Daun werden die Objekte nach laufenden Nummern

aufgeführt Im Ganzen waren es 13000, eine stolze Summe1 Untei dei

Nummei 12 114 wnd eine Pholadomia, eine Muschelait, mit dei Hcikunft
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'Walket' angefühlt Sie sei abgebildet woiden, in welchem Wcik, konnten wn
naht ausfindig machen

Wie wii mehrmals geholt haben, wird in den Schlichtungen dci Stadt Solo-

thiun im natuiwisscnsehafthehen Beieich stets nui das Kabinett dei Walket

hetausgesttichen Die Sammlung im Kollegium dci Jesuiten wat kaum be

kannt Wenn doch ausnahmsweise auch von wcitcien Sammlungen die Rede

ist, dann konnte damit eventuell auch diejenige des Fianziskancipateis Bonavi-

ta Blank gemeint sein, der laut F Fiala (1881, Fussnote S 19) ebenfalls eine

Minetalicnsammlung pflegte, die ei spatet dem Museum venmaehte (in den

Katalogen findet sieh diesbezüglich nicht die geungste Notiz) Leidei konnten

wn ubci seine Person wie auch übet seine Sammlung nichts in Eifahiung
biingen Nach F Fiala gilt er auch als Eifindci des sogenannten Moosmosaiks,

auch daiuber konnten wn keine weiteren Infoimationcn beibnngen Mchi ist

uns abci bekannt ubci seinen Namensvettci und möglichen Vciwandtcn, den

Jcsuitcnpater Fianz Xavei Blank, dem wn als Foiderei dei physikalischen

Sammlung im folgenden Kapitel begegnen werden

i i Die Sammlung im Jesititenkollegium

Nui acht Piofessoren gab es - die allcidings F30 Zöglinge zu untcinebten hatten

- als im Jahic 1646 das Jcsuitenkollegium in Solothuin aus dci Taufe

gehoben wuide Abei allein schon die Anwesenheit dci Gelebt ten wie auch dei

wissenschaftlich fundicitc UntCiucht brachten dei Stadt wesentliche kultuielle
Anstossc Man pflegte voi allem geisteswissenschaftliche rächet, dci Latcmun

teuicht stand im Votdcigiund Dci Lehrstoff der Physik wai in das Fach Phi

losopluc integneit, und ei winde voieist nur in gcnngem Masse dcmonstiativ

experimentell geboten Andetc natuiwissensehaftliehe Disziplinen winden

kaum gepflegt, so dass sich die Anlegung einet gtosscicn natuiwissenschaftli

eben Sammlung voreist nicht aufdrängte 36

^ Im Vergleich mit eleu ubugin Jcsuitcnkollcgicn elct Schweiz war die wissensch iltliche I tfi/icn/
in Solotluirn gering Dei Stellenwert, wetehe die naturwissenschaftliche lietitigung m den cm
/einen Schulen einnahm ist lllcidings licht unterschiedlich So sind /um Beispiel wihicnd dei

luncl drcihundertjahiigen Jcsuitcntitigkcit im Briger Kollegium keine n uurwisscnsch ittlichen
Arbeiten von Bedeutung vnfassr worden (Guntein 1962,61), wiluind im Kollegium Piuntiut
dci Phystkunteiticht stets Ulf hohem Niveau stand, was sich in vielen Ihesen niederschlug
(V uitiey 1866,29 155)
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Dei Untciucht wutdc anfänglich in vier Stuben im Schulgeb.iude an dei Fi-

schetgasse, im heutigen Thcatergcbaude, abgehalten (Abb 3) Nach einem
Neubau im Jahie 1730 scheint ein fnschei Wind in Facherangebot und
Methodik aufgekommen /u sein eine /weite Piofessui fut Physik winde geschaffen

Die Paties veimissten nun die da/u notigen «Instiumcnta /um Docnen
dci Mathematic» (Fiala 1881,12), und so bewilligte der Stadtiat die Anschaf

fung von «3 Globoium, 1 mathematische Tecc und Bussole und einet Confession»

Ab 1731 hatte Patet C Vespcilcder die Piofessur fin Physik inne, doch

erst mit Franz Xavei Blank eifolgte eine duichgteifende Modernisieiung dei

physikalischen und mathematischen Abteilung Ei untciiichtcte ab 1756 Physik,

und wohl auf seine Anregung hin bewilligte viei Jahic spatei dei Rat die

Schaffung eines physikalischen 'Armanums'

In den Akten dci Jesuiten (StASO) findet sich davon ein Vci/eichnis, das hier

in Anbetlacht seiner Seltenheit vollständig nach dei Ouginaltassung wicikuge
geben wnd (auszugsweise in Fiala 1881,18) Die Tianskuption veidankcn wit
A Stampfli

Verzeichnis^

Das Von unsein Gna HH und Obeien

Zui Expenmental Physic 1760 gnadigst angeschafft worden
1 Ist die dem Collcgio Zugheorigc Anthlia Pneomatica in ganz andern Stand

gestellt, und so Viel möglich repaint worden

2 sind zu Sclbet 6 gläserne Gloggen, Von veischiedcnei Glosse, und weite
hcibey geschaft woiden, aus welchen 3 zu veischieclencn Experimenten mit
eisernen und beweglichen hacken veischen, wor/u noch gehoien die be-

nothigte leclei etc

3 Sind hcibey geschaft worden aus kupfer geschlagene Hemisphonam Mag

debuigica
4 8 tioehlea odei Roll-Radl die hemishoria, welche 50 Pfd tragen, in che hohe

zuziehen, welches vermittels eines Schnablgalgen geschichtet NB Die

Hcmisphoua sollten noch von dem Gloggen giessei auf etnand geschliffen

weiden, damit sie noch mehieres gewicht tiagen
5 Ein aus 3 kupfernen Rohien und kupfernem Dach, wie auch aus Stui/c

nem zweyfachen boden bestehende Maschin, in weichet die obeic Luft, so

vermittelst 2 Lampen vcidinnct wild einen Springbrunnen zuwegen bungt
Expciimenta P Hausei pro Raiefaetione
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Abb. I Wich vom St.-linen Turm auf das Kollegium, Theater (title* Sthulgebain/ej um! den //»/ (du
mutig böhmischer Harten). Im Hintergrund dot frühere Wattenham an der Wengibrihke.

l:oto Af. Ihihtirauer.
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6 lim Stui/ene Flaschen mit einem Metallenen II men, m welchem elei X
eleu eh eine spn/c /usam gediucktc Luft das Wassel bis 11 schnell hoch

tieibet
7 Fin Xubci (mit einem thcils hol/einen theils gläsernem Rolut etc) vci-

mittelst dessen Viele pfund duieh wenig wassei in die hohe gehebt weiden

können Fxpeumentum Mauotti
8 Fan aus emei Schnell und gemeinen waag Fx Libia <!x Stateia) /usam gc-

se/te hol/eine Masehin pro aequiiibuo Sohdoium

9 Fine andet Masehin bestehnd aus 2 hol/einen Säulen, 2 Radi, einem queie
hol/ und 4 gewiehteien pio Aequiiibuo

10 Hin 2 schlich Lang und conitni glaseinci Cylinclei mit einem hol/enen

Zapfen anstatt eines bodens, weichet mit wassei /ufullen und an eine waag

/u henken etc pio aequiiibuo Liquiden um
11 2 hol/ene Säulen mit emei hielten hol/einen Seheibe und kleinem Radi an

welchem cm gewicht auf und ab gezogen weiden kan etc conti a Vim
meitio Fxpenm Di Hauset

12 Fan clu/cnd von so genannten plualis Italins, wei auch einige wenige La

ciymae Baravicae Die ei steten duieh das kleinste Stemliin, sie andet dutch

abbieeluing des aisscisten theils vetspungen
13 2 glasei, welche auf beschechenes hinein blasen einen staiken schall tliun,

doch nicht veispungen
14 3 gtosse butcllicn, 4 weite Zuekei glassei, nebst 2 auch noch wciteicn,

dann auch veisehiedenc gekannte weite und enge llohtlein (ad oftenden-

tlam aequalcm picssionem Iaquidoium etc)

13 2 Piianuden an welche 10 veisehiedenc tub) comunicantcs befestiget sind

16 6 tubj capiUaics von vetschicdcnci Lange und Dicke

17 Ftnige tubuli pio baiometns & thetmomctiis
18 Fan 4 schlich langet und clinch kupferne Reiff /usamen gese/te glassimc

Cylmilu, pio auio & plumula sinnl dcmittendis

19 cm andci klcineici pio Baiometns supci anthliam Pneomatica eolloeandis

20 Noch ein andei aus gtuncm gl'lss P'° fontibus cxtiaeto aeic halicntibus

21 2 Cvlmdn mit einem hol/einem gesehnt, durch welche nach hciaus ge

pumptem I uft das wassei und Meiern ms diingct
22 Fm glasseincs Roht, so an ein tuncles mit einei blathet ubei/ochcnes Röhl

befestigt ist Kxpeiimtntum WolfFu

23 Fan hol/einci Reiff, woiauf iuncle fcnstei Scheiben gekittet, welche nach

heiausgc/oehcncm Luft veispungen
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24 Lin grosse Electnsche Maschin, an wckhci zugleich 2 kuglen können ge
triben werden Doch sind 3 vorband, nebst anderem Zubchot, nemlich

aufgespanntem eisen draht, gläsernen glittetn, vergultcm glass und butcl
hen etc auch hiei/u gehotigem blech etc

23 2 baculi Llcctricj & tubus Vitreus nebst einen ka/cnbalg /u hand Elcitiiu
tat

26 Fan bcsondeis gemachtes glass mit einer eingekitteten gläsernen Rollte

Lxpeiimentum P Hauser pro Rarefactione

27 Fin kupferne schisl oder patina nebst kupfernem Röhl und hol/einem ge
schiri mit welcher durch beyhilf einer Metallen spn/cn von FI Dm hol/
eine 2te anthlia pneomatica ist suplirt woulen

28 vcisclnedene butelline und glasslein zu vetsehicdenem Gebiauch

29 Ein gioss Eisen platen, zu dem gläsernem schisl etc

30 Ein Maschin von ein (Zylindrischem glass, so durch ein Rad auf einem
disch gctubcn werden kan, ad refutandam Caitesy hypothesia de motu

Basierend auf diesem Verzeichnis mögen Fachleute die Bedeutung und Fffi

zienz dei Experimentalphysik am Jesuitenkollegium lekonstiuicrcn'

Ein Ratsptotokoll lasst verlauten, dass diese Instiumcntc «zu öffentlich gclial
tenei Demonstiation Expcnmcntoium physicoium» veifcitigt woiden seien,

und dass sie «veiwahrlich aufbehalten werden» Damit sie duich allzu giossc
Kalte nicht vcrdoibcn winden, wurde zur Warmung des Lokals alljahilich ein

Klaftci Bicnnholz bewilligt
Das Aimarium war eine nicht unbedeutende Anschaffung im Zuge dei Mo

dernisieiung und Aktualisierung des natuiwissenschaftlichcn IJntctiichts am

Kollegium Sicher hatte che Stadt tief in den Sackel zu gleiten, und so vciwun
deit es nicht dass zugleich dei Wunsch geausseit wuidc, dicsei Neuciweib sei

auch einem weiteten Publikum dienlich zu machen Wit lesen alletdmgs
nichts von einem Hinaustragen der Tätigkeiten des Unteiuchts an die Offcnt
lichkeit Der einfache Burger kam - abgesehen von den öffentlichen Vciteidi

gungen dei Thesen durch che Absolventen - in keinen Kontakt nut dei Ge

lchrsamkcit clci in sich zuiuckgezogenen Schule Eist die Schaffung cmci Ge

wcrbcschule im 19 Jahthundeit hess einen weiteten Kicis dei Butgeischaft und

der Jugendlichen an den wissenschaftlichen I liungcnsch iften teilnehmen

Nach dem lode von Patei Blank ei hielt das Kollegium aus dessen Hintulas-
scnschaft einige wciteic Sammlungsstucke, so ein «( onum et Quachatum ety
stalhnum 2 icycn Pnsmata, einen Indem zu foimnen 3 Spiegel, che das Angc
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sieht vustaltet und dunkel voistellen, Sphaetam vittcam, Hcmisphaetum vi

tieum, Polhedium etc» (Fiala 1881,19) Im Invcntai des Jesuitenkollegiums
und dei Jesuitenkiiehc nach det Otdensaufhebung weiden feinci erwähnt «1

Foliant nebst einem attlas, die Sphacia ainulaus und 2 globi » (ZBS Hs, S I

15,43

Einen weiteten seht aufschlussicichcn Einblick m die anscheinend nicht so

geling bestückte Sammlung eihalten wit duich ein Vei/ciehnis, welehes sich als

Anhang in einei These findet17 Veilasst und vciteidigt von den Absolventen

UJ Wn/, A F Sul/ei, JJ Pflugei und J M Spiess tiagt sie den Titel MACHI
NA ORPORIS HUMANA Wie damals üblich danken die Veifassei einlei

tend in sehwulstigen Redewendungen den Patu/iein und sonstigen Spendein,
welche dieses eiste Museum dei Schwei/ cilichtet und mit Instiumentcn vet

sehen haben und den Diuek dei These eimoghchten Fui das geeignetste Thema

halten die Veifassei die 'Maschine des menschlichen Koipcis', weil sie die

wundcibaistc allci Voiuehtungcn sei und eine /usammengefasste Voistcllung
von den Ideen des Schopfets im Geiste des Lcscis entstehen lasse Es ist die

bislang cin/ige bekannte These aus der 'kleinen Univeisitat Solothutn', welche

ein anatomisches Thema anspueht Sie fallt, auch was Dtuckfoimat und Um

fang anbctnfft, aus dem Rahmen wählend die ubngcn Aibeitcn mchi Bio
schulen deistcllen, liegt hiei ein Wcik von 111 Seiten in Klcinoktav gebunden

vot Bcmcikensweit in der Aniedc an die Patn/ici ist ehe Aussage, dass in So

lothum das eiste Museum (Sammlung) diesei Alt ei lichtet woidcti sei Dies

stimmt selbstverständlich nicht, diese Aussetung cntspucht dei ubciladcnen

Sclncibait dei Autoicn die auch voi Ubctttctbungcn nicht /uiucksclucckcn

^ Die Absehluss.ubeiten dei Zöglinge des Kollegiums winden m einei leiei in der Jtsuircnktrthc
voi gelulenem Publikum voigestellt und die umgestellten Thesen veiteuligt Veigleiehbu
einem Diplom winden kunstlciiseh uisgcschminkte T hesenbhttei veihehen 1 inigen Aibeitcn
eituhi ibei tueh ehe Fhtc einei Diueklegung B Sehubigei (1987) erw ilint deien eliei in dei

/wischen/eit konnten weiteic Publikationen uishndig gemuht weiden so diss sieh bis heute

die C/Csimt/ihl der untci den Auspi/ien dei Jcsuitenpttres veioftenthehten [hesen int /wolf
eihoht - Aus der Sehlde ilei Fi tn/iskiner sind uns bis heute viel Absehlussirbeiten bekmnt -
Doch tueh nieh dei Autliebung des Jesuitenordens 1773 winden untci dei Leitung des niihtol
genilen Piofessorenkonviktes weitere wissensehiftliehe Aibeiten publi/ieit, zehn Titel liegen

bisling vol Fs ist bemerkensweit dass sowohl untei dei Ägide dei Jesuiten wie luth dei spite
icn Piofessoien rund zwei Dottel der Thesen ein physikalisch mithem itischcs I hem i ibh tn

dein meist lllerdings in philosopluschci Denkweise eingestellt Die Sehlussubcittn dei Zog
linge ms dem 11 in/iskincikloster bef issen sieh digegen lussehliesslieh mit theologischen The

men - Die Autoicnlistc dei bis heute nlehgewiesenen in Solotluiin veitissten Aibeitcn findet
sieh lis Anh ing im I itei itutvci/cichnis Alle Fxempl ue sind uif dei ZBS voih Inden
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Sammlungen physikalischer Appaiate waren /u dicsei Zeit schon an mehieien

Oiten voihandcn, wie dies nicht /ulct/t aus Rcisebeiielucn cisiehthch wnd
Auch in andeien Jesuitenkollegicn, so /um Beispiel in Lu/ctn, winden solche

Appaiate im Untcincht eingesetzt Die viel Dcfcndcntcn scheinen inn gelinge
Kenntnisse ausseisolothumischcr Einiichtungcn gchibt /u haben

Iur unsere Bcttachtungcn ist diese These von bcsondcicm Weit, weil sie im

Anhang ein Vci/cichms dci an der Schule ibgehaltcncn natuiwissensch ifth

dien Kurse bnngt, wn hoien von Experimenten und den dazu veiwendetcn

Instiumentcn Nachfolgend die vollständige Wiedeigabe des Textes, dessen

IJbeiset/ung wn W Bloch veidanken

bXPbRIMINIbLLL KURSb

die im Rahmen des Physikkutses [Natuiwissenschaftskurses] gelegentlich im

Philosophischen Museum abgehalten woiden sind, das dank dei Titigtbigkeit
des chienweiten Staates Solothuin schon vot 10 Jahien ettichtet und neulich

neu oiganisicit worden ist

Aus der allgemeinen Naturlehre

Kids I Uber die UndiDihdruiglichkeit der Körper, die bei Festkörpern dutch Stoss

und Biuch, bei Flüssigkeiten durch Maschinen, kunstliche Voitichtungcn und

Linuchtungen im Haushalt bewiesen wnd

Kids > Uber die Teilbarkeit der Körper die auf bcmcikenswerte Weise vetgtos
seit wnd [verdeutlicht wnd| durch die Korpeichcn, welche che Getuche mit
sich tiagen, durch Fatbcmittel, Losungen, Leitfähigkeit dei Metalle und vei

schiedcnste Beobachtungen mit Hilfe von Mikioskopen

Kids i Uber die Durchlässigkeit, die ausser mit Mikioskopen mit gewissen
I uftpumpen Expcnmentcn gezeigt wnd, wo mit giossem Vottcil hu die Ge

sundheit auch einiges ubci die Tianspiration dei Koipct beobachtet wnd

Kurs 4 Uber die Ausdehnung bei Frivarmung, wo gezeigt wnd, dass sie so, wie

sie bei Sehwammen, Milch, beim Thcimomctet und ciwaimtcn Flüssigkeiten

stattfindet, wo sie direkt siehtbir ist, gemäss demselben Pun/ip auch doit, wo
man sie nicht sieht auftritt
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Kurs 5 Uber cite blastizitat the alle Koipci in vtischiedenem Gt.uk aufweisen,

was seht viele Expctimcntc /eigen, die man auch im Alltag anwenden kann,
feiner vetschicdene hydraulisch-pneumatische Insttumente

Kidi 6 Übet che Schwere die aus veischiedenen Expciimcntcn mit dei Ccntto

baiyea eikinnt wud Hici zeigt sich auch, class dei allmachtige Schöpfet dei

Natui alles in Zahl, Mass und Gewicht geschaffen hit

Kurs 7 Uber che Dynamik wo aus dei Fikcnntnis verschiedenci Bewegungen

von Koipcin und dei Umstände, die sie behindern, tiniges voigclcgt wud, was

geeignet ist, Schwicugkeitcn /u veimindcin und giosscic Kosten /u vciinei
den

Kurs 8 Uber Statik, auf die sich Hebel vetsehiedenei Alt mit andern Voiuch-

tungen be/ielicn, mit deren Hilft ohne giossc Muhe gewaltige Lasten bewegt
weiden Da/u hat schon Aiehimedcs gesagt 'Gib mn einen [geeigneten]

Punkt, wo ith mich hinstellen kann, und ith weide die Erde und den Himmel

bewegen '

Kuh 9 Uber Hydrostatik, die jene etstaunliche Kiaft zeigt, die auch giosste Gc

wiehte mit tinei im Veihaltnis da/u winzigen Wassel menge hebt, im Anato

mischen Siphon von Wolf, im Experiment von Manotte etc

Kurs 10 Ube> eleu Gleichgewicht zwischen Festkörpern und Ilussigkeiten aus wel

ehern man leint, wie Wasselmessgeiate zu konstiuicicn sind, wie man dutch

Eintauchen echtes von falschem Gold unttischeiden kann und wie man Koipci
so gestalten kann, class sie nicht sinken

Kurs II Uber Hydraulik, aus deien Pun/ipien die Liklaiung fui Spnngbiun

ntn, Rollten, Siphons, Wassciwaage, kommuni/iticndc Gefasst, Lauf und Ge

l ulelegung von Hussen gewonnen wud

Kurs 12 Uber Aerometrie wo in verschiedenen Maschinen Wassel duich vci-
dunnte - wie im Acolsball - oclei komptimicttc Luft ausgtstossen wud - wie

im Zwillingsbiunncn des Doppel,idltis, clei die Zeiehcn dieses eihabenen

Staates bildet
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Aus der speziellen Naturlehre

Kids 1U Uber Anthropologie, wo che bewundernswerte Sttuktui und Funktion

dci cdleicn Teile des menschlichen Kotpcts mit ihicn besondeien Zwecken

und ilucm Nutzen betrachtet wud

Kurs 14 Uber Akustik, auf die sich Fixpeumcnte mit duckten und icflekticiten

Klangen beziehen, fcrnci mit Klangen, die in besondeien Rolucn gesammelt
und veistaikt werden Auch wud ein künstliches Ohl mit allen seinen Teilen

gezeigt, etc

Kurs U: Übet Optik, wo die wuncleibaic Stiuktui des Auges mit all seinen

Mauten und Saften gezeigt wud, feinei ein künstliches Auge und eine Camcia

Obscuta Auch weiden che Giundsatzc von Perspektive und Kulissenmalcici

dargelegt

Kids 16. Über Spiegelkunde, wo clutch Stiahlen, che von vcischicdencn Spiegeln

zuiuckgewoi fen werden, vcischicdene Phänomene gezeigt weiden, wobei

Objekte bald erstaunlich vctgtosseit, bald unendlich vcivielfacht, ja selbst

angezündet weiden können, etc

Kids T7- Uber Dioptrik, wo übet Thcoue und Ptaxis von Mikioskopen vei-
schiedcnei Ait abgehandelt wud, auch über Teleskope, mit denen entfernte

Objekte giossei als auch deutlichen gesehen weiden

Kids 18. Uber Farbenlehre oder die Natur des laihtes, che in natuiliehen und

künstlichen Lichtquellen [5] ei blickt wud Hier wud auch che Verschiedenheit

der Fatben im Lxperiment mit dem Pusma u a crklatt

Kurs 19. Uber das elektrische Feuer, auf das sich verschiedenste Experimente und

Phänomene gemäss seinen hauptsachlichen Wu klingen beziehen, Wttkungen
dei Attiaktion, Phosphoicszenz, Funken, Repulsion etc

Kurs '0. Uber dar Element Luft, auf das veischicdenaitige Experimente mtt

Luftpumpen bezogen weiden, fernei mit den Magdcbuiger Halbkugeln, mit

glattgeschliffcncn Platten, mit Steigen, Stehenbierben und Fallen des Qucck-
silbeis im Baiometer
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Kids 21. Uber das Element Wasser, wo verschiedene Methoden gc/eigt weiden,

wie man es von heteiogcncn Paitikeln tcinigen und voi Fäulnis bewaluen

kann, wie man Mineialwassci und seine Qualität piufen kann

Kurs ?y Uber das Element Erde, auf das sich veischicdcnc Fossilien, Mineiahcn,
Metalle, Schaltieie, Veisteinciungcn und Figuienstcinc aus dei Schwei/ und

lhien Nachbai landein bc/ichcn, fernei Expciimente mit Magneten etc

Kids 2i: Uber [»aktisibe Geometrie, wo die Methode auseinandergesetzt wnd, aus

dci Lange eines Schattens odei mit Hilfe eines Tischchens oclct eines Winkel-

mcssgciates die Entfernung odei Flohe selbst un/uganglithci Oitc /u bestimmen

Kuts 24. Übe) phystsihe Ashonomie, wo che Systeme des Weltalls, che vcischic-

denen Bewegungen der Gestnnc und deicn Etschcinungen und veischietlenc

Methoden, che Veifinsterungen dci Eide [Sonnenfinsternisse] und des Mondes

/u beobachten, eiklait werden

Die T hese 'Machina coipons humana' ging 1771 in Druck, wenn che Veifassei

von dei zehn Jahic alten Sammlung spiechen, nehmen sie Bc/ug auf das 1760

angeschaffte Aimauum, das anscheinend in dei Zwischenzeit vcibessctt und -
wie aus den Aufzahlung heivoigeht - auch vetmehtt woidcn wai Es weiden

nun auch Rohicn fur akustische Expeumcntc, veischicdcnc Spiegel, kunstliehe

Lichtquellen, Mikioskopc, Teleskope, Planetancn, divcise Mcssgeiate und

Modelle vom menschlichen Auge und Olli eiwahnt, alles Ob|cktc, welche im

eisten Vci/cichnis noch fehlen Ganz am Rande (22 Kuts) eifahien wn, class

auch eine kleine Sammlung von Mineiahcn und Veisteinciungcn voihandcn

gewesen sein muss Nicht den kleinsten Fhnweis dagegen gibt es in diesei

Liste auf die Existenz einer zoologischen odei botanischen Sammlung Aus cinci
andeien Quelle hoicn wn etwas ubei eine Insektensammlung Im Jahtc 1773

unternahm dei Vikai Johann Rudolf Schinz (1745-1790) aus Zuuch nut sieben

jungen Leuten und zwei Dienetn eine Reise dutchs Schwei/ctland Auch Solo-

thuin wideifulu che Ehre eines Besuches J R Schinz schieibt in einem aussei

oidcntlichcn fiischcn und untethaltsamen Stil Et ist dci einzige Reisende, dei

auch dem Kollegium einen Besuch abstattete «Heinach begaben wu uns ms

Jcsuitcnklostei, ein ansehnliches Gebäude Dei Patet Piofessoi in dei Natut

lchtc zeigte uns die unbedeutende Bibliothek und fühlte uns in einen Saal, wo
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Maschinen fur Fxpenmentc stehen, aimselige Dinget, die flu die Schuld dei

unteisten Stufe gerade teeht sein mögen Es gibt hiei auch den Anfang cinei

Inscktcnsammlung /u sehen, doch sind die Sehmetteilinge noch nach altei

Methode elend /wischen zwei Glasein /eidruckt» (Schin/ 1773,30, siehe auch

Schubiget 1987,13

Auch nach dci Aufhebung des Jesuitcnoidens winden die physikalischen Ap

parate weiteihin im Untciticht eingesetzt Dies lasst sich aus den spateten
Thesen schliesscn, welche weiteihin physikalische Themen /um Gegenstand
haben Dagegen liegen uns keine weiteren Nachrichten ubei die nituikundli
che Sammlung voi, sie wurde wohl kaum wesentlich ausgebaut Doch auch die

physikalischen Ob|cktc erfüllten spater nicht die notwendige Waitung, sie

verstaubten mein und mehr Der 1833 neu an die Hohcie Lchianstalt gcwihltc
Professor fui Natuikunde und Physik, FJ Hugi, beklagt sich birtei übet den

desolaten Zustand (siehe auch Kapitel 4 3 3 dei Appaiate Fi veilangte von
dci Stadtgemeinde line im Gemeindehaus aufbcwahitcn Instrumente « /ui
Benutzung und Jedetmanns Anschauung» (Kellei 1923,282 Tatsächlich hatte

die Stadt laut einem Verzeichnis (BuASO D 111,29) im Jahie 1821 eine giosse
Zahl von physikalischen Instrumenten gekauft, die in einem Bibliothcksiaum

zui Schau gestellt und anscheinend hie und da auch in Betneb gesetzt winden,
dies geht aus einei Notiz im 'Solothutner Blatt' hervor 38 Es gab somit in det

kleinen Stadt wählend einigen Jahien zwei Sammlungen technische! Appaiate,
wollte Solothuin auch in diesem Beieich - wie im natutkundhehen Sektoi -
mit giosseten Städten gleichziehen' In den Reisebcnchtcn und Stadtfuhicm

findet sich nngends ein Hinweis auf diese Sammlung Das Vei/cichnis umfasst

die nicht kleine Zahl von vierzig Objekten, es sind meist physikalische Geiate,

daiunter auch eine Elektnsieimaschine und eine Luftpumpe Manch andcies ist
chci als Spielciei zu weiten Mit nur einet Nummci ist ein zoologisches Objekt

aufgcfuhit «Eine Schlange in Bianntewcin » - Dieses stadtische Aitm
mim wurde 1834 FJ Hugi fur den Unterricht im Kollegium zui Vcifugung
gestellt
Fine kleine Stadt mit zwei Aimarien, eine ansehnliche Zahl von Abschlussat

bciten physikalischei Richtung - es scheint, class das Interesse im Beteich dei

Din ich fnhrcc Di Schcrrci im Dienst stellenden Solditcn physikilische Ixpciimcnci vot Mm
erinnert sieh « wie derselbe in eigener Person sie in dis Iokil der Stidtbibliothek ibholtc und
d 1 vor ihnen mit der Flektnsicrm ischinc Dinge berichtete, die sie mit Stiunen und oft mit \ nt
setzen erfüllten » (Solothurncr Blut 1837 Nr 24
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physikalischen Wissenschalt in Solothuin nicht geling wai Daiaul deutet

nicht /ulct/t auch das Giosscicignis von 1784 hin nui zwei Jahic nach den

Vci suchen tlei Biudcr Montgolfici stieg in Solothuin ein Ballon in die Lüfte
Li winde vom nui 24jahugcn Physikpiofessoi Uis Jakob Tschann konstmicit,

spatet duicli seinen Biudei, Mechanikus in Baisthal, vervollkommnet Iis ist
hiei nicht dci Ott, diese an und fui sich höchst bemeikcnsweite wissenschaftliche

linungenschaft nahet /u windigen, wn verweisen auf che Liteiatui (Si-

giist 1981,281, Schluehtet 1984,229ft) 19

*9 In der zitierten I iter.itur nicht erwihnt ist Plouquet (1789), der uns in seinem Reisebericht kl it

daile^t, class auch schon Passagiere mitflogen (S 172) Der Aufstieg wurde in 'Biust ill' (Bals

thai) vorbeieitet
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4. Die Sammlungen im 19.Jahrhundeit

4 I hirileitung

«Solotliutn, che Stack des katholischen Milit.u.ulels und dci Ambassadoicn hat

überhaupt keinen einzigen naturwissenschaftlichen Forsclier odei Dilettanten

von Rang hctvorgcbracht Die Zcntialbibliothck Solothuin besitzt bloss

zehn Manuskriptbande mathematischen odei naturwisscnscliaftlichcn Inhalts

aus dei Zeit vor 1800» Diese fur unseie Stadt nicht gciadc lobenden Woitc
stammen aus der Feder von EJ Walter (1958), der uns ein Bild da
naturwissenschaftlichen Tätigkeit in der alten Schweiz zeichnet Seine Bcuitcilung von
Solothurn tnfft - leider, müssen wir sagen - zu Zum Tiost duifcn wn etwas

korrigierend beifügen, dass EJ Walter nur die Naturwissenschaften und nicht

auch die Medizin in seinem Blickfeld hatte Sic stand, wie wn geholt haben, in

Solothurn auf beachtlicher Hohe und im physikalischen Umfeld datf auch du

frühe Ballonaufsticg lobend erwähnt weiden

Mit Anbruch des neuen Jahrhunderts kommt neues Leben in Wissenschaft und

Medizin der Wengistadt In der ersten Hälfte wurde Solothuin mit seinen

Sammlungen und dutch die Tätigkeit von FJ Hugi, A Gicssly und F V Lang

zu einem Zenttum der 'Gcognosic-Petrcfaktologic' Das beginnende 19 Jahi
hundeit ist gekennzeichnet durch die Gründungen natuiwisscnschaftlichcr

Gesellschaften wie auch von Museen 1815 ist das Gcbuitsjahi der Schweizerischen

Natuifotsehenden Gesellschaft Schon im folgenden Jahi winden die So-

lothuiner Anton Pflüget und Kail von Glutz in diese illusttc Gesellschaft auf

genommen 1819 winden FJ Hugi und 1822 weitere Solothurncr oidcntlichc

Mitghcdei Im selben Jahr schritt FJ Hugi zui Giundung dci kantonalen

naturwissenschaftlichen Gesellschaft, untetstutzt von einheimischen Mitgliedern
der sehwcizeiischcn Vereinigung 40

Seit 1818 wai FJ Hugi Lchrei an der Schule im Waisenhaus bei dei Wengi
buickc, dem heutigen Buiogcbaudc dei Butgetgemeinde (Abb 4) Hiei ent-

'üScinc Unterstützung gib .null der 71 J.iluc alte T I 1! Willier duith seine IJnteiselirilt, er vei

stub im diruiftolgenden Jahr
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Abb. 4 bbtmaliges Waisenhaus, heute Verwaltungsgebäude der Burgergemeinde. Das Amateurjota
datiert in dte erttenJahre unseres Jahrhunderts, kurz nach dem Autzug des Museums, welthes sich tm zweiten

Stock befand. Original BiiASO, Repro M. Hocbstrasser.

stand das erste Museum der Stadt, indem F.J. Hugi schon 1825 seine umfangreiche

Sammlung der Stadt verkaufte. Dafür wurde ihm eine lebenslängliche

Rente zugesprochen, die ihm später, nach seiner Absetzung als Lehrer, sehr

zugute kam. Das Motiv der Vcräusscrung bleibt etwas unklar; vielleicht wollte

F.J. Hugi sich eher für andere Aktivitäten als die des Ordnens und Sammeins

freihalten. Er war nicht der geborene Sammlertyp, der im stillen Kiimmcrchcn

Objekte ordnet und bewundert; F.J.Hugis Geist war reger und stets 'unterwegs'.

Mit der Übernahme der Sammlung verpflichtete sich die Stadt zu deren öffentlicher

Präsentation, was der Errichtung eines Museums gleichkam. Es wird in

den Akten meist 'Stadtkabinett', 'Kabinett' oder 'Museum' genannt. Daneben

gab es weiterhin die staatliche Sammlung im Kollegium, der Nachfahrin der

Kollektion der Jesuiten. Bis zu seinem Hinschied war F.J. Hugi Direktor des

städtischen Kabinetts; die kantonale Sammlung wurde von den jeweils zuständigen

Professoren betreut. Von 1846 bis 1899 war es F.V. Lang, der, nach Hugis
Tod, auch die Leitung des städtischen Museums innehatte: ein Beherrscher der

solothurnischcn Naturschätze über Jahrzehnte!
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FJ Hugi wat Initiator und Forderer des Museums zugleich Ohne seme

Sammlungen, ohne seine grosse wissenschaftliche Aktivität waic Solotluun
kaum je so intensiv ins Rampenlicht der Geologie und Paläontologie gerieten
Es ist jedoch kaum bekannt, dass schon fördern Wnken von TJ Hugi sich dei

Bibliothekar Robcit Glut/ fui ehe Ettichtung eines Natuiahcnkabinetts ein

sct/tc In einem Bncf vom 19 Januar 1809 des Finan/ratcs an die Ei/ichungs-
kommission (ZBS Hs, S II 107/20) lesen wu, dass /wat das Voi haben des

Hcnn Bibhothekais als lobenswuidig /u betiachten sei, dass abci seinem

Wunsch leider nicht nachgegeben weiden könne Um was ging es' R Glut/
wünschte die Freigabe det Vogeljagd an einen patcntieiten Jagci /weeks Anlc

gung einei Sammlung ausgestopfter Tiere «Da es ubugens noch andeic Mittel

gibt, voreiwahntc Sammlung /u begünstigen, so weiden Wn uns angelegen

seyn lassen, dieselbe /u befördern »

4 2 Das städtische Museum im Waisenhaus

4 2.1 Die Ata Uugi (1818-1855)

Schon als Schulei hatte Franz Josef Hugi (Abb 5) die Natui beobachtet und

Sammlungen angelegt Ei hat wohl alle seine Schatze mit ins Waisenhaus

gebucht, als er 1818 doit mit seiner Lehrtätigkeit begann Des oftein lesen wn
von einem 'Neben/immer', in welchem diese unteigebiaeht waien Wie be

kannt, wai es nicht die erste Sammlung dieser Art am Platze nach wie voi
betreuten die Wallici lhi Kabinett, und daneben soigtc seit einiget Zeit auch dei

Kurschnei und Giossiat Hicronimus Peter fui die standige Vergiosseiung
seiner Vogelsammlung
Das Ncben/immci', die Keimzelle des Solothuinei Museums, genügte bald

nicht mehr Die Sammlung muss sich sein usch eiwciteit haben, sei es duich
die neuen Scluldkiotenfundc aus den Steinbiliehen, sei es dutch umfangictchc
Ankaufe Daher winden zwei weitere Zimmer im zweiten Stock, meist Sale

genannt, fui die Sammlung beigegeben Es heiisehte anscheinend keine

Raumnot im alten Waisenhaus Man präsentierte nicht etwa nui Fossilien und

Mincialien, auch zoologische Objekte waren schon früh in ansehnlicher Zahl
voihanden So berichtet J Mcyei (1822), dass Heu Hugi eine betuchtliche

Sammlung ausgestopfter Vogel und anderer Tieie, nebst Mineralien, cinheimi
sehen Holzarten, Vcisteinciungen und einem schonen Hcrbanum besitze, «al

les von ihm selbst gesammelt» Dank einer Skizze von der Hand Hugis (At -
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Abb. 5 Vranz JoteJ llugi (ini-lWi), Bleistiftzeichnung von /.. Hang. ,lt)X4() cm. Original im Besitz

von Rolf lltigi, Solothurn. Foto M. Dürftiger.

cliiv Naturmuscum) sind wir über die Raumaufteilung des zweiten Stockes -
der Museums-Iitage - mit ihren drei Sälen gut orientiert (Abb. 6 und 7). Wenig

dagegen wissen wir über die Aufteilung und Verwendung tier übrigen
Stockwerke, da alte Pläne fehlen (der älteste datiert aus dem Jahr Aus

historischen Delegen ist aber bekannt, dass 1782 zwölf Bürgersöhne im
Waisenhaus zur Schule gingen und dort auch Kost und I.ogis hatten. Zwei Lehrer,

die ebenfalls dort wohnten, waren für den Unterricht verantwortlich. Noch im

Jahr 1844, vor dem Umzug ins neu erbaute Waisenhaus in der Steingrube,
bewohnten elf Zöglinge mit drei Erwachsenen das Haus.

Franz Josef Hugi sammelte weiter und kaufte auch stets neues Gut, wie

ausgestopfte Vögel und Konchylicn. Die Vögel dienten wohl mehr dem Prestige,

die Mollusken dagegen benötigte er zur Bestimmung tier zahlreichen

Versteinerungen. Iis ist klar ersichtlich, dass er mit seiner Sammlung in die allerersten

Ränge vorzustossen gedachte, was ihm für eine gewisse Zeitspanne tatsächlich

auch gelang: Solothurn wurde führend in Jura-Pctrcfaktcn. Die Stadt war ihm

anfänglich sehr gewogen. Schon früh bekundete der Rat sein Interesse für die

49



wettvolle Sammlung, die von auswärtigen Fachleuten ficquenticrt wuide Falls

Hugi sie /u verkaufen gedenke (wahrscheinlich liess ei diesbezügliche Aussc

Hingen fallen), so möge ei sie doch zueist dci Stadtgcmcinde offcncicn Die
1825 cifolgte Abtietung biachtc der Stadt abci bald Raumpioblcmc flu die

Untcibnngung dei Schatze Anfänglich gedachte man, che Sammlung im
Stadthaus an dci Baifussergasse unterzubiingcn, wo abci schon die Bibliothek
und das Antiquitatcnkabinett auf Raumciwcitciung hofften Spatci winden

auch Vcihandlungen mit der Kantonsbchoide gefühlt, man dachte an einen

Veikaut dci Sammlung an den Staat und schlug das Kollegiumsgcbaudc als

möglichen neuen Ort der Untcibringung voi Doch auch das Kollegium hatte

keinen rieiraum flu ein Museum Eine Planskizze von Hugis Hand mit dci

Beicchnung des Flächeninhaltes des alten und eines geplanten neuen Kabinet-

tes (Archiv Naturmuseum) belegen das Ringen um eine Neugestaltung Doch

blieb nach weiteren Diskussionen nichts anderes als dci Ausbau im Waisenhaus

übrig, dci sich fieihch nut in einer Neugestaltung des dntten Saales ma

nifcsticite Das Museum veiblieb an seinem alten Standott bis zu Beginn im

seres Jahrhunderts - fur lange siebzig Jahic1

Flossen im eisten Jalnzehnt nach dei Muscumsgiundung die öffentlichen Mit
tel noch icichhch, so veiflog spater die Bcgcistciung fm die neue FaRingen

schaff, dei Schwung flu Museum wie Wissenschaft licss nach Es wai eben

leichtei eine Sammlung zu erwerben, als die fui Ausbau und Unteibiingung
notwendigen Geldct beieitzustellen - nicht nur ein Pioblcm der Vctgangen
heit' Schon bald musste man einsehen, dass es nicht so leicht wai, mit den

Museen der grosscicn Städte zu wetteifern Dennoch versuchte man unent

wegt, möglichst viele Schatze einzuheimsen, unbeachtet des grossen Platzman

gels Die hinterste Ecke hatte zui Aufnahme dei Ankaufe und Geschenke zu

dienen Solche tiafen bcsondcis von Auslandsolothurnein cm, untci ihnen ste

chcn die Offiziere in neapolitanischen Diensten hervor, die das kleine Museum

mit manner Fauna 'beglückten' Jedes Geschenk wuide freudig und beinahe

servil verdankt 41

Doch winden in dei Stadt auch andeie Aussciungcn laut Kutische Amtspci
sonen und Bürgel bemängeln die akademische Abgeschlossenheit des Mu

seums (es war nut jeden Dienstag von 1-3 Ulli und jeden eisten Sonntag des

Monats fut das Publikum geöffnet) Man holte im Rat die Anspielung vom

'ungcoidneten Steinhaufen', und schon damals winde ein 'lebendigeics' Mu

seum vcilangt Den Gemeinde war che hohe wissenschaftliche Bedeutung dei

Sammlung bekannt und so ist es seht verständlich, dass die Schaffung eines
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umfassenden Inventars, eines Gesamtkataloges, gefoidcit wuide FJ Hugi
hatte 1824, kurz voi dci Übernahme der Sammlung duieh che Stadt, eine Liste

aufgestellt, die nicht mehr auffindbai ist Sic diente als Sehat/ungsbeleg, die

Sammlung wuide mit Fi 17833 - bewertet Mit dei Abfassung der nachfolgen
den Kataloge tat sieh FJ Hugi Schwei, ubci lange Zeit wai ei im Rückstand,

was /u Sticitcreien fühlte, die sieh bis an sein Lebensende hinzogen
Eine erste giossctc Zusammenstellung stammt aus dem Jahtc 1835 Dei
Entwurf mit Hugis Handschuh befindet sieh im Aiehiv des Natiumuseums (Abb
8), die Rcinschnft im Butgeiarchiv (D 11,39) Auf /wolf Folioscitcn weiden

alle Objekte nach ihrem Standort aufgelistet Zum eistenmal ei halten wn so

einen Einblick in den Bestand der dtti Räume

Dei grosse Saal (Saal A) enthielt insgesamt 24470 Stucke aus dem Tiei
Pflanzen und Mineraiteich Die Auf/ahlung dei Kostbaikciten des zweiten

Saales (Saal B) tragt eigentümlicherweise che Ubeischritt «Kantonal-Samm-

lung im 2ttn Saale ausgestellt» Sie enthalt 15 127 Stinke, meist Veisteincrun

gen Anscheinend hatte dei Staat das städtische Museum finanziell untcistutzt
Zum dritten Saal (Saal C) notieit Hugi «Aus Mangel an Kasten ist in diesem

Saal noch nichts zusammengestellt, es mögen abei ungcfahi dann so viele

Stucke als im zweiten Saal enthalten sein » Ob er naehtiagheh doch etwas dai

an zweifelte' Ei zahlte jedenfalls schliesslich nui noch 7846 dazu, woiaus die

Endsumme 47443 lesultieit (46860 nach Rcinsihnft m BuASO

Dei Entwuif von 1835 diente als Giundlagc zui Aufstellung des 274 Foliosei

ten umfassenden Hauptkatalogcs, dci diei Jaluc spater voilag «Dieses Buch

enthalt das Gesamtinvcntat des ganzen Museums Im Jaluc 1838 aufgenom

men» lesen wn eingangs Es handelt sieh um einen Standoitskatalog, der im

Aiehiv des Natiumuseums gleich in zwei identischen Excmplaicn voi liegt,

" fs ist erstninlicli wie suli Geschicke und Soigcn des Museums Lu/em mit denjenigen Solo

thurns decken (Aicggcr 1978) Auch in I u/cin wir dei Initi int JG Kl luci ein begeisteitei

Simmlcr dci ebenfalls wie l J Hugi in Solothuin die Kollektion durch eigene Albeit und

Ankuifc selbstlos zu erweitern veisuehte z\uch J Cr Kurier wu ibei stets im Ruckstind mit
der Kitilogisiirung und wurde vom Rit deswegen gerügt Hin wie dort wurde trotz mmgcln
den Ruimes foitwilncnd gekiuft, und die Schenkungen winden dankend ikzcjiticit Mm wett
cifcitc uieh in I uzt in mit mderen Museen - Solothuin gilt lis n ich ihmenswertes Beispiel -
und scheute sich nicht, die eingegingenen Tiere von heiumzichenden Mcnigciicn m/ukuifcn
gleiches lesen wn von Solothuin Stets sv u mm bcgitug Ulf Monstiosit iten dis Museum In
zem ei hielt von einer Hcbimmc sogir eine menschliche Missgeburt An beiden Orten sind die

Kl igen über schlechte Ordnung und den illmihlichen /erfill der Objekte nicht zu überhören

Sclbsttcdcnd bekl igen sich die Muscumslcitci in I u/cm wie in Solothuin ubci die nui sjsulich
tliessenden öffentlichen Geldmittel
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eines war wohl die private Ausfertigung fur F.J. Hugi. Es wurde 1900 von der

Familie Hugi aus dessen Nach lass dem Museum geschenkt,

Die Muscumskommission und der Rat verlangten aber vom Muscumsdircktor

weitere Zusammenstellungen, 'sistcmatische Kataloge' wie sie genannt werden.

Man verstand darunter Verzeichnisse der Objekte nach Laufnummern. Deren

Ablieferung verzögerte sich sehr, was sicher zu einem Teil auf die veränderte

Stellung Hugis zurückzuführen ist: nach seinem Übertritt zur reformierten

Kirche ging er seiner Wohnung im Waisenhaus verlustig; die Betreuung der

Sammlung war somit erschwert. Man legte ihm weitere Stolpcrstcinc auf den

Weg, doch gcrechtcrwcise muss gesagt werden, dass die von der Stadt geforderte

Anfertigung der Kataloge sich sehr in die Lange zog; die Ungeduld der

Behörde war begründet. Erst zwei Jahre vor seinem Hinschied lieferte F.J.

Hugi das «Sistcmatische Verzeichnis der im Museum der Stadt Solothurn

aufgestellten Petrcfaktcn» ab. Es umfasse 304 Seiten mit laufenden Nummern bis

13086. In gleicher Aufmachung erhielt die Behörde 1854 - nur ein Jahr vor

seinem Tod - den «Sistcmatischcn Mineralienkatalog». Auf 75 Seiten werden

darin 1934 Mineralien aufgelistet. Ein weiterer Katalog im Archiv des Natur-
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museums ist ein 2(X) Seiten starkes Buch, Eintragungen finden sich jedoch nur
auf den ersten 14 Seiten Es handelt sich um eine Art Eingangskatalog, in
welchem Geschenke und auch Ankaufe notiert sind. Lcidci endet er mit dem Jahre
1848.

Der grosse Katalog liefett uns doppelte Information Einerseits gibt er
Auskunft über die Vcitcilung der Stücke nach Sälen und Kästen (Vitrinen),
anderseits dient er auch der quantitativen Erfassung, indem flu Vitrinen und

Räume genaue Zahlen genannt werden. Nur die 'IXiplcten' weiden nicht
exakt erfasst. Auch int dritten Saal (Saal C) lagen viele Objekte unbestimmt und

ungeordnet in Schubladen und Kästen Hier scheint erst untei der Leitung von
E V Lang etwas Oidnung eingetreten /u sein Unter Berücksichtigung all dieser

Faktoren errechnen wir für das Stadtkabinett eine Gesamtmenge von uind
40(XX) Objekten.42

Aufschlussrcich ist dei Anteil der einzelnen Giuppcn Mit 37% erreichen die

Verstcinciungcn den höchsten Anteil; an zweiter Stelle folgen mit 33% die rc-

Das naturlustorische Museum Basel hatte 1834 nicht viel mein Objekte aut/uwcisen (47 203,
nach Scluub 1960,11), was den Reichtum Solothurns untcistrcicht Von höherer Bedeutung war
in Basel die Insektensammlung, die allein 17 159 Nummein umlasste Solothurn war dagegen
fuhicnd in den Versteinerungen
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AUXIEMEINE ÜBERSK I IT

der im Kabinete der Stadtgemeinde enthaltenen Pmiukte
A

Allgemeine Sammlung

im grossen Saale ausgestellt

*8
o

/ UlERREICH
l. Saugelhtere

l Bimanus

2. Quadrttmana
Chiroptera

4. Digitata
a) Crh res

b) Verae

c) Britta
5. Sohdungula
6. Bisulca

Nur einzelne Knoihen. zum Unterrichten

Affen, i Stinke und ein Knoihen eines 4tefl

2 ausgestopfte, 2 in Weingeist (Hufeisennase)

Eichhörnchen

Siebenschläfer

Mausearten

Marmoten

(,avia

/ lasen (alte Schrift)
Kaninchen

Igel

Sore\...

Maulwurf
Wiesel

Marder
Hund I. I Skelet

Katzen, wilde, grosse

lltiss

Ijtchs (schlechte)

Dachs (sehr schon)

fehlen noch ganz
fehlen

Ziegenbock

doppelter Kalbskopf mit Skelet

l lirschgeweihe 2

Rehgeweih

Gemsgeweih

Mehrere Schädel von Gems, Z.iege, Katz. Hund, ec.

Kalbskelet



/cntcn Mollusken Die Gcsteinsaitcn machen etwa 10% die Minualicn abet

nui 5% aus Die botanischen Objekte figuncrcn untei 1%, allcidings ohne

Dciucksichtigung der Heibanen, deren Menge nicht genau angegeben wud
Zusammenfassend lasst sich sagen, dass das Solothuinei Museum seinen

Schwerpunkt eindeutig im palantologisch-gcologisehcn Sektoi hatte, daneben

duitte es auch eonchyologisch von cinigei Bedeutung gewesen sein

Die Planski/zc und deren Rein/cichnung (Abb 6 und 7) liefern uns die

Giundlage der räumlichen Aufteilung des /weiten Stockweiks im Waisenhaus

Dei Hauptsaal (Saal A) war nach Norden mit Blick auf die Aaic ouenticit
Die zwei sudlieh gelegenen Sale waien duich das Ticppenhaus getiennt Det

Saal C wies diei Vitrinen auf Aus den spailichen Angaben dci Baugeschichte

eigibt sich, dass /um Ausbau dei Museumsiaume Backsteinmaucin wie auch

zwei Kachelofen abgeblochen werden mussten Die Museums Etage wat
anscheinend nicht odet nui schlecht hei/bar

Eine ausführliche Schilderung des Kabarettes stammt von E J Hugi selbst

(Keller 1923,384f) Etwas konzentneiter ist che Datlegung U P Stiohmeycts

(1840,67f) «Das Museum hat diei Sale, che in Gestalt eines Hufeisens ancin-
andci gereiht sind Der eiste Saal enthalt eine betiachtlichc Zahl von Sauge

thictcn, Skeletten, Vögeln, Amphibien, Tischen, Kiebscn und Insekten Zahl

reich sind die Schnecken und Muscheln rcprasentieit, indem sie ubei 16000

ansteigen - Den zweiten Saal füllen die Juraveisteincrungen, die giosste

Sammlung dicsci Alt, indem man über 15000 Stucke zahlt Die ausgezeichnet

schonen versteinerten Schildkröten, ubei 20 wohleihaltene Exemplaie, die

Kiokodille und andere zur Zeit noch unbekannte Naturwundct geben dem

Museum seinen klassischen Wcith, und lassen einem tüchtigen Toischei noch

manches erfreuliche Eigebnis hoffen - Dei dritte Saal fasst beträchtliche

Sammlungen von Petrefakten aus Gnechcnland, Italien, riankicich und Eng

land, Gebirgsatten des Schwci/ei Juia bis in die tiefsten Schluchten dieset Gc

birgswelt, dann von Italien, Frankreith und Algier» Als gutei Eteund von F J

Hugi bringt U P Strohmeyer seine Kritik unauffällig am Schluss an «Die

meisten dicsci Schatze sind wissenschaftlich geordnet» Es wai jedoch bekannt,
dass insbesondere im dntten Saal die Ordnung zu wünschen ubng licss Auf
schlussieith ist ferner eine Ausstellungsbcschreibung, die sich in der Zeitung
'Sthildwache am Jura' (1836, Nr 6) findet, sie durfte von F J Hugi selbst vti
fasst worden sein Wu vernehmen, dass dei Rundgang durch das Museum im
östlichen Teil des grossen Saales begann Nach einem Einblick in die Systematik

dei 'Pflan/entiere' konnte man anschliessend die umfangiciche Sammlung
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tlei rc/cntcn Staehelhautei bewundern - det gtossten Sammlung diesei Tiei

giuppe in del Sehwci/, wie bcmcikt wnd Im westliehen Teil des Saales wuidc
dem Bcsuehei die cntwicklungsgeschichthch aulsteigende Reihe vom Kiebs
bis /um Saugetiei voi Augen gefühlt Die Vogel waten in viei giosscn Dop
pclsehaukasten unteigebtacht, die Kollektion dci Saugetieie wiiel als geling
be/eiehnct In 99 Sehubladen wurden Mineralien, Vogelncstei und Eiei untet

gebiaeht Im 'voicleren Nebensaal' maehtc man Bekanntsehalt mit den /ahhci
ehen Juiavcrsttinerungcn, die in lluei stufenweisen Entwieklung (« wie es

aueh Moses beiuhrt») /ut Schau gestellt winden Dci /weite Nebensaal wai
den Gesteinen, der Geologie, gewidmet
Sehon im ältesten erhaltenen Ver/eiehnis aus dem Jahre 1835 wird untci dci

Rubnk 'Mineralien' die Wallicischc Sammlung mit stolzen 1500 Stuek aufge

fühlt Aus dem gtossen Katalog vernehmen wit dann, dass allerdings nui 151

Objekte aus dieser Kollektion «oben» in fünf Kasten ausgestellt waren Dei

Rest lag ungeordnet im Kastenfuss (Kellet 1923,385)

Was vernehmen wn abci vom anderen Renommierstuck Solothuins, von dem

1648 im Kicu/ackct ausgegrabenen Elefanten' Im gtossen Katalog findet sich

folgender Lintiag «Flephantcnknoihen Kteu/ackci 1725 (sic1) 1 Schenkel

knochcn, 1 Stoss/ahn, 10 gtosseie Stucke desselben und viele kleine» Im 'Si

stematischcn Vei/eichnis der Pettefakten' wnd aussei dem Schenkelknoihcn

(im Katalogentwurf als /Ir/wknoihcn aufgefuhit) und dem Stoss/ahn in 6

Fiagmcntcn (anseheinend gingen in dei Zwischenzeit 4 Stucke vetloten) noih

ein Batken/ahn ciwahnt, dei eventuell jedoch nicht vom gleichen Fundoit

stammt Veiwnicnd ist die Jahiesbe/eiehnung 1725, wahiseheinlich liegt eine

Vctwcchslung mit einem weiteten Fund vor, dei von Walliei in seinem Vei

/ciehnis folgendetmassen aufgefuhit wnd «Coinu fossile, oclei sogenanntes

Einhorn, ein Stuek, welches bey dei Sehant/giaben voi dem Wasseithoi an

1714 heivoigegiaben wot den » Die genaue Auflistung duieh F J Hugi, voi al

lern aueh die Etwahnung eines Stosszahncs, zeigt jedoch klat, dass Teile des

Solotlnunci Mammuts von 1648 wählend fist zwei Jahthundciten aufbewahtt

woiden sind Heute sind sie lcidei vtisehwunden, man muss die letzten Reste

beim Umzug ins neue Museum pietätlos wcggewoifcn haben

Einige Kunosa seien noch ciwahnt Das Museum nannte sein eigen sieben

Haaiballcn und fünf Magensteine von Hufticicn (wir veimuten, dass sie aus

dei alten Wallieischen Sammlung stammen), diveisc Foeten und Missgebuiten

von Rind und Hund (die im Wallierschen Verzeichnis erwähnten mensch

liehen Embryonen eifahien keine Notiz), 132 Vogelnestei mit Eiein, 40 Ma
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gcnbrcmscn unci Wanzen und — medizinisch-hygienisch bcmcrkcnswett - 150

Bandwürmer des Menschen'43 Nicht ausgestellt weiden konnte allerdings der

berühmt gewordene Tatzelwurm, den ein Lebcrbcrgcr Bauer 1828 angeblich in

einem Sumpfe gefunden hatte Man glaubte, es sei ein Stollcnwuim, ein

schlangcnahnliches Gebilde mit zwei Beinen - eine Art Nachfahr der Diachcn

Man gedachte es Professor Hugi zu bringen, erzählt F von Tsthudi

(1860,142), «...inzwischen hassen es aber die Krähen halb auf Das Skelett

kam nach Solothurn, wo man aber nicht klug daraus wurde, und wanderte

dann nach Heidelberg, ohne class man über sein Schicksal etwas Wciteics
erfuhr.» (siehe auch Kaufmann 1972.)

Mit unendlichem Fleiss hatte F.J. Hugi 'sein' Museum geschaffen und durch

eigene Sammeltätigkeit stetig erweitert Viel Arbeit stand an, einige wenige,

wie Ph. Schilt, A Gressly und U P Strohmcycr, gingen ihm zunächst auch

praktisch an die Hand In späteren Jahren schaffte er aber das meiste im
Alleingang. So ist es wenig verwunderlich, dass das Kabinett nie fertig eingerichtet

werden konnte. Die endgültige Bearbeitung einer Gluppe oder deren

Aufstellung wurde durch Neueingänge wieder zunichte gemacht - ein Daucr-

provisorium war die Folge.

Der Präsentation lag die Systematik des Tier- und Pflanzenreiches zugrunde.44

Mit einigen Darstellungen versuchte man, die Monotonie etwas aufzulockern

So lesen wir, dass unter Glas mit 120 Objekten die Entwicklung der Insekten

dargestellt war Ausgestellt war auch ein Profil Solothurn-Welschenrohr mit
vcischiedencn Gesteinsarten modelliert, ebenso ein Profil aus der Jungfrauge-

43 Do Bandwurm war zu dieser Zeit ein sehr häutiger Paiasit des Menschen Eine diastischc

Schildciung seiner Bekämpfung bringt Kotemann (1842,97 ff)
44 Die Klassifikation bot bis weit in das 19 Jahrhundert Schwierigkeiten Hugi benutzte voi allem

die von Blumcnbach begründete Einteilung, welche auf sechs Klassen basiert Hie und da wnd
diese Systematik von Hugi durch Abänderungen, wie sie Okcn voischlug, vermischt In der ei

sten Klasse nach Blumcnbach, den Saugetieren, werden die heute nicht mein benutzten Old

Illingen Bimanus (Mensch), Quadrumana (Affen), Digitata (unter welchen sich sowohl Mui
meiner, Bar, Maulwurf, Faultiere u a m vorfinden), untergebracht Die Pferde gehoicn zu den

Solidungula, wiederkäuende Alten dagegen zu den Bisulca (mit gespaltener Klaue), Schwein

und Elefant finden sich vereint in der Klasse Multungula, da sie unfotmig und zugleich schwach

behaart sind Die Palmata haben Schwimmfiasse, so dass sich hier vereint Bibei, Seehunde und
das Schnabeltier vorfinden Die Vogel zerfallen in die beiden Gruppen Landvogel und Wassel-

vogel Es ist zu beachten, class die fur Solothurn bedeutenden Reptilien (fossile Schildkröten')
als Ordnung der Amphibien figurieren Die Fische dagegen werden schon luei in Knorpelfische
einerseits und Fische mit Graten anderseits aufgespalten Die Insekten weisen sieben Unter

gruppen auf, wahrend alle übrigen Stamme sich unter den Wurmern subsummieren
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gcnd Moglichci weise ei hielt dei Bcsuehci damit eine Voistcllung del Gc-

bngsbildung
Ein Jaht vol Hugis Tod veimachtc Hicionimus Pctci seine Sammlung dem

Museum line Zusammensetzung cifaluen wu aus dem «Vcr/eiehnis des von
Hicionimus Peter, Vciwaltungsiath, an die tit Stadtgemcinde Solothuin zum

Geschenke abgetiettenc Sammlung ausgestopftei exotischci und vatetlandi
sehen Saugctlucre, Vogel und Enten Den 23tcn Juli 1854 » (Aieluv Natuimu

scum Wu bezweifeln, dass FJ Hugi sie mit Bcgcisteiung entgegengenommen

hat Seine Beziehungen zu den Beholden - H Pctci gehörte der Auf
Sichtskommission an - waten in den letzten Jahten seines Lebens nicht die

besten, und in den Schlanken des Museums wai kaum noch Platz fur diese seht

umfangreiche Sammlung 45 So wud denn auch gemeldet, dass nun, nach dei

Aufstellung dei 33 Saugetiere und nicht weniger denn 293 ausgestopftei Vogel,
der letzte veifugbaie Raum aufgefüllt sei Vcigessen wn nicht die Sale hatten

auch als Dcpotiaumc zu dienen, das Museum wai vollgestopft und muss auf

den Laien veiwirrend gewnkt haben Ein Kabinett fui Gelehnte, das dem Bui

gei zwar in seiner Existenz bekannt war, abci kaum je besucht wuidc

Noch ubei langete Zeit eifuln das Museum tiotzdem noch häufig Lob und

Anetkennung, wobei besonders die seltenen fossilen Sehildktotcn von auswai

tigen Expeitcn bestaunt winden An den JahresveiSammlungen dei Sthweize-

tischen Natuifotsehenden Gesellschaft winde, wenn sie in ilei Ambassadoicn-

stadt abgehalten winden, ein Besuch des Kabinettcs cmprogiammicit Dies

gilt sicher feit die Tagungsjahre 1825, 1836 und 1848 Ob anlassheh dei Zu
sammenkunfte von 1869 und 1888 dem Museum auch offiziell ein Bcsueli

abgestattet winde, scheint chct fiaglieh Ein Renommierstück wai es sichct nicht

mein und einige Fachleute hielten nut lluci Kntik nicht zurück So sclucibt

dei Zunhci R LI Schinz, ein fulucndci Naturwissenschaften, schon fiuh

(18D,iIj «Besondcis waic zu wünschen, dass Hcn Piofessoi Hugi den ici

" On Vogclsammlung des Horn Peter wird in dm Reisebeiiihrcn nicht crwihnt, obwohl sie es -
siiha wis die Menge anbetial - wohl verdient bitte 1s wir eine wukhehe Sehenswuidigken
Solotlnuns Wcltbcruhmrhcit erlangte die Vogelsimmlung Sprungh in Bein, der selbst Goethe

seine Reverenz erwies Das vollstindige Verzeiehnis der Sprunghsihen Sammlung bungt
GKCIi Stört (1784) seine Liste enth ilt 170 At ten W Huber (1982,14 1 nennt dagegen 240

Alten und be/eiehnet diese Kollektion als eine der giossten Privatsimmlungen dieser Art Die
Petersehe Simmlung wir aber grossei - Die meisten Vogel wie auch die uisgcstopftcn Sauge

ticie ei litten im alten Museum an der Aare Totdsihulcn, sie mussten inlasslieh des Umzuges

ins neue Museum weitgehend eliminiert weiden Als kleines Relikt ist lbcr heute noch die Aut
Stellung von 24 Klcinvogeln unter einer Chsglockc vorbinden, das abci eist 1947 duich Nieh
hhren des Hieronimus Peter dem Museum gesehenkweise ubergeben wutde
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then Sch.it/, den seine Sammlung enthalt, nahet und umständliche! bekannt

machen konnte, da dadurch die Veihaltnissc des Juia in einem ganz neuen

Lichte ctschcinen winden 46 Doch selbst Laien, wie /um Beispiel J G Kohl

(1849), wat das Dauetpiovisoiium im Kabinett ein Dotn im Auge Ei wat

nämlich Solothutn sehr gewogen und bnngt eine dei schmeichelhaftesten

Würdigung der Wengistadt Er war sein erstaunt, dass das kleine Solotlnun so

Bedeutendes aufzuweisen hatte «Ich biachte zwei Tage damit zu, die Museen,

die Kirchen, die Bibliotheken, die Arsenale, die Gelehrten dicsci Stadt zu be

sehen und zu besuchen In Solothuin abet befindet sich das icichste und

wichtigste, leider aber noch immei nicht gehong geoidnete Juiamuseum » Dei
Artikel fand denn auch Eingang in das 'Solothutncr Blatt', aus Ftcude ubci das

Lob oder mehr, um damit FJ Hugi eins auszuwischen' Tatsache bleibt, dass

F J Hugi in cinci Entgegnung sich heftig gegen den Voiwuif dei LJnoidnung
in seinem Museum zui Wehl setzte J G Kohl habe sieh dutch die ihm
ungewohnte Aufstellung verwnren lassen, da che Petiefakten hiei eben nicht nach

ihret systematischen Reihe, sondein stiatigiaphisch angeoidnet seien Ein

Körnchen Wahrheit mag dnnlicgen, doch wai die Ausstellung siehei nicht
bcsueheitieundheh

Laut Veitiag mit dei Gemeinde blieb Fianz Josef Hugi lebenslänglich Dircktoi
des stadtischen Kabinetts Et wai abei auch wählend langer Zeit dei einzige
Fachgelehite am Platze Es seheint, dass ei das Museum als seine Domäne be

tiachtete und solothuinisehe Kollegen fernzuhalten versuchte Das Museum

muss fui ihn ein Refugium bedeutet haben, in welches ei sieh mit seinem At

gei mit den Beholden und Kollegen zuiuckzichcn konnte Bis zu seinen letzten

Tagen wai ei in 'seinem' Museum tatig

42 2 Die Ata Lang (1856-1899)

Nach dem Hinschied von F J Hugi am 25 Maiz 1855 wuide die Stelle des

Duektors am städtischen Museum (häufig immei noch als Natuialicnkabinctt

H Sellin/ ist einer der wenigen welcher die solothurnische Sammlung objektiv beul teilten In

seiner Pr isidialridc anlassluh der Jahrcseigung der Schweizerischen Natmforschenden Gesell

schalt, in welcher er die naturwisscnsihatrliihen Aktivaiten dei ein/einen K intone beleuchtete,

ausseife er sieh über Solothuin folgendermassen «Solothurn durfte vielleicht ins scinei hetiIi
ehen, in ihrer Art einzigen Sammlung etwas mehr Leben und Ihatigkut schöpfen Mochte

nur Solothurn diese Reichthumer immei gehörig /u schätzen und zu bewahien wissen» (Schulz
1841, Vcrhandlungerr26,21 und 24)
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bezeichnet) interimistisch Karl von Malier übertragen. Diese Wahl wurde
jedoch angefochten, da «...es stadtbekannt ist, dass Herr Haller von den

Naturwissenschaften blutwenig versteht.» Man wünschte einen ausgewiesenen

Fachmann, und so wurde durch Ruf im folgenden Sommer Franz Vinzenz. Lang

(Abb. 9) als Vorsteher gewählt.

Iis ist verwunderlich, dass nicht gleich von Anbeginn diese Persönlichkeit,
schon seit zehn Jahren als geachteter Professor der Naturgeschichte tätig, als

würdiger Nachfolger in die Stapfen F.J. Hugis treten konnte. Mit einem Jah-

resgehalt von Fr. 300.- versehen, hatte er die Aufgabe, die Sammlung zu

«verifizieren, zu ordnen, zu etikettieren und wissenschaftlich durchzuarbeiten»

(Lang 1902,12). Aus dieser Aufgabenstellung geht mit aller Deutlichkeit hervor,

dass vieles liegengeblieben war; mit dem früher so berühmten und über

die Grenzen hinaus bekannten Museum muss es nicht unbedingt zum besten

gestanden haben. Die Kritiken auswärtiger Besucher entsprachen anscheinend

der Wahrheit. Die Sammlung benötigte vorab dringend eine wissenschaftliche

Bearbeitung und eine Neuordnung der Ausstellung.
Man ginge jedoch fehl in der Annahme, dass der Führungswechsel zugleich
auch eine grundlegende Reform zur Folge gehabt hätte. Ein Museum hatte

Abb. 9 Franz Vinzenz Lang (IHR l-lKW)
Qrigmalfoto Rull; Reprn IV. Adam.
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nach dei hellsehenden Meinung primai als Aufbewahtungsott weitvollct Ob

jtkte au dienen, von einem Dienst an der Öffentlichkeit wai kaum die Rede

Dis Pfliehtenheft des Direkcois (Kellei 1923,410) lisst keinen Zweifel uit
kommen Zu den eisten Aufgaben geholten die Tihaltung' und die 'Veivollst

andigung' der Sammlung «Tiernde wissensehaltliche Notabilitaten und noti

genlalls ['] auch hiesige Ficunde der Wissenschaft ins Museum /u beglei

ten » lesen wir als weitere Aufgabe im ditektoti den Pflichtenheft Ii hatte

jeden Monat wahrend des Sommers an einem bestimmten Tag und /u zwei

bestimmten Stunden, die et durch Anzeige in den Zeitungen vcioffcnthehcn

musste, im Museum au verweilen

Ls blieb somit weitgehend wie es wai die zweifellos kostbare und auch sc

hensweite Sammlung blieb vcischlosscn und abgesondett hintci den Mauein
des alten Waisenhauses ein Rantatenkabinett tut Liebhabei und Pnvatgelchi
te Ls muss hier aber mit allem Naehdruck eiwahnt werden, dass dei neue

Vorsteher nicht untatig blieb In den ersten Jahien seines neuen Amtes opfette
er viele Wochen seiner Fenenzcit fur che Aufaibeitung des ihm anvcitiauten
Gutes Doch seine andeiweitigc vielseitige Beansptuchung - er h itte ein volles

Untcirichtspcnsum an der Schule au ei füllen, bcticutc auch die doitigc schul

eigene Sammlung und wai in nicht geungem Masse geologisch titig - vciun
moghehte einen Einsatz im stadtischen Museum, wie ci notig gewesen waic
Schon früh versuchte ei fur die wissenschaftliche Bcaibcitung aussei kantonale

Tachkiaftc beizuziehcn So wandte er sich an seinen Studienfreund Piofcssot

Rutimcyer in Basel, welchci die erste palaontologischc Bcubcitung dei Solo

thuinci Schildkröten durchfühlte (Rutimeyct 1873) Lcidu blieb es bei diesem

einzigen giosseren Auftrag, che Solothurnct Sammlung hatte wahiseheinlich

noch manchem Wisscnschaftct Material fur Studien geboten1

Von Anbeginn an wu es T V lang klai, dass nui eine Vcigiosseiung dei Aus

stcllungsflache und che Schaffung von Depotiaumen eine echte Saniciung be

deuten konnten

Man chskutieite wiederholt che Dislokation in ein andeics Gebäude, doch fan

den sich keine geeigneten Räumlichkeiten So wurde denn die kleinste noch

freie Flache belegt, denn nach wie vor gingen Geschenke ein, die ngendwo

unteigebracht und wenn moglieh ausgestellt weiden mussten Hict im Stadt

kabinett wie spatei uich im neuen Museum ist ein groteskes Veihalten dei

Museumsleiter festzustellen Man ertiank fast in all den Gaben und konnte sie

kaum mehr unterbringen - und doch war man den Spendern stets untettanig
dankbar Durch Erwähnung ihrer Namen in den öffentlichen Blattern winden
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sic und auch andere gleich wiedei /u weiteten Schenkungen angespornt Doch

damit nicht genug mit dem kleinen /ui Vcifligung stehenden Ktcdit winde

weitcics Matenal da/ugekauft, um die Sammlung /u 'eiweitein wie dies ge
nannt wud Di /um Beispiel die Inscktcnsammlung «nui wenig schone Rc

ptasentanten aufzuweisen hat», wuidc eine Kafctsammlung eiwoiben die in

spateicn Jahien duich weitete Zukaute vcigiosscit wuule Wo ill diese Schatze

in den dici Zimmern unteigcbiaeht winden, ist uns Schleidhaft Vctgcsscn wir
nicht die zahhciehen Veitretei dci solothuinisehen risehfauna die - in un

handlichen Weingeistglasein aufbcwahit - zu bestaunen wai, eine Kollektion,
die ohne Zweifel mchtcre Tabluc belegte Bis zum Umzug ins neue Museum

zufielen die meisten Tiere und mussten eliminicit weiden Man daif sich auch

fiagcn, wo Dnektoi lang die 3819 Meerestictc verstaute, die et liut einei Ka

lcndcinotiz 1871 von Dr Beek geschenkt ei halten hatte Sie fanden wohl in
Schubladen odei aufgetürmt auf den Schranken ihren Platz Dagegen fand das

vom Offizieisveicin geschenkte montierte Pferdcskelctt - das sclbstvcistandlich

devot verdankt winde - in den drei engen Zimmern nugendwo mein Platz 47

Auch fui die drei ausgestopften Wildschweine, mit « denen wn dutch die

Nimiode unseiei Umgebung vcrsoigt winden», musstc andeiswo neuei Raum

gefunden weiden, wir vcimutcn Dachstock und Kellenaumc im alten Kolle

giumsgcbaudc
Man nahm es noch nicht so stieng in clet alten Zeit, selbst die Administiation

wu geduldig Rcehenschaftsbciiihtc waien unbekannt «Abgesehen von den

öffentlichen Veidankungen der Schenkungen und gelegentliehen kleincten Ai
tikeln über das Museum in den Solothuinei Tagcsblattcm ist die Institution
dci penodischcn Bciichteistattung bis heute nicht bekannt», schieibt I Bloch

noch im Jalue 1911' Wedci FJ Hugi noch FV Lang guffen zui redei, um

17 Odyssee eines Pferdcskelettes 1871 eiluelt dis Kilsinett ein «sorghltig pripuicitcs Pteidcskc

lett» (I ing 1902 227) dis jedoeh insehemend tut den Istrieh des Kollcgiumschulhmses ge
I mgte Dl «seine Pt ipiruion den modeinen Gcsiehtspunkten in keinei Weise mehr entspricht»
(Bloch 1902 Dissnotc S 227) wurde es nicht ins neue Hius übernommen Onuligst winde es

Im Lchr/wcckc der Wintcrscluilc im Willierhof tls Depositum ubcrlisscn «I s bleibt ius

diucklich I igentum del I inwohneigememde und ist du uit erstes Verl ingen wieder zui Veitu

gung zu stellen» (Verwiltungsbeueht 1923) Mm trennte gcnui ib zwischen stutliehem und
stidtisehem Ligentum' Doch dis Gerippe stmd im Wege und vcrstuibtc mit I inwilligung elei

(icmeinde wurde es nun grosszugig dei Kintonsschule geschenkt l s sollte «zu Bildungszwck
ken und Verwendung im Zeichenunterricht dienen» (Veiwiltungsberieht 1931) Die illeiletz
ten Reste des Othzicrpteides durfte spiter die biologische Simmlung m I mphng nehmen wo
heute noch ein Schuld und Knochen des Voidcrbcincs dei löblichen Demonstrition dienen
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Rechenschaft übet ihre Museumstatigkeit ab/u legen, und selbst ein konsequent

gefühlten Fingangskatalog fehlt In vielem tappen wii so im dunkeln,
und der 'Muscumsalltag' ist nur mühsam rckonsttuieibat So sind wir übet ein
Kassabuch aus den Jahten 1878 bis 1899, das von Duektor Lang minutiös
gefühlt wurde, dankbai (Aichiv Naturmuseum) Es gibt Auskunft übet die Vci

Wendung des Jahreskicdites, dci sieh /wischen Fi 400- und 600- bewegte

Wir ei halten Einblick in che Abwicklung von Ankaufen wie auch in che Vci

gutungen, che fut abgehefeite neue Schiclkiotenfunde aus den Steinbiliehen

ausbezahlt winden Letztere belasteten die Kasse zeitweilig schwer Nebenbei

vernehmen wir, class Waisenvatei P Senn sein Einkommen dutch Tietptapaia-
tioncn aufbessern konnte

Aufschlussreich sind che Notizen FV Langs in seinen zahlieichcn Taschcnka-

lcndcin (Arthiv Naturmuseum) Seine Eintragungen sind abci genau zu tien

nen, was die staatliche Schulsammlung (che ebenfalls von ihm veiwaltet winde)

einerseits und das städtische Kabinett andetseits bettifft Auf eine
aufschlussreiche Notiz stiessen wn im Kalendei fur das Jahi 1871 der Ducktoi
stellte sein Arbeitsptogramm auf

Museum pro 1871

1 Vetgleichend anatomische Sammlung

Registrierung Zusammensetzen eines Schädels

Vcigleichung mit Fatio und Sellin/

2 Saugetiere

Bestimmung der Affen

Catalogisierung

3 Vogel
Einreihung der Vogel nath Beek Lammergciet, Spechte

Catalog Vogelnester

4 Reptilien

Einieihung dci Reptilien nach Beck

5 Tische

Auffrischen mit Weingeist Aufstellen derselben

Vollendung der Aufstellung

6 Mollusken und Rachaten

Vollendung der Aufstellung
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n Insekten

Kasten lui Sclimetteihngc und Hcmiptctcn n Gessnei

[einlesetlitli J dci Hemipteien naeh Gcssnct

8 Pcticfaktcnsammlung
Selitcibtn an Rutimcyet wegen Seluklkiotcn

Bestimmen dci Tcitiaipctrcfaktcn duieh Mcyei
Aufstellen dci Pcticfakten naeh

Emoidncn den Pcticfakten naeh Gicssly

Catalog
Sehaehrcln von Rupiceht in Laupen ei halten

Weingeist von Pfaehlet

liigan/ung dci Wohltatet

Diplom an Beek in Monthey
Roemet Veisteinciungen an natuihist Cabinctts

Man ei kennt, class F V Lang nie ganz icsignieitc, wenn auch die Fantiagungcn

in seinen Kalcndcin, die auf das Museum Bezug nehmen, im Veilauf dci Jalue

spailiehei weiden. Es wurde stillci um das Kabinett an det Aate, man glaubt
eine gewisse Müdigkeit und Desillusioniciung, was Ausbau und Neubau bc-

tnfft, /u veispüien Doch man gab nicht auf, dci Bettieb winde aufiecht ethal

ten, ja, wn lesen in einem Tasehenkalendei gai von dci Emchtung einet

museumseigenen Bibliothek, die dem Publikum täglich geöffnet wai Ob sie auch

benur/t wuide' Als ncugcbaekcnci Piofcssoi untemehtete F V Lang sein Fach

Natuikunde auch piaxisbc/ogcn In den Sehulbeuehtcn ist von Besuchen des

stadtisehen Kabinetts die Rede, auch dci botanische Gatten und die Giessly-

sihc Peticfaktensammlung, welche von dci Schule eiwoiben winde, weiden in
den IJntciueht einbevogcn 48

In den zwei letzten Jahizchntcn des 19 Jahthundeits hatte man in Solotluun

keine giossc Ficude mehr am einst so bestaunten Naturalicnkabmctt, es wai

'lK Die Anschauungen übet den pi.rasbczogcncn naturkundlichen Unteuicht wiren jedoch iccht
veiselueden von den heutigen So wurde den Schulern des Ivzcunis in I u/ern die Sektion cinci
mensehhehen Leiche demonstnert, um die «Ubcisiilu ubei che menschlichen Organe zu ei

leichtern» (Aieggei 1978,26) In Solothuin nicht andeis Rcktoi I nz selueibt 1907 lmjahicsbe
licht dci Kintonssehule «I benso sei an tliesei Stelle dci Direktion des Buigerspitals Solothum
dei wirmstc Dank tlaftu gezollt diss sie, wie im letzten, so auch 111 diesem Schuljahi den Abi
turicntcnklasscn gestattete, einer Sektion beizuwohnen »
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kein Aushängeschild mein fur die Stadt Die Museen der grossen Stacke hatten

ihm endgültig den Rang abgelaufen Da keine Reistbciithtc mehr veröffentlicht

werden, eihalten wir keine objektive Bewertung mein von der Solothui

ner Sammlung Anstelle der persönlich gefärbten Reiscbetichte treten nun abei

die 'Reiseführer' Wie bewerten sie Solothurn und sein Museum' Als eistes

Beispiel mag uns der allbekannte Baedeckei dienen In seinen fiuhcn Ausgaben,

von 1875 bis gegen die Jahrhundertwende, bc/ciehnct ei Solothurn als

eine wenig belebte Stadt Andere Reisehandbucher schlagen in die gleiche
Keibe, möglicherweise vom Bacdecker unbesehen übernommen Cum giano
sahs durfte jedoch die Charakterisierung zutreffend sein Im touustischen Sinn

dominierend waren stets die Einsiedelei und der Weesenstein, die Stadt selbst

lag eher 'abseits' So verwundert es weniger, wenn die Schcnswuidigkeitcn dei

Stadt kaum Erwähnung finden Das Museum an dei Aare wud /war ubcicin
stimmend als 'reich an Mineralien und Versteinerungen' eingestuft Man weist
zudem noch kurz auf che antiquarische Sammlung in der Kantonsschule und

auf che Gemälde und die Bucher im Stadthaus hin

Eingehendere Auskunft erhalten wir von den gedruckten lokalen Stadtführern,
che anlasslich von Tagungen durch Einheimische zusammengestellt woidcn
sind In «Soleure, publie par la societe industrielle de la ville de Solcurc»

(Hartmann 1885) wird im Abschnitt «Collections» als erstes che Sammlung des

Museums im alten Waisenhaus vorgestellt, gefolgt vom Zeughaus,

Domschatz, Gemäldesammlung und Bibliothek Anscheinend witkten noch Rcmi

niszenzen nach che Naturaliensammlung als Aushängeschild - und schliesslich

war es ja wirklich che ein/ige Sammlung der Stadt, che sich geschlossen in

einem grosseren Gebäude präsentieren konnte Das Haus selbst allerdings, der

schon proportionierte Pisonibau, erhalt in diesem Aitikcl (dei wahrscheinlich

von F V Lang verfasst wuide) kein besonderes Lob Es durfte sich damals

weniger imposant dargeboten haben als heute in restauriertem Zustand (siehe

auch Abb 4) Der Verfasser schreibt denn auch von einem «maison modestc»

Im Stadtführer «Solothurn und Umgebung» (1887) wird (wahischeinlich
wiederum vom selben Autor) notiert « das Naturahenkabinctt, das innerhalb

seiner unansehnlichen Mauern che interessantesten wissenschaftlichen Schatze

einschliesst »

Was kann uns aber der 'Stadtführer' Neues von den Sammlungen im alten

Haus erzählen' Im grossen Saal lag der Schwerpunkt immer noch auf der

Zoologie, wobei eine Ubersicht über das gesamte Tierreich geboten wurde Neu

war jedoch che Aufstellung menschlicher Schädel aus archäologischen Grabun-
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gen. F. V. Lang bezeichnet ferner die grosse Vogelsammlung von H. Peter als

bemerkenswert; doch auch die seltenen Reptilien aus Sumatra und Südamerika

reiht er unter die Höhepunkte ein. Würdigung erfahren auch die reichen

Kollektionen der Insekten, Mollusken, Krebse und Seeigel. Unter den zahlreich

vorhandenen Herbarien wird dasjenige von R.J. Shuttleworth hervorgehoben,
das von seiner Witwe, einer geborenen von Sury, dem Museum geschenkt
worden war. - Der zweite Saal war angefüllt mit Jura-Versteinerungen: das war
sicher immer noch die bedeutendste Abteilung. F. V. Lang betont denn auch

den hohen wissenschaftlichen Wert der durch Riitimeyer bearbeiteten

Schildkröten. - Im dritten Saal wurden anscheinend seit Hugis Zeiten keine wesentliche

Veränderungen vorgenommen. Neben einer paläontologischen

Vergleichssammlung - geordnet nach Regionen - war darin auch die Gressly-

Sammlung archiviert. Es handelte sich allerdings nur um eine Auslese; der

weitaus grössere Teil befand sich ungeordnet und in Kisten verpackt im alten

Kollegiumsgebäude, wie wir noch vernehmen werden (Kapitel 6.2).

1890 rafften sich die Bürger Solothurns endlich wieder auf und forderten

einhellig den Neubau eines Museums. 1894 erfolgte der Beschluss der

Einwohnergemeinde dazu, und 1897 wurde mit dem Bau begonnen. 1901 konnte das

Museum - wenigstens teilweise - bezogen werden. Franz Vinzenz Lang erlebte

diesen Triumph nicht mehr, er war am 21. Januar 1899 gestorben.

4.3. Die Sammlungen der Höberen Ijehranstalt (Kantonsschule)

4.3.1. Einleitung

Wir wählten für unsere historische Betrachtung der Sammlungen die zeitliche

Gliederung in Jahrhundertschritten. Das Wallierschc Kabinett und die Sammlung

der Jesuiten mit ihrem Schwerpunkt im 18. Jahrhundert, das städtische

Naturalienkabinett als ein typisches Kind des 19- Jahrhunderts und das neue

Museum im Stadtpark mit seiner Eröffnung zu Beginn unseres Jahrhunderts

gaben hierfür den Anlass. Es versteht sich von selbst, dass unsere Studie ebenso

gut nach Ort oder Eigentümer hätte abgehandelt werden können. Die gewählte

zeitliche Gliederung bringt allerdings nun Schwierigkeiten, da sich die

Schulsammlungen in zwei Gebäuden nicht auf ein Jahrhundertmass einengen
lassen.
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Naeh clci Aufhebung des Jcsuitcnoidcns entstand el is Pioftssotcnkonvikt IJn

ten lebtet wutdc noch wählend melueien Jahicn in den Schuh lumen des lieu

tigen Stadtthcatcis Nach dem Auszug del Lehici aus dem Kollcgiumsgcbaudc
wuitlcn doit nun immei mein Ruimhehkeiten fui den Untemeht wie auch fui
ehe Sammlungen fiei 1832 erfolgte die Umbencnnung in 'Hoheit I cht und
1 i/iihungsinstalt', und ab 1857 <_ihielt diese Institution die Bezeichnung
'Kantonssehulc' Ls wai jtdoeh nieht allein eine Namensandeiung die Cie

samtstiuktui dci Schule eituhi eine Eineutiung Die Sammlungen ei hielten

mein und mein eine bedeutende Funktion fui die Demonstiation und fui das

Itpeument 1882 wurde die alte Kaserne, der ehern ilige Ambassadoitnhof,

zum Sehulhaus umgebaut Man ging nun 'im Hof zui Schult, und fui die

Sammlungen winden giosse Räume beigestellt
Wn weiden nachfolgend vttsuchen, die beiden Sammlungen in ihm 7usam

mensetzung und lhici Etwciteiung vom alten Kollegium hinauf m den 'Hof
zu vei folgen

4 1 ' Die natuikundhi.be Sammlung

Is wai dti junge Zuichcr J R Schinz, dci uns als ttstei in die Sammlung det

Jesuiten gefühlt hat 'Aimsehgc Dingel' nannte ei die physikalischen Appua
tuten und auch die kleine Instkttnsammlung stufte ei lis mindciwtitig ein

Linen zusatzliehtn Hinweis auf die alte Sammlung cihitltcn wn duich dis

Vtizeiehnis in dci 'fliese 'Machini cotpons humana' Weitete listen gibt es

unseies Wissens nicht, und auch die Schulbtiiehtc lassen uns diesbezüglich

weitgehend im Stich Bis ins Jahi 1857 sind dann nui die Namcnvcizcichnisst

dti Schulet samt ihrem Foitkommtn in den Lachem abgeduickt D ineben ei

halten wii noch einen kurzen Einblick in den behandelten I chtstoff I rst ab

1857 wnd nun auch eine kuize Sthulchionik beigefugt, in weichet Geschenkt

und Ankauft Erwähnung finden, leidei ist diese Rubtik nicht konsequent gt
fühlt woidtn
I s ist bekannt, dass die Natuiwisscnschafttn - mit Ausnahmt det Physik - im

Jcsuitenkollcgium in Solothuin nicht besondeis gepflegt winden Die negative

Haltung gcgcnubci diesen Disziplinen setzte sieh in dci Tolgt wilncnd dti
Zeit des Piofessoienkonviktes foit Fine Rcfoim ei folgte eist in den dieissigti

Jalutn des 19 Jahihundcits In seiner Piasidiahcde anlasslich dei Jahiestagung
det Schweizeiisehen Natutfoisehenden Gesellschaft m Solotluim 1911 wind
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allcidings A Ptachlci dei Aufgeschlossenheit seinci I andslcutc em Kian/thcn
«In cmci Zeit, als 111 anelticn kleineien Sehwci/ci Stielten elei Untemeht in elen

Natuiwisscnschaftcn noch nicht einmal im Iehiplan elei Schulen vei/eichnet

wai, veilingtcn Solotluuns Rate, class sic an elei höchsten Bililungsanst lit ties

Kantons dozicit wciilcn » (Ptachlci 1911,33) Zu diesei Ausseiung müssen

Ftage/tiehen gesetzt weiden, sie ist ehci die Zeichnung eines Idcilbildcs und

entspncht nicht den Tatsachen Dei Wnkhchkcit nahci kommen die Ausfuh

Hingen von A Pflugci, ebenfalls als Tagungspiasident voi deiselben Gesell

schaft 1848 in Solotluun voigctragcn «Dass man nachhei |nach 1798] die

Veibieitung dei Natuikünde von gewissei Seite mit schnöden Augen ansah,

client zum Beweise, dass einei meinei besten Ficunde im Jahic 1804 den 2tul

Tag des Maimonats, des Landes veiwiesen winde, weil et in scmci Pnvat I chi

anstilt den natuilustoiischen IJnteiueht aufnahm » (Pflüget 1848,3 )49

1 men neuen Wind in die altvatctische Atmosphaie dei Flohcien I cht mstalt

biachtc N Allemann, tlei 1818 mit seinci Ichititigkcit begann Allem Neuen

aufgeschlossen, wai et auch ein bcgeistcttci Natutkundlei und Simmlei von
Pflanzen 50 11 wetteite gegen die Uncinsichtigkcit, die seme Ptofcssoienkollc

gen dem Studium und dem Sammeln von Pflanzen, Steinen und Petiefakten

entgegenbt übten « statt endlich die Schulet zu diesem heu liehen Studium

aufzumuntern und zu eigenen Pflanzensammlungen anzuhalten bei ichelt mm
es ganz vornehm mit Achselzucken» (Allemann 1832,13f) An dei Realschule

im Waisenhaus wukti gleichzeitig TJ Ilugi, dei spatei m die Hoheie Lclu

anstalt gewählt winde Wn weiden ihm hm voi allem als Reoiganisatoi dei

pliysikalischen Sammlung Wiedel begegnen Die botanischen und zoologischen

Objekte dei kleinen Schulsammlung durften ihn wenig bccindiuckt haben, ge
bot ci doch als Voistchci des städtischen Kabinetts ulxi bedeutendeie Schitze

Ii hielt anscheinend auch einen 'feil seines Natuikundcuntctiichtcs in den

Schuliaumen des Waisenhauses ab, dabei duiftc ei auch die Museumssamm

lung m den IJnteiueht intcgncit haben 31

'^Pflugci visieit dimit wohl seinen Iicund Dr Chtistoph Nithiniel Ii\ Ai/t in Sotothuin m

Uber dessen Person und leben konnte uisscr einer Publik uion ([ i\ 1S21) leitlei nubts beige
bl lebt weitlen

W I i wusste mit seiner Aufgeschlossenheit inch Amin/ Cxrcssh /u begeistern (Stimpfli 19S6 H)
Wie TJ Ilugi spielte er mit dem Gedmken ms dei kitbolisehen Knebe uis/urieten Angc
siebts des so/i den Abstiegs weither dem Ubeitutt Hugis folgte vei/iebtete ei

" Auch sein Niebfolger A Mont/i wünschte die Museumssimmlung in seinen IJnteiueht ein/u
buien doch wende ihm dei Besuch nicht erl lubt
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Nach den ersten veröffentlichten Schulchroniken in den Jahresberichten (an

fanglich 'Programm' genannt), wai die Zahl der Spenden an die Schulsamm-

lung recht beachtlich Es waren vor allem ehemalige Schuler, welche sie mit
mehr oder weniger kostbaren Objekten bedachten Eine Schätzung cigibt, dass

zwar zuerst nur etwa 5 Gaben pro Jahr eingingen, diese Zahl sich abci spater
rasch auf 25 und mehr erhöhte Ab 1920 liess die Gebeftcudigkcit staik nach

und erlosch spater fast völlig Was erhielt die Schule von Ehemaligen und

Freunden' Im Votdergrund standen mineialogische, geologische und palaon-

tologischc Stucke, doch auch ganze Herbarien winden dci Schulsammlung
überlassen Selbstverständlich fehlten auch nicht mannigfaltige biologische

Objekte, eine genaue Auflistung wurde zu weit fuhren, aber einige Besonder

heiten seien herausgepickt Ein ausgestopfter Steinbock wie auch ein Aueihahn
sollten die Sammlung zieren, der auch damals schon sich bemerkbar machende

Platzmangel 'entführte' diese Tieie jedoch ins Museum Der Solothutner Afn
kareisendc und Naturalicnhandler Meyer Frey - er belieferte u a das Luzeiner

Museum - schenkte der Kantonsschule die ganze Haut eines Elefanten Nicht
zu vergessen sind che zahlreichen ethnologischen und histonsch-antiquarischen

Stucke, welche im Schulhaus Ambassadorenhof in einem besonderen Zimmer

gestapelt wurden

Die Eingange werden in den Jahiesbenchtcn - dies trifft besonders fui das

19 Jahrhundert zu - nicht vollständig aufgcfuhit Wiedel um sind es die zahl

reichen Eintragungen in den Taschenkalendern von TV Lang, welche die

Lücke teilweise füllen Er notieite pflichtbewusst die erhaltenen Geschenke

samt seinem Dankesschreiben «Ihr Geschenk wird dem Unterricht gute
Dienste erweisen» lesen wir des oftern 1888 erhielt F V Lang von der Erzie-

hungsdircktion den Auftrag zur Inventarisierung, den Entwurf hat er im
Kalender festgehalten Wir bringen nachfolgend eine etwas gekürzte Fassung

Naturalienkabinett der Kantonsschule

eingegeben am 27 April 1888

1 Mineralogische Sammlung
Kristallmodelle
Mineralien

2 Geologisch-petrefaktologische Sammlung

Allgemeine Sammlung
Gotthard-Mineralien

150

648

800

370
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3 Botanische Sammlung
Heibarium AUemann

Hcibaiium Dueommun

1000

1000

4 Zoologische Sammlung

Saugetiere

Vogel

Reptilien und Fische

Insekten

Mollusken

Stiahlticrc

50

100

10

1383

1120

5 Anatomische Sammlung 40

Eine stattliche Sammlung von annähernd 7000 Objekten, als Sch.it/wctt setzte

ei Fi 4500-ein
F V Lang führte die Kalender bis in sein Todesjahr 1899 gewissenhaft weitei
Nach unseren Berechnungen gingen von 1888 bis 1899 weitere 1000 Stucke

ein Wn wissen nicht, wo all diese Schatze im alten Kollegiumsgcbaudc
aufbewahrt wuidcn Auf den wenigen voihandenen alten Hausplancn aus den

Jahren 1864 und 1888 sind keine Sammlungs/immci eingezeichnet Aul die

Untcibungung im Schulgebaudc Ambassadoienhof werden wn im 5 Kapitel
zu spicchcn kommen

4-i.i Die physikalische Sammlung

Lagen untci der Fuhrung dei Jesuitenpatres sieben von zwölf gcdiucktcn Thesen

mathematisch-physikalische Themen zugiunde, so winde diese Spalte in
der nachfolgenden Zeit des Profcssorcnkonviktes noch intcnsivei betrieben,

wenn wir die veröffentlichten Abschlussarbelten als Massstab nehmen acht

von zehn Thesen behandeln ein Problem aus diesen Disziplinen Das Aima-

num — die Sammlung dei physikalischen Apparate — welches 1760 von der

Stadtbchordc angeschafft wurde, blieb anscheinend nicht ungenutzt
Dennoch licss die Effizienz und die Modeinisieiung des Untcrnchts zu wun
sehen ubug Deswegen erfolgten heftige Angriffe und auch Rcformvoischlage

von aussen Aufiuhr biachte vor allem die Schrift von R Glutz-Blotzheim

(1818) Pnn/ipal HJ Suttei, selbst Physiklchrei und Veifassei eines in lateinischer

Sprache gehaltenen Physiklchrbuches, setzte sich, auch im Namen scinei
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Kollegen Piofcxsotcn, zui Wein Uns inteiessieten hici vot allem seme Be

mciklingen ubei die physikalische Sammlung Ii entgegnet R Glut/Blot/
heim (1818 18 Fussnotc) «Em nicht unbedeutendei Vonath physikilisehet
Instiumentc, dei jährlich vcigiosscit wnd, steht da /um Gebt auch hu Ichici
und Schulet » Als Lelngcgcnstanelc nennt ei explizit Mithcmatik, Mathematik

angewandt auf Mcchinik, Hydtostatik, Astionomie, Optik Gnomonik
Steieomctrie und Tngonometue - ein wcitgcfachcttcs Spektium' In scinci

1832 publi/iciten Ltklaiung (Iussnotc S 12) kommt ei nochmals auf die

Sammlung /u sprechen, indem ei hervoihebt, class ohne Belastung dei Staats

kassc das physikllischc Kabinett sein wohl bcicichcit woiden sei abei /u
gleich beklagt ci, dass kein botanisehei Gatten und auch kein eigenes Nitui i

licnkabinett voibanden seien 52

Die eiste Sammlung physikalische! Appuatc befand sieh in den obcien Stock

weikcn des heutigen Stadtthcatcis, wo « in 8 Saalcn die Schule des Kollc

giums mit einem schonen physikalischen Apparat» (Meyci 1822,14) /u be

wundem war Mit dei Schaffung der kantonalen Lcht instalt 1812 kam neues

Leben in die antiquieiten Riumc Als Piofessoi fui Nituikuncle und Physik
winde TJ Hugi gewählt, ei genet alleidings bald in Konflikt mit seinem

Prinzipal HJ Sutcr Gemäss seinem Tcmpctament ging TJ Ilugi gleich in

die Reoiganisation dei physikalischen Sammlung5' Ii bckhgtc sich bittet
ubei clcicn mangelhafte Ausstattung Vieles wai defekt und fui expciimcntcllc
Aibeiten unbrauchbai «Im zweckmässig cingciichtctcs und vollkommen

biauehbaies Instrument ist nicht vot banden» schiedst ei dei Behoide [Die

I lektnsiermaschine sei in einem /ciiutteten Zustand, die Luftpumpe fui jedes

I xpeument unbiauchbai «Wenn man zu den zwei ciwahntcn noch einen sein

ubei eingeiiehtetcn Halbtheodoht und ein iltcs Sonnenmiktoskop icchnet, so

hat man die eigentlichen Instiumentc aufgezahlt Dagegen sind Rudeia iltei

Instiumentc, Guckkasten und zwecklose Spicleieien viele voi banden das mci

ste abei ist ein altei Wust, der keinei Benutzung fähig ist» (Kellet 1923,277

Dei Apell zeitigte Frfolg, dei Rat bewilligte die notwendigen Mittel zui An

52 ISci botimsehe Girtin wurilc gleich ntch der Anstellung IJ Ihigis im Jihic 1831 ml seine

eigene Kosten rcilisicrt Nieh dem Auszug der Schule in eleu Ambissidoicnhof winde du (,u
ten zu einem Kindersjsiclfd itz umhinktionieit Der PI m nördlich dei K mtonsseluile im hcuti

gen Stidtpirk einen neuen Girtcn mzulegen zerschlug sieh Selbst die I uiehtung eines

(Sehnt) Gutens dei neuen Kmtonssehule im Fegetz winde bis heute nicht leilisieit
55 1 inen inilogtn linsitz tur eine Moelcrnisicrung dei bot misch zoologischen Schills unmlung

vermissen wir h wir wohl voll tuf mit der Betreuung der Muscumss immlung be seh ittigt
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Schaffung ncuu und .inch zui Rcpatatui von alten Instiumcntcn Zugleich u-
lolgtc ein Ausbau del Räumlichkeiten 54 Doch nicht genug, ei vci langte audi
the llciausgabe des Aimanums, welches im Gemeindehaus veiwählt wuide

Audi damit blieb I'J Hugi eifolgicieh, die Sammlung wuide ihm /in Vei

fugung gestellt Wu kennen line Zusammensetzung aus dem Vci/cichnis, das

anlasslidi lluei Anschaffung fui die Stadtbibhothck angcfeitigt wuide (siehe

Kapitel 3 3) Im «Vei/eithnis dei physikalischen Instiumcntc, welche die

Stadtgememdc dem physikalischen Kabinette im Collegio /um Gcbiauih auf

unbestimmte Zeit lehensweise übergibt» (Kellci 1923,283), fehlen jedoch

gewisse Stucke, die 1812 angefühlt weiden Es scheint, dass einiges in dei

Zwischenzeit vciloicn gegangen wat

Fi an/Josef Hugi ist nicht nui Giundci des Museums und dei natuifoischcn
den Gesellschaft, ei hat auch den botanischen Galten veiwnklicht und tiug
nut seinem Duichsct/ungsveimogen auch wesentlich zui Modeinisieiung dei

physikalischen Sammlung dei Höhetcn Lchianstalt bei Dies ist um so ei-

staunhchci, als et von Hause aus mein Biologe denn Physikci wai Es sieht

denn auch so aus, dass ihm dei Untcmcht in Physik etwas Muhe bcicitctc,
Kntik an seinei Lchitatigkcit wuide laut, was uns nicht wundein muss EJ

Hugis Studium dei Physik - schon Jalne /uiuckhcgcnd - wai nicht eben tief

gleitend gewesen, und die nun mit allei Macht anbietenden neuen Eikcnnr

nissc dieses Wissensgebietes blieben ihm wohl fictnd Iii eihob so auch keinen

Rmspiuch - ja, et wai wohl chci befielt als 1833 die Physik als eigenes Lintel

uchtsfach in den Lchtplan aufgenommen winde 55 El unteiuchtete daiauf

tun noch das Fach Natuikundc Sem Einkommen vciiingeitc sich, und ei

verzichtete von sich aus auf den Titel eines Piofcssois Ei nannte sich nun
bescheiden 'Lebtet'

Allem nui schon die kut/c Zeit von FJ Hugis Tätigkeit als Veiantwoithchei
und Eincueiei des Aimanums schlug sich positiv nicdci LI P Stiohmeyei
sclueibt 1836 «Das physikalische Kabinett, voi noch nicht langer Zeit eine

wahic Rumpelkammer, wud foitwahicnd mit neuen fnstiumenten und Appa-

laten beieicheit», und vier Jalne spater beuchtet er gai von «voitieffliehen und

^ I int Dislokation von Sammlung und lehr/immti ms Kolleguimsgebuide winde /wai disku

ticit, doch wicdci lallen gclissen I's winden Mingel an lieht /u hohe leuehtigkeit uml voi
dlem /u hohe Kosten ins leid gefühlt

^ Offen und besehuden sehieibt l J l Itigi an den kleinen R it, d iss ei es ds gev. issenslos loschen

musste, ein 1 leb (Physik) femei /u leinen, welches er nicht in dei lotm, welche die Pchoide

veilmge, behmdcln könne odei wolle
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seltenen Instiumentcn» Die Werkstatte des Methamkus A Kaufmann

mitsamt den physikalischen Apparaten wurden /u einer kleinen Sehenswuidigkeit

aufgewertet, so /um Beispiel anlasslieh des schwei/enschcn Sehut/cnfestes von
1840 (Bemerkenswerthes 1840) Auslandisehc Touusten allerdings konnte man

damit nicht nach Solothurn locken Nur in J G Ebels Reisehandbuch (1843)
findet sieh che Bemerkung, dass hier, nebst den bekannten Schcnswuidigkeitcn,
auch ein physikalisches Kabinett beachtenswert sei

Leider sind uns von den Professoren der Physik keine Taschenkalcndci ei halten

geblieben Da auch Kataloge fehlen, sind wir über die weitete Entwicklung dci

Apparatesammlung schlecht orientiert Nur aus den Ausfuhiungcn über den

behandelten Lehrstoff lassen sich Rückschlüsse auf das da/u benotigte Instiu-

mentarium ziehen der Experimentalunterricht war klai im Votmarsch Den

Schulnachrichten können auch einige Hinweise auf che Sammlungen und deren

Erweiterungen entnommen werden Schon im ersten erschienenen Beucht aus

dem Jahre 1857 entnehmen wir, dass das physikalische Kabinett in ein beson

deres Zimmer verlegt worden sei und dass che Appaiatuien in neuen
Glasschranken Unterkunft gefunden hatten Wir vermuten, dass das Aimanum nun
endlich aus den oberen Räumen des Theatergebaudes ins Kollegium verbucht
worden war Einige Neuerwerbungen werden namentlich aufgefuhit, so ein

Photometer, Fessels Rotationsapparat, Bausaults Farbenkreisel und eine Ein

richtung zur Demonstration der Lichtbrechungsgeset/e, spatci winden noch

diverse Messinstrumentc, ein Mikroskop und ein Spektialanalyscappaiat ange

schafft In den Schulchroniken nach 1865 werden die Anschaffungen nicht

mehr aufgeführt, dagegen werden die Geschenke stets dankend genannt
36

Nach dem Umzug vom Kollegium in den Ambassadorcnhof wurden che Ap

parate in einem eigens dafür eingerichteten Kabinett aufgestellt Doch schon

bald machte sich dort, wie auch in der naturkundlichen Sammlung,

Raummangel bemerkbar Nicht mehr Brauchbaies wurde deshalb ehmimeit, doch

wohin damit' Fur den Inhaber des 'Lehrstuhles' fur Natuikünde wai es gegeben,

Überflüssiges ins Museum zu verfrachten Sowohl F V Lang wie sein

Nachfolger I Bloch zeichneten ja auch fur die musealen Sammlungen verant-

56 Im Vordergrund stehen in den frühen Jihren stets die naturkundliche und die physikalische

Sammlung Ab 1907 weiden dinn zusätzlich aufgeführt l Botanisch zoologische und anatomi
sehe Sammlung, 2 mineralogisch geologische Sammlung, 3 geogiaphische Sammlung, 4 Mo
dellsammlung fur dis Zeichnen line 'physikalische Sammlung' erscheint in den Jahresbenchten
nur sporadisch, obwohl sie - wie dies uis den Grundrissplanen hervorgeht - ein grosses Zimmer
füllte
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woi dich - und auch ein uberfulltes Museum schlutkt lmmei noth ttw,is
Schulmaterial Schwieriger hatte es wohl der Physiklchrci es gab keine ent-

spiethende Abteilung im Museum Dennoch - fur ausgediente Appaiate war
der russige Museumskellet immer noch gut genug Wn müssen dankbai sein,
dass sie dort vergessen ihien Dornröschenschlaf halten konnten, ansonsten

waren sie wohl auf der Abfallhalde gelandet Aber so gelangten sie im Zuge
dei Dislokation der antiquarischen Abteilung 1952 ins Museum Blumcnstein -
um allerdings dort auf dem Dachboden weitet zuschlafen Sie eihielten nochmals

Zuwachs, als sich bei der Totaliaumung des Museums, das /um
Kunstmuseum umfunktioniert wurde, im Heizraum weitere veigessen gebliebene

'Armarium-Reste' vorfanden Alle Apparaturen und Instrumente sind nun vei

einigt und bilden eine Spezialsammlung des Histonschen Museums Blumenstein

(Kap 6 4
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Raumfragen

s / Umleitung

Raummangel - gleich einem loten Faden zieht sieh theses Woit wählend

Jahizehnten duielt ehe Akten dei Museen und Seluilhauset Mit Ficude winde

jeweils ein neues Haus mit den 'gtosszugig' bemessenen Räumen bezogen, mit
Schwung und Begeisterung winden die Sammlungen neu beaibcitct und

aufgestellt - abei jedesmal musste man schon nach kutzci Zeit et kennen, dass fui
die kommende Zeit kaum mein Reserve bestand Fchlbcicchnung5 Nein, die

Uisachen liegen tiefei Es waien voi allem zwei Giunde, die immci Wiedel zu

diesen Missstanden fühlten
Erstens wai der Wissenszuwachs in den sein lasch sich ausweitenden Natui-
wisscnschaftcn besondets im 19, abci auch noch zu Beginn des 20jalnhun
deits, gewaltig, vielleicht vcrglcichbai dei heutigen Wissensexplosion im elek-

tionischen Beicich Die damalige Wissenszunahme basieite nicht zuletzt auf

dei sich parallel dazu vermehrenden Altenkenntnis Dei Wunsch zum Besitz

möglichst viclei diesei Natuiobjcktc ist nachfuhlbai Deien Anhäufen wai

somit nicht icin possessiv motivicit, man wünschte diese Tietc und Pflanzen mit

eigenen Augen zu sehen Veigessen wit nicht, dass moderne Bildmedien noch

weitgehend fehlten, die visuelle Eifoischling, die Beschreibung und die eigene

Zeichnung bildeten lange Zeit eine Basis dei Natuiwissenschaftcn Die

'Anschauung' wai Giundvotaussetzung zui Bildung
Dei zweite Giund dei laschen Ubeihaufung der Sammlungen ist wcnigci im
intellektuellen denn im uttumlich-mcnschlichcn Vcihaltcn zu suchen, dei

Trieb zum Holten mag gar als aichctypisch bewcitct weiden Bescluankung

setzt iJbeiwindung voraus Dann dutfte eine Hauptursache des Ubctquellens

cinci Sammlung liegen die Tiennung von Objekten odei gai ihre Eliminic

lung sind flu jeden Sammlet schmcizlich Das Alte bleibt, das Neue bleibt

nicht aus, dei Raum wud zu klein
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5.7 Kantomschule

Wie eingelegt wuule, befanden Meli die Siluiliaumi, wie auch die physikali-
selie Sammlung zu Beginn des Jcsuitenkollegiums in den obeien Stockweikin
iles heutigen Stadttheateis Spatel eifolgtc ilet IJm/ug ins Kolligiumgcbaudi
an det Goldgassc Wn zweifeln nieht daian, ilass man mit hischei Lust doit
untcilichtete und die Sammlungsiaumc füllte, wenn wn aueh nicht genau wissen,

wie gioss sie waicn und wo genau im Hause sie sieh befanden Doch auch

hm machte sieh nach und naeh eine Raumnot bemeikbai 1866 lief Rektoi

G Sehlattei vehement naeh einem Neubau, die Räumlichkeiten genügten in

padagogisehci und samtausihet Hinsieht nicht mchi 1878 legte F V Lang, du

nun das Amt des Rektois bekleidete, dci Fi/ichungsditcktion einen Beucht

mit detaillieitem Raumptogiamm im Hinblick auf die Vulegung dei Kan

tonsschulc voi (Lang 1882,1 iff) Daun setzte ei fui das zukunftige Natui a-

lienkabinctt 1000 Quadiatfuss Giundflachc ein Als Vcigleieh mag dienen, class

naeh demselben Piojckt die Notmal-Sehulzimmei lurid 550 Quadiatfuss um-

fassten Dei Untenichtssaal fui Physik und Chemie wai mit 800, dei Konfc
tenzsaal mit 500 Quadiatfuss vciansehlagt Seltsamerweise findet sieh in die

sim Raumptogiamm keine Angabc fut einen Lelusaal dei Natuikünde
Als im Jalue 1882 die zum Sehulhaus umgebaute alte Kasctnc, dei ehemalige

Ambassadoienhof, bezogen weiden konnte, waten diese Wunsche von dei

Baubchotdc weitgehend erfüllt, ja, in vielem gai ubcittoffcn woulin (Piobst
1883) Dann fand sieh nun aueh ein Lelusaal fui Natuikundc mit unci
Giundflachc von 702 na2, dieselbe Flache hatte das Physik Chcmiezimmet Das

chemische Laboratoiium mass lund 100 m2, dasjenige des Kantonschemikeis,
dei im gleichen Gebäude tatig wai, aba nut ganze 19 m2' Neben einem Anti
kensaal wai noch ein aichaologisihci Saal zui Aufnahme dci antiquaiischen

Sammlung eingeplant woiden Dem Pedell - dem Abwatt - mit scinci Familie

standen ganze 52 m2 zui Vet fugling' (Abb 10,11 und 12

Wie stand es mit den SammlungsiaumcrC Das physikalische Kabinett ei hielt

55 m2 zugeteilt, das Naturalienkabinctt gat das doppelte Auf ansteigenden

Sitzicihcn konnten im Lelusaal fui Physik und Chemie 30 Schulet bequem

Platz finden, lesen wn in FV Langs Beucht «Im anstossenden physikalischen

Kabinett ist eine cecrthvollc Sammlung von Demonstiationsappaiatcn dei

Physik aufgestellt Das Natuialienkabmett im eisten Stock ist hoch, ge

laumig und hell In den Glasseluankcn längs den Wanden ist die Ilandsamm

lung fui den zoologischen Untemcht aufgestellt, welche die Ilaupttepiasen
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CANTONSSCHULE SOLOTHURN

Erdgescho ss

.21* 1 a b c d Bibliothek
2 Lehriimmer

• 2 Saal für Freihandzeichnen
- 4. Zimmer.
» 5 6 7 6 Lehrzimmer

3\i 9 Physikalisches Cabinet

to Lehriimmer fur Physik aChemie

„ u a.b.c.d.Pedellvfohuung

„ 12 Chemisches Laboratorium
13 Werkstatt

Abb. 10 Alte Kantonsschule (Ambassadorenhof)

Grundrm des Erdgeschosses (hing 1882).
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CANTONSSCHULE SOLOTHURN

I Stock

CT.- 14 Mu.sik^aal
» lb Antikenaaal.

16 Aula
IT Saal fur technische s Zeichnen
18 19 20 21. Lehrzimmcr

^2 22 Rectoratzuruner
•» 23 Conferenzzimmer
• 24 Hörs&aljur Naturgeschichte
» 2 5 Arbeitszimmer,
i« 2 6 Xituraliexv-Cahinet.

Abb. II Alte Kantonsschule (Ambussadorenhof)

Grundritt des ersten Stockwerkes (Ixtng 1882).
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Abb. L> Alte Kantonsschule (Ambassadorenhof). Ostjlugel mit Anbau.

Heute Gebäude der Kantompohzei.

V.rdgeschoss: ehemalige Abwartwohnung: enter Stock: Naturalienkab/nett (später Uhrzimmer): zweiter

Stock: antu/uanuhe Sammlung. Im Anbau: chemische Uiboratorien für die Schule und den Kantone-

chemiker.

Vota Verjasser

tanten der wichtigsten Thierordnungen enthält. Eine vergleichende zoologische

Sammlung, in welcher die Spezies der Gegenwart mit den entsprechenden

fossilen Typen 'zusammengeordnet sind, ist sehr belehrend Pur das Studium der

Entwicklungsgeschichte der Thierformen. Der in der Mitte angebrachte

Schrank enthält die Collectionen für den mineralogischen Unterricht und eine

nach Formationen geordnete gcognostisch-pctrcfaktologische Sammlung.» Leider

gibt es keine ebenso kurze wie prägnante Schilderung der physikalischen

Sammlung.
Iis muss ein beglückendes Gefühl gewesen sein, die neuen Räume mit Geist

und Materie zu beleben und zu füllen. Zweifellos glaubte man für viele

Jahrzehnte bestens untergebracht zu sein. Doch schon nach zwanzig Jahren wurde

ein interner Umbau nötig: der modernisierte Unterricht in Geographie forderte

seine Rechte. Der Naturkunde-Hörsaal wurde der Geographie zugeschlagen,

was eine Einengung des Naturalienkabincttes zur Folge hatte; schon liest man

wieder von mangelnder Grundfläche und fehlendem Raum. Die stetige Zu-

80



nähme der Schulet tat das due die 'alte Kantonsschulc' im Ambassadorcnhol

winde /u klein und wai in mannigfaltiger Hinsicht völlig vcialtct lim Zci
tungsaitikcl von Rektoi O Stampfli (1932) luttelte alle auf, man plante einen
Neubau im Feget/aical
Im Jaluc 1938 fand dei eiste Spatenstich statt Dei Kneg veilnndeitc jedoch
die Fei tigstcllung 1941 bc/og man einen Toi so Die Räumlichkeiten fui Physik

und Chemie waten abet bc/ugsbeicit, deten Sammlungen konnten in

gioss/ügig geplanten Räumen untergebiacht weiden Dei Natuikunde-lIntei-
ucht jedoch - spatei modernisiert Biologie genannt - hatte 'voretst' (es winden
dataus lange 13 Jaluc') in dumpfen Kellertaumen statt/ufindcn, die Sammlung,

/usammcngepfctcht in win/tgen Kammern, wat fui den IJnteiiicht kaum

bcnutzhai Fast mit dei Fei tigstcllung dei Gcsamtanlagc 1936 (die schon bald

nut Notbauten crwcitcit weiden musste) et hielt nun auch die biologische

Abteilung Lelu/immci und angemessene Sammlungsiaume Wen wundeit es

abei, dass die nach aus den dicissigci Jahren stammenden Planen ei lichtete

Schule - damals als luxuriös bezeichnet - heute langst nicht mein geniigen
kann" Man hofft auf eine Eiwciteiung noch in diesem Jaluzchnt

Li. Mit\eum

Dei Auftiag zui Beschaffung von neuem Schulraum lag beim Staat, was das

selbe Pioblcm im musealen Beieich bctiaf, hatte die Stadt allem die Losung zu

finden Bekanntlich befinden sich alle Museen im Kanton, nut dei einzigen
Ausnahme des alten Zeughauses, in kommunalem Besitz — ein schweizerisches

Unikum Mit dei 1825 erfolgten Übernahme dei Hugischen Sammlung hatte

sich die Stadtgcmeindc auch fui deren windige Unter bungling verpflichtet
Wie wn holten, suchte man schon bald danach nach neuen und giosscrcn
Lokalitaten, man visierte das Stadthaus an und plante gai einen Neubau, da

zugleich ein Aichiv und einen Voitragssaal behcibergen konnte Als alle diese

Plane sich zcischlugen, bot man die ganze Kollektion dem Staat zum Kaufe

an, der jedoch bekanntlich ablehnte 57

^ Die Stadt wu gioss/ugig mit ihtem Angebot der Kmton bitte nur die eben gerulc neu et

stellten Ausstellungsschranke im Wert von M55 Danken und 5 I Bat/cn /u bei ippen gelubt1
Die gm/e Sammlung somit als Geschenk, illcidmgs mit der Vci pflichtung dei gleichzeitigen
Ablösung des Vertrages mit Hugi veibunden
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Du ncugewahlte Museumsditcktor F V Lang tt.it ein sehwcics Eibe ,m eine

Erweiterung dei Museumstaumlichkeiten wai nicht in Sicht Nach einem in

seinem Nachlass vorgefundenen und mit seinen Schnft/ugcn veisehcncn Plan

(Abb 13) spielte er anscheinend mit dem Gedanken, den Mangel an Schuhau-

men wie an Muscumssalcn gleichzeitig mit einem Neubau zu beseitigen Du
Plan zeigt den Gtundriss eines Schulhauses mit zwei Stoekweiken, welches vici
Abteilungen (Gymnasium, Lyzeum, theologische Anstalt und Gcwcibeschule)
dienen sollte Neben Noimal Schulzimmctn finden sieh ungctiagen die Spc

zialiaume fui den Unterucht in Geographie, Natutkundc, Zeichnen und Mu
sik Der Physik wird ein Riesenauditorium zugeteilt, das abu zugleich als Aula

dienen soll Zwei Bibliotheksraume, fur die Studenten und fui ehe Piofessoicn,

runden das Projekt ab Fur unseic Ausfuhiungen von Bedeutung ist jedoch das

Stockwerk 'unter Dach' genannt dort ist je ein Giossiaum flu die Gemaldega

lcne, den Hainisehsaal und fui die naturlustoiischc Sammlung eingeplant 58

Die drei Museen Solothums «unter einem Dach», das hatte vielleicht als

Ideallosung gelten können, wenn nicht das ganze Gebäude viel zu klein konzi

pieit worden ware Völlig unklai bleibt der Standort, die Anordnung in Hufci
senform zeigt Verwandtschaft mit dem Kollcgiumschulhaus, mit welchem

auch die Grundmasse gut ubctcinstimmcn Dachte FV lang an einen Ab
bruch mit anschliessendem Neubau' Der Plan ist leider undatieit, er diuftc in
den lunfziger Jahien des letzten Jahihundeits entstanden sein

Rektor G Schlatter setzte sieh nicht nui fui ein neues Kantonssehulgcbaudc

ein, er war auch ein grosser Foideicr eines Muscumncubaucs IJntcistutzt von
elf Plonoratioicn der Stadt, erhess ei I860 seinen machtigen Voistoss (Schlattei

1860, auszugsweise in Lang 1902,2f) «Die Giundung eines Museums dci

Stadt Solothuin Ein Woit an sammtliehe Buigci und Einwohnci diesei Stadt »

Ei nimmt kein Blatt voi den Mund, wenn ei austritt «Wenn wu die Wahl licit

gestehen wollen so müssen wn sagen Wu haben viel gcspioehcn von dci

Verödung det Stadt, von dci Notwendigkeit, dieselbe dutch Hcibeiziehung
von Industrie und Handel zu heben, von dei Wunschbatkcit, dieselbe zum

Anziehungspunkt fremder Reisender zu machen Gesprochen haben wu viel von
all den Dingen, auch viel geklagt, gethan abci wenig, sein wenig1» Weesenstein

und Einsiedelei genügten nicht mein, meinte et, Solothuin sollte mit
einem stattlichen Museum anziehender werden

Die Unterbnngung der grossen inturlnstorischcn Simmlung im gleichen Ilms dm Ire dci

Grund sein, diss der Verfasser uif dem Phn kein Schul Nitui ilienk ibinctt vol sieht
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Abb. 14 Entwurf zur Überbauung de( heutigen Amthaufilalzes IH6J. Auf dem Gebiet außerhalb der
noch intakten Ringmauern lind, neben Bahnhof und Lagerhaus nur einige wenige Privathäuser vorhanden.

f'iir den Bau der reformierten Kirihe (Nr. I) war der Platz schon reserviert. Nr. war als zukünfti¬

ger Ort für das neue Museum vorgesehen, HtlX.iH cm (Vtgter IHM).

Es ist nur unzureichend bekannt, class unsere Stadt vor etwas mehr als hundert

Jahren alles andere als attraktiv war. Die Gassen waren schmutzig und der

Geruch oft widerlich, die Hygiene liess zu wünschen übrig. Cholera und Typhus
waren nicht selten, ja Solothurn galt gar als ein regelrechtes Typhusnest. Eine

drastische Schilderung der damaligen hygienischen Verhältnisse bringt
K. Ziegler (1873; fälschlicherweise Lang zugeschrieben). Man forderte mehr

Licht und Luft; immer eindringlicher wurde der Ruf nach dem Abbruch der

einengenden Schanzen laut. Deren schlicssliche Schleifung hatte aber zur Folge,

class nun grosse und öde Plätze entstanden, so besonders eindrücklich
ausserhalb des Dieltores. «Vor sämmtlichcn Ausgängen Solothurn's sieht es aber

immer noch aus wie nach einer Belagerung oder einem Erdbeben. Was

soll den Fremden bei uns anziehen? Er richtet seine Schritte vom Bahnhof

[Westbahnhof] in die Einsiedelei, fährt auf den Weissenstcin und kehrt auf
den Bahnhof zurück, ohne sich oft in und ausserhalb der Stadt umzusehen.
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Vciwandclt die Gias- und Unkiautfluicn von do piotestantischcn Knelic bis

/um Ilcimesbuhl m einen St.idtp.uk, dann wild man bald statt Ifuhnei, Hundc
und Schafe' fie'mdc Besuclici umhcrwandcln sclie'n » (Zicglci 1874,26

Dei geplante- Bau ones Museums stand also nicht lsoheit da, ei ist im Kontext
del Gesamtubeibauung /u sehen Als Standoit w.u uispiunghch del heutige

Amthauspl.it/ (.lis Koscius/koplat/ piopagieit) voigeschen (Vigici 1862, Abb

14) Das Museum sollte auf den Fremden an/iehcnd wuken und so dem Tou-

lismus dienen, doch winde es nicht als Musentempel geplant Lintel gleichem
Dach sollten sich, neben diei Ausstellungssalen, cm Voitiagssaal und Weik
statten, sowohl dem Geweibetieibenden wie auch dem Kunstlei dienend, vei-

emigen Fan foitschtittltches, auch nach heutigen Begnffen modernes Konzept
ein Haus do Aktivitäten und do Begegnung, wie es leidei m diesei Alt nicht
icalisicit winden ist

Bs vci.stcht sich von selbst, class man die Kosten niedng /u halten veisuchte,
doch auch so w.u es feii die klone Stadt ein giossei fman/icllct Blocken Zu
Recht fluchtete man die knauscnge Gegneischaft das aufgeschlossene Piojekt
winde an cmei denkwiudigen Sit/ung-irut einei allcidings knappen Mein hot

- /u Fall gebiacht lim schwoei Schlag voi allem auch fui die Konseivatoien,

sie fühlten sich vei lassen, dei Schwung ei lahmte Anscheinend hatte abci die

Jugend den Glauben an den Foitschritt nicht vctloien 1861, ein Jalu nach dem

Vetdikt, winde ein Museumsfonds ins Leben gciufen Die F.istcmlage von Fi

200 stammte aus dem Rcmeitiag ono Schuleiauffuhiung1
Doch auch I'V Lang icsigniote nicht gan/hch Iis daueite allcidings einige
Jalne, bis ei wiedoum in voidostci Linie fui ein neues Museum kämpfte Im

Winto 1878/79 hielt ei im Schosse dei Natuifoisehenden Gesellschaft einen

Voitiag, betitelt «Abnss übet die lustoiische Fntwicklung des städtischen

Natuialicnkabmcttes und eineuote Anlegung /ui Giundung eines Museums-

gebaudes » An einem Sonntagnaclunittag stattete die Gesellschaft dem Kabi

nett einen Besuch ab und stellte die unabdingbuic Foideiung nach einem
Neubau Dank diesem Anstoss, unteistut/t von den ubiigcn St.idtvcieinigun-

gen, kamen die Baupläne wiedo ms Cicspiaeh Die Notwendigkeit eines Neu
Baues winde kaum mein m Zweifel gezogen Zwischen 1895 und 1898 winde

ein neues Fiojckr geboten, man konnte sich nun sog.u zwei Gebäude leisten,

einen Saalbau und ein Museum - Flatz w.u duich den Schanzen,ibbiuch genügend

voi banden Mit dei 1902 ei folgten Faoffnung des Hauses, das dei Kunst
und dei Wissenschaft gewidmet wuitlc, beginnt ein neues Kapitel dei Samm

lungs- und Museumsgeschichte
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6. Die Sammlungen im 20.Jahrhundert

6 l Einleitung

Mit Anbruch des neuen Jahrhunderts standen die beiden Komplexe, die Mu-

scumssammlung und die Schulsammlung, laumhch dicht beisammen Im

Stadtpaik erhob sich das neue Museum, und gleich gegenüber bcheibcigte clct

alte Ambassadorenhof che Kantonsschule Wir haben in den vorbeigehenden

Kapiteln che Entstehung und Entwicklung dei Schulsammlungen bis /um

Um/ug an ihren heutigen Standort vetfolgt Im votlicgcnden Abschnitt stellt
che Museumssammlung im Mittelpunkt dei Betrachtung, che wählend langen
sieben Jahrzehnten hier ihr Dasein fristete Eine kleine Verbesseiung dei Vei-
haltnissc erfolgte durch che Giundung des Museums Blumenstein Die Zasui

erfolgte aber erst durch che gtosse Museumsiefotm das Museum im Stadtpark
wurde /um Kunstmuseum, che Gesamtheit dei natuiwisscnschalthchcn

Sammlungen wurde ausgeghedeit

6.2 Das Museum im Stadtpark

Am 27 Juli 1902 war es endlich so weit auch die natuihistorische Abteilung
des Museums war fertig installieit, das Haus konnte als Ganzes eioflnet weiden

Doch schon drei Jahic spater musste dei grosse Zoologiesaal neu gestaltet
weiden (Abb 15) Der Grund lag in der grossen Zahl dei Neueingange, che

Ausstellungsflache eifoulcite, che Raumnot wai schon wieder aktuell gewot-
den Ein offizieller Bericht des Ammannamtes aus dem Jahre 1910 halt lest

«Die Stadt wird in kürzester Zeit zur Unterbringung ihrei stets wachsenden

Sammlung an eine Erweiterung des Museums herantietcn müssen» (Bloch
1911,3) Das Museum hatte aus der ganzen Schweiz viel Lob erhalten und wai

sogar als beispielhaft hingestellt worden Es wnkte vornehm asthctisch-klas-

sisch, und eine klassische Ruhe sttomte es denn auch aus che Idee Schlatteis

vom aktiven Museum war veipasst worden Voi allem wai es zu klein konzipiert,

an ein aufnahmefähiges Depot hatte man zu wenig gedacht Doch man
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FLAN des ERDGESCHOSSE.':

machte aus der Not eine Tugend und bewertete die immer grosser weidende

Raumnot gar positiv man hatte Freude am stetig anfallenden neuen Material

«Nichts vermag wohl besser die höchst erfreuliche und - wir dürfen wohl

sagen - damals kaum geahnte Entwicklung der naturhistorischen Sammlungen

in der ersten Dekade seit Bestehen des neuen Solothurner Museums /u
illustrieren, als eben erwähnte Tatsache.» Man hatte Freude an den vielen
Geschenken und betrachtete ihre wirkungsvolle Präsentation als sekundär Mit
Etikett und dem Namen des Donators versehen Rillten sie die Vitrinen.
Vielleicht war nicht zuletzt die Veröffentlichung des Namens der Beweggrund der

Gebefreudigkeit so mancher Bürger.

Die Konservatoren59 führten nun genau Buch über die Schatzvermehiung;

man vergleicht in den ersten Jahrzehnten stolz mit den mageten früheren Jahren

und auch mit anderen Museen. Weniger Sorgen bereiteten die geringen

59 Das Museum gliederte sich in drei Bereiche Kunstabteilung, historisch-antiquarische und na-

tuiwisscnschattliche Abteilung mit je einem Konscivatoi als vciantwoitlichcn I.eitei Doch
schon 1907 musstc die naturwissenschaftliche Abteilung in zwei Sektionen aufgeteilt werden, da

die anfallenden Aufgaben fur nui eine Pcison im lihicnamtc zu gross gewoiden waicn Dei

zoologisch-ethnographischen Sektion, welcher auch die Herbarien und die fossilen Schildkröten zu-

geoidnet wuiden, stand I Bloch voi. als Konscrvatoi dei geologisch-mineialogischen Sektion

amrctc Ii Kunzh Nach dessen Tode 1951 wurde H Ledcimann sein Nachfolger, auf I Bloch

folgte 1953 W Moser Am Natuimuseum wukt seit 1978 VC Kunzlci als veiantwoithcher I.ei¬

tei, dei von wissenschaftlichen Mitarbeitern unterstutzt svud
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Besuchet /allien Wie schon das alte Naturahenkabmett, so blieb auch das neue

Haus dem Mann von det Stiasse ehei fremd, eine Hochbutg dci Wissensehaft

Dei Butgei gab höchstens anlasslieh dei Diskussionen um die f iweiteiungs
bauten seinen Willen - und auch seinem Unmut - kund Vom Gemeinde! it
wuide 19eine Populausieiung veilangt Die Sammlungen seien wohl illcn

zugänglich alxi die Kenntnis von ihrem hohen Weit sei /u geling 1s solle

che Ttage studicit weiden, ob nicht duieh gelegentliche ruhiungen, Voiwei

sungen und Voitiagc duieh die Kustoden diesem Mangel abgeholfen weiden

könne (Mitteilungen 6,118) Man wünschte auch einen allgemein vctstindluh

ibgcfassten Tuhiei durch die Sammlungen Die Notwendigkeit cmci Öffnung
nach aussen wuide wohl allgemein aneikannt, doch blieb alles beim alten

Auch dieses neue Museum war nicht besuche!freundlich, es konnte es gai nicht

sein, da es von Anbeginn übet füllt und ausstcllungsteehniseh unubci sichtlich

wai Kindel waten als Besuche! weniger gcsclut/t, sie lntetcssicitcn sieh be

gieifhcheiwcisc mcht fur die Kuuositaten in den Kclleiiaumen als tin die

vollgestopften Vituncn im Erilgeschoss So winde 1923 «wegen veisehiedenen

unangenehmen Fifahiungen» gai eine Finseluankung des Museumsbesuches

feit Kindel eilassen (Mitteilungen, 7,7f)
Man sah sich schon fiuh gezwungen, neuen Raum zu schaffen line eiste Aus

weitung winde duieh die Aufhebung der kleinen und feuchten Abwaitwoh

nung im Kellet möglich 1907 wuide dicsci Schandfleck beseitigt, die Woh

nung wuide zu den Ausstcllungstaumen geschlagen und dci antiquaiischen

Abteilung zugewiesen Ls wai ein Tropfen auf den heisscn Stein, die Rmmnot

wai damit natürlich nicht behoben Deshalb aibeitete man ciftig an Fiwcitc

lungsphincn, doth tier Kiicgsausbtuch 1914 biachte ein Filde dci Diskussio

nen, und in den tiulicn Zwanzigcijahien begiub man icsignieit wcitcic Itleen

fui An unci Umbauten Ts wai ehei ein Piobeln und Spielen, was m tlen toi

gentlen Jaluzehnten diskutiert wuide Man dachte an den I inzug von Xwi

sehenboden, an die Jesuitenkiiche als Kunstmuseum, in eine Dependence in

dci Kantonssehule (Ambassadoienhof) otlei im Zetteihaus (dei heutigen Xcn

ti ilbibhothek), an die Veilegung dci natuikundhchen Abteilung ins alte Spi

tal aber nichts verwukliehte sieh, man waltete zu

Doch wie bot sieh die Sammlung im neuen Museum dem Besuchci eku' Siebet

wai man zu Beginn bcgeisteit von den hellen Sälen mit tlen neuen Vitnncn 60

Ursprünglich wir geplint die Sthrinkc des ilrcn Kibinctts im neuen Hiusc wiedei/uvciwen
den Min musstc iber divon Abstind nehmen sie wutn nicht mehr /u gebi uielien Neukon
stiuktionen in flolz und Mctill bei isteten die Rechnung sehr (Abrechnung 1901 IS)
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Die Ausstcllungsflachc \v,u mein als doppelt so gioss wie im alten muffigen
Kabinett unten an dei Aaic Seths clci sieben Sale im Etdgtschoss winden dei

natuilnstouschcn Abteilung zugestanden, nui ein Saal blieb anfänglich dei an-

tiquaiisehen Abteilung voibehalten Doch veigessen wn nicht, dass auch viele

ethnologische Ob|ckte und Stuckt aus dei Schulsammlung von dei Kantons
schule übernommen winden So musstc man bald ei kennen, dass die total /in
Veifugung stehenden 610 tu2 gai nicht so luxuuos waien Immtilun, das neue

Haus eilaubte voieist eine fieie und lockete Aufstellung, die Schlanke standen

längs den Wanden, so dass dei Zuschauet fluss duich fieie Mittelgange noch

gewaln leistet wai

Die Objekte befanden sich nach dei Übernahme in einem desolaten Zustand

line Auffuschung und Ncupiapauciung wai nicht m vollem Umfang budge -

tieit woulen «Sämtliche Objekte bedürfen cinei giundlichen Reinigung, insist

sondcic alle Ticie, Gesteine und Mintialicn Fiu die gan/e Sammlung

muss eine Neuetikcttietung duichgefuhit weiden, ebenso sind die Schachteln,

in denen Gestcmc und Minei alien aufgehoben sind, duich neue /u ei setzen

Die Ilcibauen bcduiftn cmci giundlichen Duichsicht Die Alkoholpiapaiatc

müssen in neue Glasei mit cingesehliffcncn Glasdeekeln gebt acht weiden Eine

giosse Reihe dei weitvollsten Objekte ist wissenschaftlich genau zu bestimmen

und zu oidncn duich Spezialisten», scluitb dei Konstivatoi dem Ammannamt

Auftiagt an auswaitigt Spezialisten winden schon deshalb notwendig, weil die

von dei Muscumskommission btantiagtt vollamtliche Konsttvatoicnstelle
nicht geschaffen winde, sie ubcistitg die finanziellen Möglichkeiten dei Stadt

und dei Staat hielt sich in Mustumsfiagtn unbegieiflicheiweise stets etwas

abseits Es waicn jedoch gesamthaft gesehen wenige Fachkiafte, welche sich m

dei Folge des solothuinischtn Materials annahmen Wii vti muten, dass es

nicht zuletzt die gelinge Ilonoticiung wai, die diese meist wicdci nach kuizei

Zeit von Solothum wegziehen liess

Dei eiste Auftiag datictt noch ins letzte Jahihundtit, als FV Fang seinem

Studicnfieund L Rutimeyer die fossilen Schildkioten m Untcisuchung gab

(siehe Kap 4 2 2 Spatti wai dei Paläontologe L Rollici nut dem Solotluunei

Museum eng vcibundcn In den folgenden Jaluzehnten waien es immci wiedei

die beiuhmten Scluldkiotenfiindt, welche das Inttiesse von Spezialisten weck

ten und auch zu neuen Publikationen fühlten Auch wcitvollc Stuckt dei

cthnogiapluschcn Sammlung eifuhttn eine wissenschaftliche Bcaibcitung Von

hohei Bedeutung sind anthiopologischc Studien, zu welchen solothutnisches

rundgut das Mattiial liefette
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Von L. Rollicr liegt ein Arbeitsbericht vor, der für uns aufschlussreich ist, weil

er einen Einblick in die alte berühmte Gressly-Sammlung erlaubt. Er lautet

auszugsweise folgendermasscn (Bloch I91l,l23ff):
«Rapport sur le travail accompli dans les collections geologiques du Musee de

Soleure pendant les mois d'aoüt et septembre 1901. Les petites collections locales

ont etc triees, nettoyees, determinees et rcpartics dans les divisions generates

du Musee geologiques. II en est de meme d'unc plus grande collection de

fossiles provenant d'Amanz Gressly... logecs provisoirement depuis nombre

d'annces dans un local ä part du vieux Musee, et qui ctaient dans un etat pi-

toyable. Elles n'etaient pas du tout determinees, et n'avaicnt que des indications

generales de provenances, inscrites a l'cxterieur des boftes qui renfermaient les

fossiles. ...II y avait aussi dans cctte sal le des lots de fossiles requs par le Musee

au cours des annees, et loges lä pelc-mcle, provisoirement, fautc de place...» -
Die berühmte und kostbare Sammlung war somit bei weitem nicht

wissenschaftlich aufgearbeitet worden; sie blieb anscheinend während langen Jahren

liegen und zerfiel: ein schlechtes Zeugnis für die Verantwortlichen.
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Abb. 17 Museum im Stadtptirk: Palaontologiestud 1972. Foto /VI. Dörjhger.

Die Flut der Geschenke an das neue Museum verebbte nicht, und zusammen

mit den Neuerwerbungen mussten jährlich im Schnitt rund dreihundert

Objekte zusätzlich in den Ausstellungssälen verstaut werden; eigentliche Depoträume

fehlten ja. Man muss sich fragen, wo all diese Schätze ihren Platz

fanden. Bei voller Vitrine deponierte man sie zunächst oben auf den Schränken,

ungeschützt vor Staub und Licht (Abb. 16). Man sah sich jedoch gezwungen,
weiteres Mobiliar, Halb- und Tischschränke, anzuschaffen, welche in die Mitte
des Saales gestellt wurden und damit die Durchgängigkeit erschwerten (Abb.

17). Umstellungen gehörten zum Jahresablauf; wertvolle Stücke lagen offen,

verstaubten oder wurden gar — verwunderlicherweise selten - entwendet. Die

wertvollen und empfindlichen Herbarien blieben während langer Zeit gänzlich

ungeschützt in Kellerräumen.6'

Wieder einmal zwang ein neuer Schrank zur Umgruppierung der Ausstellung: «Bei dieser

Gelegenheit konnten Zebra und Tapir, die bis jetzt noch keinen Platz gefunden hatten, endlieh

dem Staub entzogen und unter Glas aufgestellt werden». (Verwaltungsbericht 1931,7).
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Iis waren weniger die zahlreichen Einzelobjcktc als vielmehr die Gesamtkol-

lektioncn und vor allem die voluminösen Stoplpräparate, welche Platzsorgen
bereiteten. Nach wie vor beglückten im Ausland lebende Solothurner das kleine

Museum mit ihren 'grossen' Gaben.62 Von Anbeginn war ein ganzer Saal

mit den Geschenken von F Lüthy gefüllt (Lüthy-Saal). Die Übernahme der

sogenannten 'Nordischen Sammlung' der Herren IJ Brosi, R Meier, U.J Sidlcr

und Ch.Vigier brachte es mit sich, dass der gesamte Ostflügcl neu geordnet
werden musste - Eisbären benötigen Raum! Nicht viel weniger Raum
erforderten die Geschenke oder Ankäufe von den Afrikaforschern X Stampfh und

J Bütikofer. Doch auch die Inscktcnsammlungcn — Käfer von A. Rät/er,

Schmetterlinge von M. Roos - wollten übersichtlich untergebracht werden,

genau wie die Mollusken von Frau Greppin und die tertiären Fossilien von
R Carticr.63 Eine grosse Sammlung von Vcrsteinciungcn wurde A. Nünlist
abgekauft. Denn das ist ja das Eigentümliche, man kaujte weiterhin in nicht

geringen Mengen ein, darunter selbst grosse Stopfpräparatc. Gleichzeitig aber

lesen wir: «Abgesehen von einem kleinen Platz im Ethnographiesaal, wo noch

ein letzter Schrank Raum finden kann, sind wir nunmehr an der Grenze

angekommen und sind uns absolut unklar, wo grosse Objekte oder umfangreiche

Kollektionen, die uns die nächste Zeit sicher bringen wird, aufgestellt werden

sollen.» Als ein/ige Lösung sah man die bauliche Erweiterung - und es wurde

dazu bereits wieder Geld gesammelt. Erinnerungen an das alte Stadtkabinett

und die damaligen Diskussionen werden wach

Kritik im nachhinein sei billig, wird man einwenden; die Ablehnung von Gc-

6^«Iüne besondcie Ficude ist es, feststellen zu dürfen, diss fast sämtliche hict genannten Gegenstände

Schenkungen von einheimischen und insbesondere von Ausland Solotluirncrn sind Möge
das Solothurnei Museum sich immei des Wohlwollens hochherzigen Gönnen erheuen duilcn»

(Veiwaltungsberieht 1953,7

b3 Jim nicht zu unteisch,uzender Anteil den Solothuineu Museumssammlung kam cluieh Sthen

klingen oder Kaut von pnvaten Sammlungen zustande Den Anlang machte die Sammlung

Hugi Ihne Liste der Donatoien bis 1899 bungt FV Lang (1902, 219-2'(1) Wir hotten schon

vom Erwerb, bzw Geschenk den Kollektionen A Grossly und II Feten Auch in den lolgendcn
Zeit gelangten weitere Privatsammlungen ans Museum Zum Leidwesen den Solotlnuner und

insbesondere fur F V Lang schenkte R Carrier seine Schatze dem Museum iia.scl R Caiticn w.u

Pfarrei in Oberbuchsiten Senne Sammlung eozäner Wiibclticre hatte internationale Bedeutung

NachJV Keller schenkte R Cartien seine Schatze in Angedenken an seinen Freund P Mcnian

den Stadt Basel Nach Sehaub (1960,8) dagegen wurde wenigstens ein Teil von den Eiben Mc-

nans mit klingender Münze abgegolten Er erhielt ausseudem tili seine giosszugigc Gabe von
der Universität Basel den F.hrendoktoihut Bei dem sich heute in den Solothurnei Sammlung
befindlichen Cartici-Mateiial (teiti.ue Wirbeltiere aus Hgeikingcn) handelt es sieh um einen

Rest, der nachträglich vom Museum Basel erwoiben wurde
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schenken hatte Unhoflichkcit bedeutet, das Haus sei von Anfang an /u klein

gebaut weiden Fakten, die nicht /u leugnen sind, abci ebenso unvcikennbai

ist es, dass eine Losung dci Ptobleme nui dutch ein Sich-Bescheidcn, vcibun-
den mit einet totalen Neukon/eption dei Ausstellung /ustandegekommen vva-

ic, laumhche Ausdehnung hatte lediglich /u weiteten Anhaufungen gefühlt
Doch flu ein solches Umdenken wai die Zeit anscheinend noch lange nicht
teif Die Sale winden weiterhin mit Exotischem und Ausgefallenem 'aufgefüllt',

ohne dass man sich vor dem Erwerb auch nui Gedanken übet die Piascn

tation gemacht hatte164 In keiner Hinsicht wai ein Okapi ein Dcsuleiatum fui

ein Museum dicsci Kategone, abet ein Fell des sein seltenen Ticies lag als

Dublette im Senckenbeigischen Museum /u Fiankfuit Die Museumskominis-

sion von Solothutn et hielt davon Wind - und schon wai es eiwoiben Fui tcu

lcs Geld wuide die Foim modelliett, und als eines dei eisten Museen dei

Schwei/ konnte Solothuin in einem engen Glaskasten ein Okapi /ui Schau

stellen Dass im gleichen Jahi noch ein afrikanischen Stiauss - beileibe kein

kleines und billiges Objekt - dei Sammlung «einvct leibt» weiden konnte und

«dem Museum /in Zicitle geicichcn wnd» (Mitteilungen 7,30), wundcit uns

kaum mein Spatci trifft ein Nandu ein man nannte nun schon zwei Stiaus-

senvogel sein eigen «Es fehlen uns nui noch Emu und Kasuai», und wnklich,
auch diese konnten noch eiwoiben weiden und winden in den Glaskasten dei

I aufvogcl gestopft (Veiwaltungsbeniht 1931,10t 1947,3)

Doch lesen wn weitet in den Museumsbciiihtcn Die Offeite /um Kauf eines

Moschusochsen «buchte uns in nicht geringe Veilcgcnhcit, denn schon lange

hatten wn unseicn Sammlungen diese dem IJntctgang geweihte Tieispe/ies
gewünscht, und jet/t wai Gelegenheit da - abet wn hatten kein Geld» Dutch

eine öffentliche Kollekte konnte dei Kauf dennoch getätigt weiden - fui den

allcidings noch schnell ein Spc/ialschiank angefertigt weiden musste Bcgicif-
lich buchte die Aufstellung dieses giosscn Schaustückes Schwiciigkcitcn,
dennoch «ist es eine Acquisition, um die uns sichci manches giosscie Museum be

neiden wncl» (Mitteilungen 7,42ft) Immen noch wetteiferte man mit den

Museen giossetci Städte und glaubte wohl, mit Seltenheiten auftiumpfen /u
müssen Noch lange winden Kaufe vergleichbar Alt getätigt, Geschenke von

zoologischen Galten winden dankbai angenommen Man ahnte wohl dabei

nicht, dass diese um die Abnahme duich Museen oft sein höh waicn Auf viele

M IW wurden 76 Saugcticic und t2 Vogel aus Angoll In tilg eistmden, ibci «Nullt wenig
Ko|it/cibicchcn veruisaehtc die Unrcrbungung dei Objekte, die meist in dei iiigemeinen
Sammlung untergebracht weiden mussten » (Veiwaltungsbeiuht 191S.18
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Angebote müsse aus Geldmangel leidet ver/ichtct weiden lesen wn so konnte

eine Giraffe aus Raumgiunden («unsere Raumveihaltnisse hatten uns voi eine

kaum losbare Aufgabe gestellt, Hohe der Gnaffe gegen diei Metci») nicht an

geschafft weiden Doch winde das Museum in den kommenden Jahien wcitei
hin 'beglückt' durch das Skelett cinci Wald/icgenantilopc, cinci albinotischen

Doikas Ga/clle und einem Zwcizehcnfaultier 1944 wurde neu ein Ilatteimaki

ausgestellt (im Gleitflug, «im Zeitalter des Segelflugcs sichei von bcsondciem

Interesse») Ein Grizzhbar, Geweihe und ein Walwubel belegten noch einige
Nischen, und selbst eine Giraffe («die sich fut unscic hohen Riume bestens

eignet») fand fur die let/ten zehn Jahre des Museums hiet IJntcikunft (Mu
scumsbenchte 1944-1978)

Im Ausstellungskonzept hatte sich seit den veigangenen Zeiten des ehrwutdi

gen Stadtkabtnetts nur wenig geändert die Klassifizietung dci Iebewesen, die

Systematik, stand im Voideigiund Die Besuchet ei fuhren nui wenig ubei lhic
Lebensweise und Bedeutung, die möglichst lückenlose Reihe wu das ange
strebte Ziel Gewisse Ansat/e /u einer modernen Ausstellungstcchnik wiren
dennoch - wie schon im Kabinett an der Aare - voi banden, so zeigte man zum

Beispiel che Vogclwelt der Weissensteinkcttc in einem zusammenfassenden

Uberblick Zwischen 1914 und 1919 (das genaue Jahi lasst sich nicht eimit
teln) wurden dem Museum zwei Kleinvituncn als Dcposita des Staates ubei

geben Sic zeigten Organismen in ihren Lcbensiaumcn, eher eine Rautat fui
das Museum 'Das Leben im Teiche' die eine, 'Das Leben im Meer' die andere,

beide mit je 30—40 typischen Vertretein dieser Lebensgemeinschaften, zwei

Schaukasten, welche dem Unteriicht in dei benachbuten Kantonsschule wohl
besset gedient hatten Der Hinweis auf das 'Staatsdepositum' lasst allcidings

vermuten, dass sie wohl gat aus dieser Schulsammlung hcuuhiten und viel

leicht wegen Platzmangel ins Museum abgeschoben winden1 So gelangte ja

auch ein ausgestopfter Gemsbock aus dei Schulsammlung an das Museum, 'et

könne ja auch hier dem Unteirieht und dei Anschauung dienen', mit dci nach

folgenden Bemerkung des Konservators und zugleich Piofessots dei Natuigc
schichte, dass ja « alle Jahic eine Demonsttationsstundc im Museum statt
finde» Obwohl in nächster Nahe gelegen winde die Museumssammlung
kaum je effizient in den Natuikundcunteiiiiht einbezogen65, das Haus blieb

65 «Wie illjihrhch finden Führungen der obersten Klisscn des Gymnismms der Oberie ilsehule
und der Iehrerbddungsinstilt durch die zoologischen S Windungen durch den Konscivitoi
stitt» (Verwiltungsbcricht 1935 18) In der niehlolgenden 7eit erloschen die Beziehungen
Kmtonsschule Museum fist vollst indig
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Aibcitsoit von Gelchitcn, nicht ohne Resultate Wn denken an die omitholo
gische Bestandesaufnahme duich L Gieppin, der auch Wesentliches /tu
Kenntniss tlci einheimischen Flcdcimausc und Mollusken Ixittug Konseivatoi
I Bloch hat giosse Verdienste als Chionist dci Wildschwcmwanilciungen, und

R Biohst et leichte intei nationale Bedeutung im botanischen Beieich

Abgesehen von den Auftiagsatbcrtcn ausscikantonalct Spezialisten - wie zum

Beispiel Fl Biato (1965) flu die Ncubcaibcitung dei fossilen Schildkioten und

die Aufaibeitung des anthropologischen Materials duich mehiete Fachkiafte -
veiiingeite sieh die wissenschaftliche Aktivität immei mein Man beschrankte

sieh weitgehend auf das Sichten und Ordnen, mit cinci minutiös duithgefuhi-
ten Katalogisierung schaffte man so eine Giundlage fui die weitere Foisehung
Man blieb nicht untätig und versuchte einiges zur Belebung, partizipierte an

Wanderausstellungen, licss Kleinraumc in modeinci Ausstellungsteehnik
gestalten - als Schaustück 'wie es sein konnte' - aber ohne giosse Wnkung auf

das Publikum und die Besuchetficqucnz Man plante sogai eine kleine Ablage
auf dem Wtrsscnstcrn wie auch einen Untcmehtsiaum fui die Schulen - nichts

davon winde verwnklicht
Man wai des alten Hauses mude gcwoidcn und waitete, lethargisch, wie im
Doinioschcnsthlaf, auf den ei losenden Punzen, auf eine gt umliegende Andc-

uing Sie erfolgte in den Siebzigerjahten, doeli der Anstoss kam nicht etwa von
den Natuiwissensehaftcn Die Wende wuidc eingeleitet duich Schenkungen

von Gemälden, die laut Vertiag der Öffentlichkeit piäsenticit werden mussten

Die Umfunktioniciung des alten Museums im Stadtpaik zum neuen

Kunstmuseum hatte den vollständigen Exodus dci Natuiwisscnsehaften zui Folge

keine geiingfugige Änderung, sondern ein totaler Neubeginn im Natuimu
seum am Klostct platz

6 i Daa Naturmuseum am Klosterplatz

Im Mittelpunkt unsctci Bctiachtungcn steht die iiatuiwisstnsehaftliehc

Sammlung, ihre Entstehung, Entwicklung und llitc Bedeutung Kerne Gc-

scluchte des 'Museums' also, obwohl in den voi hei gehenden Kapiteln sieh

'Museum' und 'Sammlung' beinahe gedeckt haben

Die Einstellung zur Natui und zu den Lebewesen hat sieh giundlcgcnd gcan
deit Der Mensch fühlt sieh heute wieder, wie sein Vorfahre zui 7xrt des Jäger
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Abb. 18 Naturmuseum Solothum: Blick, in die pcdüontologiscb-mineralogische Sammlung im Keller-

geschon 1987. Foto A. Budde.

und Sammlertums, als ein nur kleines Glied innerhalb der gesamten Lebewelt.

Von der Bewältigung der offensichtlichen Umwcltkrisc hängt sein Überleben

ab. Die während langer Zeit erfolgte Anhäufung von Naturobjekten zu

Sammlungen hat ihr endgültiges finde gefunden. Das Einzelobjckt hat an

Bedeutung eingebüsst, man wendet sich der überblickenden Betrachtungsweise

zu. So unterscheidet sich das Ausstcllungskonzcpt eines Naturmuseums

gewaltig von demjenigen der früheren naturhistorischen Museen.

Es hicssc jedoch das Kind mit dem Bade ausschütten, wenn nun von einem

Tag auf den andern die grossen Sammlungen keine Beachtung mehr fänden

oder gar beseitigt würden. Nach wie vor haben sie einen hohen Wert, teilweise

gar in einem warnenden Sinn: Sic enthalten Belegstücke selten gewordener
oder gar ausgestorbener Arten und geben uns so Einblick in vergangenen
Reichtum von Flora und Fauna. Zudem dient sie auch einem modernen

Naturmuseum als Materiallieferant zur Ausstellung, die im Naturmuscum Solo-

thurn immerhin rund 1000 Objekte umfasst; allerdings eine sehr kleine Menge

verglichen mit dem früheren Museum im Stadtpark! Rund 30000 Stücke waren
dort in Vitrinen mehr oder weniger sichtbar untergebracht, Zehntausendc von
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Abb. 19 Halummeum Sohtburn: Blak w Auuendepot im D<uhi>enho<,\ des Stadlpolizeigebiiudes

(ehemah Werkbofuhulham) 19S7. Vota A. Budde.

Insekten und Mollusken wurden in Schränken archiviert. Wohin sind all diese

Schätze geraten? Im neuen Museumsgclväude am Klosterplatz konnten die

Herbarien im Dachstock und die Mineralien und Fossilien in modernen Schic-

bcschränkcn (Kompaktus) im Keller eingeordnet werden (Abb. 18); rund

20000 Stücke liegen hier in Schubladen, weitgehend durchkatalogisiert. Die

ausgestopften Grosstiere fanden im Dachstock des ehemaligen Werkhofschul-

hauses, heute Stadtpolizei, Unterkunft (Abb. 19). Ihre Zahl dürfte rund ^000

betragen. Auf Tablarcn und in Kästen wohlgeordnet werden hier auch rund

1000 Mollusken und 50000 Insekten aufbewahrt. Unter gleichem Dach ist

auch die ansehnliche anthropologische Sammlung archiviert.

Archivieren bedeutet nicht nur Aufbewahren, sondern auch Bearbeitung und

Studium. Ein Museum ist nicht nur ein Haus der Präsentation, es ist ebenso

Forschungsstätte. Unbeachtet von der Öffentlichkeit wird hier an den Sammlungen

gearbeitet; es herrscht ein grosser Nachholbedarf. Doch daneben werden

auch neue Projekte in Angriff genommen, welche vorrangig der Erhaltung
unserer gefährdeten Umwelt dienen sollen.
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6. Die Sammlung physikalischer Apparate im Museum
Blumenstein

Eigentümlicherweise wird die 'Physik Archäologie' noch wenig gepflegt, viele

Schatze im Dachstock des Museums Blumcnstcin blieben bis anlun kaum be

achtet line Herkunft und Erhaltung ist heteiogcn Eine grosse Giuppc um
fasst die geodatisehen Instrumente aus dem Naehlass des Obeistleutnants

J B Altermatt, die grosse Zahl der physikalischen Appatate stammt dagegen

aus den alten Sehulsammlungen Es ware von hohem Intel esse, ab/uklarcn, ob

auch noch Stutke aus dem alten Armarium des Jcsuitenkollcgiums vorliegen,
was aber nur dutch eine fachmännische Bcaibcitung geklait weiden kann Ab

gesehen von einem äusserst pia/is konstiuierten Anemometer (Windmcssge-

rat) harren che Appaiaturen einer fachgerechten Untersuchung und Bescluci

bung (Mcy 1986, MS)
Es ist luci nicht der Ort einer detaillieitcn Vorstellung, wir fühlen uns da/u

nicht kompetent Zur Illustration sollen jedoch zwei Appaiatuicn kurz voige
stellt werden

Das Modell einer Pumpe (Abb 20) mit sehr einfach gebautem Kolben und

Ventilen durfte ein hohes Alter aufweisen Ob es noch ein Relikt aus dem Jc-

suiten-Armarium ist oder als eine Schulcrarbeit aus den spatci durchgeführten
Modellictkurscn betrachtet werden muss, bleibt noch abzuklären

Abb ?0 Pumpe am Holz, Ventile um ljeder mit lileibeubweritng
Gesamthohe 50 cm Museum ßlumenstein /oto AI Dorßiger
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Abb 21 'lelegraphen-Senäestalion nach kntwinf von 0 AIollmger. 50X40X40 (II) cm.
Museum Blumemtem Vota AI. Dorßiger

Genau zu datieren ist dagegen eine Telegraphen-Sendestation, die nach Plänen

Otto Möllingens durch den Mcthanikus A.Kaufmann angefertigt wurde (Abb.
21). Professor Möllinger66 demonstrierte seine Eifindung an der Tagung der
Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft in Solothurn im Jahre 1848.

Gleichzeitig wurde jedoch auch das Telcgraphcnmodcll der Herren Brunncr
und Hipp ausgestellt, und es war dieses, das von der eidgenössischen Tclcgra-
phendircktion übernommen winde (Keller 1923,64). Der Möllingcrsche Telc-
giaph dagegen versank im Armarium der Kantonsschule Von hier gelangte er
später über das Museum im Stadtpark hinauf auf den Dachboden des Museums
Blumenstein, von wo er nun wieder - hoffentlich nicht nur kurzfristig - ans

Tageslicht geholt wurde

66 Otto Molhngcr war Professor fur Mathematik, Physik und Astronomie P.r hat mehrere Fachar-
bciten publiziert, seine wissenschaftliche Tätigkeit war schwci/ciisch anerkannt fir war in
Solothurn popular, redigierte er doch auch eine Zeitschrift, die sich an Bauern und Handwerker
richtete Iis ist ein Schandfleck fur das oft als 'liberal' bezeichnete Solothurn, class O Mollinger
wegen einer rchgios-philosophisthcn Schrift, die 111 keiner 1 hnsicht polemisch gehalten ist, nach
über tlreissig Jahren Tätigkeit fiistlos aus dem Schuldienst entlassen wurde Iii zog daraufhin
mit seiner l'umilie und seiner Schwester Franziska - welche als eine der ersten Dagucrrotypistcn
gilt - nach Huntern ZH, wo er ein blühendes l.chrinsritut leitete Otto und Franziska Mollinger
haben ihren Biographen leider noch nicht gefunden

99



7. Franz Josef Hugi - Versuch einer Würdigung

Leben und Waken von Fianz Josef Hugi liegen nielit im Veiboigenen, sie

haben in J V Kellet ihren gewissenhaften Sehildeicr gefunden Wit sind dem

Autoi sein zu Dank vet pflichtet, dass ei in seinei umfangiciehcn Biogiaphie
ubei Seiten hinweg Dokumente unel Bnefc ausfuhtlich transkubicit hat, hau

dclt es sieh doch meist um Aktenstücke, deicn Lesung uns heute Schwicug-
keiten vciuisacht, ganz abgesehen davon, dass einige nicht mein auf/uticiben
sind Tiot/ der ausführlichen Wiedeigabc von historischen Fakten und Akten

ist die im Engdiuck 270 Seiten umfassende Lcbensschildciung keine tioekcnc

Auf/ahlung im Gegenteil, der Autor veisteht es, uns den Menschen Hugi -
nicht zuletzt durch seine Briefaus/uge - in seinei Tiagik voi Augen zu füllten
Man kann sich somit fiagen, inwieweit unseie wenigen Zeilen noch Neues

beisteuern können

Das Hauptgewicht der nachfolgenden Bctiachtungcn wild weniget auf dei

weitgefächerten wissenschaftlichen Tätigkeit Hugis hegen als auf seinen

zwischenmenschlichen Beziehungen in Solothuin Mein fach machte ei sich vei

dient, es soll hici nut kutz daiauf hingewiesen weiden, dass die kleine Stadt an

der Aare dank seinem Fansatz zu einem nicht unbedeutenden Zentium den

Ftdwisscnschaften wurde Am Anfang stand seine Sammeltätigkeit, aus wel

eher das Museum heiauswuchs, ohne Einschiankung datf ei als sein Bcgiundci
bezeichnet weiden Der zündende Funke sprang auf bedeutende Peusonlichkei-

ten übet Amanz Gicssly ctfuhi duich Flugi viele Anlegungen, und sogai die

wissenschaftliche Tätigkeit Franz Langs kann in einem etwas ciweitcttcn Sinn

teils auf Hugi zuiuekgefuhrt weiden 67 Lang hatte Vetbmdungen zu Hugi -
leidet ticten sie in den Dokumenten nie klai hctvoi - und als nachfolgende!
Direktoi des Museums wai er wahrend Jahnen in engstem Kontakt zu Hugis

Sammlungen Hugi ist abei nicht nui Giundei des Museums, auch die natui
forschende Gesellschaft Solothurn ist seine Schöpfung Mit beispielhaftem En-

hs ist nicht ganz klir, ob Lang noch Unterricht bei Hugi genoss, Ling selbst ciwihnt (Monteil
1924,9), diss es die Professoren H Schroder und O Mollmgti gewesen seien wclclie in ihm die

Liebe zu den mathematisch naturwissenschaftlichen fichcrn weckten
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tliusiasmus widmete ei sich tin wahtend viclei Jahtc Doch mehr genug noch

in einem weiteten leide wai ei aktiv Die lasch aufkommende Industtialisic-

lung setzte Kenntnisse ubei Gebugsbau und Bodenschätze voiaus, und Hugi
steuerte wesentlich Fakten zu dicsei technischen Spalte bei

So weit in allen Kuizc Hugis Aktivitäten, allein wai ei nicht das Dicigestnn
Hugi-Gtcssly-Lang plagte die wissenschaftliche Szene Solothuins wählend
tnehieicn Jaluzehnten Im Voidcrgiund lines Inteiesses standen Geognosie

(Gebngsbiklung) und Petitfaktologie (Vcisteinciungcn) Es waie jedoch ver-
fchlt anzunehmen, dass neben diesen dici 'Spitzenicitcin' keine weiteten Na-

tuiwissenschaftci genannt weiden konnten, im Gegenteil, an den Jalucsta-

gungen dei Schweizerischen Natuifoisehenden Gesellschaft hatten Rcfcicnten

aus Solothuin lliten festen Platz 68

Eine rege wissenschaftliche Aktivität somit in Solothuin, doch scheint sich

Hugt chci etwas abseits gehalten zu haben Seine Beziehungen zu Giessly und

Lang sind schwet durchschaubai Mit Giessly hatte ei anfanglich hcizhthe Bc

Ziehungen, mit Lang dagegen scheint es nie zu einem fieundschaftlichen Vct-

haltnis gekommen zu sein Die Pcisonlichkcitsstiuktui Ilugis ist nicht leicht

zu et fassen, ei wai sithei kein Dutzendmensch Scliwcic Sclucksalsschlage
blieben ihm nicht trspatt und fühlten denn auch zu einet gewissen Veibitte-

uing, welche sich in Aggiessionen aussein konnten Schon in jungen Jahien
weit ubei die Landcsgienzcn hinaus hochgcclut, musstc ci spatei Kutik
einstecken und heftige Angtiffc abwelucn - und ci tat es unveiblumt Abel Diutk
etzeugt Gcgendiuck, und Neid wai stets auf beiden Seiten im Spiele Hugi
stiess duich seine bcsondeic Weltanschauung wie auch duieli sein kampfeii-
sches Wesen viele Leute voi den Kopf Es wai sicheilieh nicht allein sein

Ubcitutt zui piotestantischen Konfession, welche ihn in eine gewisse Isolation

tueb Seine offene und unubliche Denkweise hatte ihm im kleinbuigeiliehen
Stadtchen schon voihei Queielen und Sticitigkcitcn mit dei Behoide emge
biacht Die Konveision biachte das Fass dann zum IJbcilaufen, die IJnhoflich-

keitcn ihm gegenüber waren nun 'offiziell eilaubt'
Abei auch m Berücksichtigung dei vom Üblichen abweichenden Haltung Hu

gis bleibt doch eine nicht ganz entschuldbaic Ignotanz odei gai abweisende

Kalte dei einheimischen Koiyphacn ihm gegenüber - und uingckclut Wn

^Vortrage hielten vor illtm A biUiget O Mollingci, K Volkcl uiul R utici IXi beelcutcnelc

Botmikei A Mont/1 dei fut kut/c Xcit in Solotlunn lis N.ituikundelchici wuktc rntt m den
I igungen dei schwei/erischen Gtsellsch dt weniger in Fn scheinung
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denken dabei voi allem an Gressly und Lang, beule im selben Fachgebiet tatig
und auf engem Raum in der Kleinstadt von 5(X)0 hinwohnem lebend (Gicssly
allerdings meist nur fur kutze Zeit), Lang wai von noblem Charaktet und Ii

beral gesinnt, in vielem kann man ihm nui Lob spenden - und dennoch in

scinei Koiresponden/ und in den Taschcnkalcndein findet sich nicht die gc-

nngstc Notiz über Hugi 69 Zwai tiafen sich Lang und Llugi an den Voittags-
abenclen dci Natuifoischcnden Gesellschaft, lebten sie wählend neun Jahten

gemeinsam inncihalb der Mauetn Solothurns, beackciten sie dasselbe Wis
sensgebiet - freundschaftlichen Kontakt pflegten sie nicht Man konnte vci-

muten, dass Hugi ein Eigenbrodlcr gewesen sei, ein zuiuckgezogenei Sondci-

ling, dieses Bild ware jedoch falsch Er hatte Freunde und Gleichgesinnte,

wenigstens in fiuhen Jahren Be/cichncnderweise figuueien untei ihnen P Fclbct

und M Distch, beides offene und kampfcnschc Natuicn Doch auch Lang

schat/te seinen Zeichnungslehtei Distch sehr, es heuschten somit keine stauen
Fronten Es ist bei allet Achtung der echt noblen Persönlichkeit Langs nicht

ganz von der Hand zu weisen, dass auch ihm der Neid etwas am Hci/cn nagte

Lang eifuhr erst in spaten Jahren, nach Hugis Tod, schweizeusche Ehningen,
u a erhielt ei auch das Ehicndoktoidiplom dei Univcisitat Bein Hugi dagegen

wai schon als junger Forschet Mitglied mehicici ausländischen Gesellschaften,

und auch ei besass den Ehicndoktorhut dei Univcisitat Bein

Es wirkt befiemdend und schmer/t sogai, wenn man lesen muss, dass 1855 an

der JahiesvciSammlung dei Schweizenschen Natuiforschenden Gesellschaft,

vom Hinschied Hugis, des alten und bekannten Mitgliedes, nut kui/ Notiz

genommen wurde und dass kernet der anwesenden Solothumet (XJaggi,
A Gressly, A Pfluger und FJ Schild) ein einendes Wort voibiachtc In den

'Verhandlungen' ist auch nie ein Nekiolog ei schienen Abci auch spatet cifuhi
der Name Hugi in Solothuin kaum je lobende Erwähnung So wuide zum

Beispiel vom Jahresprasidentcn Lang anlasslich dei Jahicsveisammlung in So-

lothurn 1869 wohl sein Verwandter Gressly erwähnt - man gedachte scinei

auch in launisch poetische! Alt - doch in den Piotokollen sucht man veigcb-
hch nach dem Namen Hugi Er stand unmei im Schatten des licbcnswettcn

Kauzes Amanz Gressly - fiuhci wie auch heute noch 70

einziger Hinweis lul FJ llugi tinilet sieh in einem Uriel von 1 V I mg 111 P Wenau in
Biscl lang legt die Anbringung einer Gedenktafel hu Hugi im grossen [mdlingsbloek uif
dem Steinhof an (siehe Stimpfli 19H6,13)

70So wird Gressly m den Lexika ADB, NIX; und HBIS mgefuhrt im ADB eiseheint Hugi
nicht mein man scheint ihn legeheeht veigessen /u h iben
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Das Sprichwort vom im Vaterland weniger geschätzten Piophctcn hat sichei

für Hugi volle Gültigkeit; man wusstc seine Fähigkeiten ausserhalb des Kantons

besser /u würdigen Sein Name erfuhr Ehrung und Lob aus dem Mund

einiger Präsidenten und Forscher anlässlich der Jahresversammlungen der

schweizerischen Gesellschaft, so von Schinz, 1841, Lardy 1845, Nager 1862, Fo-

rcl 1882 und 1904. Während der Tagung von 1866 wurde bei Coitaillod ein

Gedenkstein enthüllt mit Erwähnung namhafter Gletscherforscher, darunter

war auch derjenige Hugis angefühlt (Verhandlungen 50).71 Auch sein

Heimatort Grenchen war aufgeschlossener; schon 1865 wurde ihm dort ein
Gedenkstein gesetzt (Abb. 22). Es muss hier allerdings erwähnt werden, dass

Professor H Schröder als Nachfolger Hugis im Präsidialamt dei kantonalen

naturforschenden Gesellschaft lobende Worte für seinen Vorgänger fand 72 Bis

er seinen Ehrenplatz in den 'Propyläen' Solothurns, die in Fels gravicite
Inschrift in der Verenaschlucht, zugestanden erhielt, hatte Hugi sich bis 1902 zu

gedulden (Abb. 23). Sein Name wurde gemeinsam mit demjenigen Langs citv

gcmcissclt - ob sinnvollerweise?73

Franz Josef Hugi studierte in Landsluit Theologie und Naturwissenschaften

und empfing dort die niederen Weihen. Tiotz seines Titels eines Abbe führte

Abgebildet in der Zcitschnft 'Rameau de Sapin' 10,1876 Tiot/ cinci Suchaktion du ich Ph Mo-
icl konnte ci nicht wicdci aufgefunden weiden

^Sclnodeis Wuidigung fui Hugis Pionieiaibeit ei folgte im Mai 1837 anlasshch einci gioss auf¬

gezogenen Jahresversammlung dei kantonalen Gesellschaft Doch schon im Heibst desselben

Jahics kam es zwischen Hugi einerseits und .semen Kollegen Schuxlei und Mollinger anderseits

zu einci heftigen Kontroverse, die sich m gegenseitigen Anschuldigungen in der Lokalpresse
mcdcischlug («Solothitiner Blatt» 1857, Nr 82,84,85,86) PJ Hugis Aitikel tiagen den Stempel
des Unverstandenen und Beleidigten Fr lasst sich zu Ausfällen hinrcisscn, wie «diese deutschen

Hcrien» [Schiodei und Mollinger], die sclbsthenlieh vorgehen und ihn auszuschalten gedenken,

doch « wir leben gottscidank in einem Lande, wo Recht als Recht gilt» Hugi nannte
eine übersteigerte Sensibilität sein eigen, die leider des oftein zu aggicssivcn Ausbineben fiihitc,
was ihm viele Feinde schuf

^Unsere fruhcic Angabe, dass die Gedenktafel schon 1899 enthüllt wotden sei (Stampfli
1986,13), ist zu komgieren 1899 erfolgte lediglich der Beschluss im Schosse cfei Natuiforschenden

Gesellschaft Solothuin Ebenfalls zu koingieren ist unseie Angabe beti des Ciebuitsdatums,
che sich auf Kellet (1923,471) abstutzte Fine nachträgliche Kontrolle unscicrscits im Pfarrbuch

von Grcnehcn ergab die Higcntiimhchkeit, class das Fhepaar Hugi Gredei sowohl am 23 Januar
1791 wie aber auch am 17 Scptcmbei 1793 einen Sohn mit Namen Franc Jos taufen liess (siehe
auch Zwicky-von Gauen 1950,48) Nach dem Totenbuch det Stadt Solothuin veistaib Piofessoi
Fianz Josef Hugi am 25 Marz 1855, 01 00 Uhr, 64jahrig, an Wasseisucht Die Unteischtift nagt
den Namen von Pfarrer Lindt, dem ersten icfoimierten Pfairei Solothuins Piofessoi FJ Hugi
wurde somit 1791 geboren Sem um zwei Jahre jungcici Brudei gleichen Namens wai Uhima-
cher in Solothuin, er starb 1825
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Abb.Gedenkstein jur VranzJim) llugi
Gremhen. vor Stb/ilhans l. ßiektrasse. l'oto Verfilmter

er nie ein mönchisches Leben, stets war er aktiv in der Gesellschaft und in

seinem Beruf als Lehrer und später Professor an der Höheren Lehranstalt. Seine-

Isolation, welche angesprochen wurde, war mehr psychischer Art - er blieb in

Solothurn allein unter Fachkollegen. Wohl möglich, dass seine weitgespannten

Interessen auch als Kompensation gedeutet werden könnten. Sein Wissensdurst

war unvergleichlich. Die Aul/ählung all seiner Vortragsthemen würden

wohl das Bild sehr beleben, jedoch hier zu weit führen. Etwas komprimiert
kann gesagt werden, dass Hugi aktiv tätig war in den Gebieten der Zoologie,
Botanik, Geologie, Paläontologie, Astronomie, Physik, Chemie, Archäologie
und Ethnologie. Im biologischen Bereich bearbeitete er die Spezialgebiete der

Systematik, Physiologie, Entomologie, Embryologie und Evolution. In vielen

Sparten hat er sich auch als Praktiker, Techniker und auch als Kaulmann

hervorgetan: er war ein Managertyp im heutigen Sinn. Mag sein, dass ihn nach

seiner Absetzung als Lehrer seine missliche finanzielle Lage geradezu zu
kommerziellen Unternehmungen, wie Seidenraupenzucht, Mörtelfabrikation, Boh-
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Abb. ,'i Gedenkimihnfl in der Vemtaublmhl:
DEN NATURFORSCHERN

DR. FRANZJOS. IUJGI
1791-18'>5

UND
DR. FRANZ VINZ. I.ANG

I8>1-1899

DIE NATUR1:0RSCIIF.NDEGF.SEI.!.S(.IIAFT

Fol/t AI. Drirßiger

rungen nach Sal/ und Kohle, zwang. Seine archäologischen Grabungen in Al-

treu und im Hohberg beweisen jedoch, dass bei ihm auch die ideelle Zielsetzung,

die reine Forschung, stets vorhanden war. Sein Horizont war weit; er

dürfte zu seiner Zeit derjenige Solothurner gewesen sein, der durch Reisen und

andere Erfahrungen weit über das Mittelmass hinausragte. Nicht nur war er

einer der ersten, die auf mühseligen Touren die Alpenwelt erforschten: er war

ebenso Kenner des Juras und weilte auch während längerer Zeit in Süditalien.

Mag auch Grossly mit seinen beiden Reisen nach Süd und Nord ihm vielleicht

ebenbürtig gewesen sein - sein Fachkollege Lang ist in dieser I linsicht als

Stubenhocker einzustufen.
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Abb. .'4 Ihtarmcher Garten der Höheren Ijtbtamhdt 1840 Varlnge lmihezenhnung von t'V. Hing, l'et-

tonendarstellungen von M Disteh 41X 16 cm Original Kiimtmuseitm Ölten, Kopte /BS. Vota IV Adam

Gleich nach seiner Wahl zum Profcssoi der Höheren Lehranstalt versuchte

Hugi, den Unterricht auf eine neue Basis zu stellen 74 Dazu geholte auch die

Errichtung des botanischen Gartens, die er zuerst aus eigenem Sack berappte.

Kustos I.Bloch entdeckte 1906 eine Zeichnung des Gartens, welche vom
Studenten Franz Josef Lang angefertigt worden war (Bloch 1906).75 Die Pcrso-

ncndarstellungcn waren von seinem Zeichnungslehrcr M. Distcli in das Bild

eingesetzt worden. Höchstwahrscheinlich entstand das Gemälde 1840, im letzten

Schuljahr Langs. A Moritzi, der Nachfolger Hugis an der Schule, der auf

der Zeichnung erscheint, war 1839 als Professor provisorisch gewählt worden

(Abb. 24).

74 Nach F Fiala (in Sdimidlin 1890,IS) muss sein Untemcht allerdings eher althcigebraeht und

langweilig gewesen sein

Eigentümlicherweise gelangte die Zeichnung spatei in ein Genfer Anticju.mat, wo sie vom Olt-
ncr Kunstmuseum erworben wurde Die ZBS besit/t eine Kopie, von welcher unsere Fotos

stammen
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Abb. 25 Iran's. JweJ /l/an, Au>\ihmltvergriasem>ig am Abb. 24. Ivto If. Adam.

Das Bilti ist kennzeichnend für Hugis Erscheinung und Wertung nach seinem

schicksalschwercn Schritt der konfessionellen Konversion. Inmitten 'seines'

Gartens studieren und diskutieren die Herren Professoren Remund, Kaiser,

Niisslc, Schröder und Möllinger; sogar sein Nachfolger Moritzi hat sich schon

eingenistet. Gärtner Studer rechts und Pedell Durssepp links im Bild sind

ebenfalls mitbeteiligt. Hugi dagegen, Begründer und erster Förderer des

Gartens, darf sich gerade noch an dessen Rand bewegen, angekläfft von einem

Hund, ausgestossen und unbeachtet. Seine Figur in unvorteilhafter Kleidung
(Abb. 25) sticht besonders ins Auge im Vergleich zur Eleganz von Moritzi.76

Die vom Schüler Franz. Lang brav ausgeführte Tuschezeichnung erhält durch

Distclis Beitrag symbolischen Aussagewert. Sic kommt einer Anklage gleich,

76 Wie Grcssly legte auch Hugi wenig Wert auf Äusserlichkeitcn. Sein früherer Freund F. Felber

ärgerte .sich über ihn, als sie einmal gemeinsam den berühmten Wissenschafter tie Candolle in

Genf besuchten, «[''elber ...schämte sich für Hugi, der schäbig gekleidet, die Ehre eines solchen

Empfanges wenig zu schätzen schien.» (Kretz 1962,45.)
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Abb. 26 'Kreuzigimg von Professor Angl'. Zenhnung von AI. Duteli. ,'6,7X9,9 an.
Kunstmuseum Solothurn. Polo Ii Bürget.

wie sie sich gesteigert in der Zeichnung Distclis 'Die Kreuzigung Hugis'
(Abb. 26) unmissverständlich zeigt. Ein unverstandener Aussenscitcr ist geopfert

worden. Nutzniesscr würfeln um seine Kleider, seinen Nachlass, um die

frei gewordene Stelle. Trauer und Verzweiflung liisst nur Maria Gassmann,

Hugis zukünftige Gemahlin, erkennen.

Missachtung und Neid bekam Hugi des öftern zu spüren; die ehrenrührige

Behandlung durch die Behörde tat das ihre. Doch verloren und verlassen war

er in Solothurn dennoch nicht. Er besass Freunde und gute Bekannte. In der

Familie des Druckercibcsitzcrs Gassmann war er ein gern gesehener Gast. Dies

geht mit aller Klarheit aus dem Briefwechsel der Familie Gassmann (Vater
und Tochter) mit deren Sohn hervor (Z.BS Hs,1,476 und teilweise in Altermatt
1939). «Eingeschlossen findest Du einige Zeilen von unserem lieben
Hausfreund Herrn Prof. Hugy, welcher uns sehr oft besucht ..» schrieb Vater Gass-
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mann am 30 Mai/ 1835 an seinen Sohn und auch seine Tochtci Anna Maua

zeigte schon huh Zuneigung gegenubci Hugi, sein Name cischcint in llucn
Bncfcn meist dieifach untcistuchcn hcivoigchobcn Es wehte ein aufgeschlos-

senci Geist in dei Diuckciei Gassmann Anna Maua teilte llucm Biudci am

12 August 1833 mit «Hi Piofessor Hugi samt einigen andcicn hbeialen

Manncin sind als Piofessoten in das hiesige Kollegium angestellt woidcn und

soviel von den alten abgesetzt Das hat eine giossc Feindschaft vciuisacht, und

die Austoktaten sind schiecklich bos datubci »

Der Passus im Bnef von Vater Gassmann lasst keine Zweilel aufkommen

Hugi pflegte enge Beziehung zui Gassmann-Familic, was teilweise auch

geschäftlich bedingt war, erschienen doch einige scinci Wetke in dei Offizin
Gassmann Um so vetwundeilichei ist deshalb die Ausseiung von Anna Maria

in ihicm Btief vom 8 Mai 1832 an lhtcn Biudet «Heu Fclbci wild veimutlich

Dein Schwager und mein Mann werden (sei abei still dazu), ei ist ein sein

gclehitei und gebildetei jungci Mensch und geschicktei Aizt, ein seht gutei
Fteund von Hugi und Zieglet Wenn es wähl wild, so ist es gut fui Dich, und

ich tue es hauptsächlich auch daium gerne, weil ich Dir sehi nutzlich sein

kann, dass Du nicht so mit Widetwaitigkeiten zu kämpfen hast wie unseie

Eltern » Eine Aussage, welche nicht leicht dcutbai ist Anna Maua Gassmann,

eine sich fui Eltein und Biudci aufopfernde Peison7 Man ist auf den eisten

Blick veisucht, in der wiedeigegebenen Buefstcllc die phantasievolle Ausse-

tung eines Backfisches zu sehen, die Bnefschicibcun wai aber zu diesen Zeit 24

Jahre alt77 Ganz im Dunkeln tappen wn was die Bindungen Fclbcis zui
Tochtei Gassmann anbeticffcn

In dei Wcihnachtswochc 1837 ttat Hugi in die icfoimicite Küche ubci Schon

zwei Wochen daiauf, am 3januai, cifolgtc die behördliche Absetzung als

Lehiei J V Kellci (1923,294) sclncibt, dass die Trauung wohl im selben Mo

nat stattgefunden habe Nach einei Mitteilung in dei 'Schildwache am Juia'
(1838, Ni 3,11) fand die Ttauung abei eist in dei Woche vom 19-25 Maiz

statt Am 4 Juli erfolgte die Gcbutt des ersten Kindes Es geht luct um die

Flage, ob Hugi auch ohne Zwang zui Henat konvcitictt hatte Es musstc ja

den beiden bekannt gewesen sein, dass mit cinci Henat eine Entsetzung von
dei Anstellung mit finan/icllci Einbusse und sozialem Abstieg veiblinden wai

Odei hofften sie auf Einsicht und Milde von Bchoide und Buigcischaft' Fianz

77 Sic ist null den r.uitbuihern 1808 gcboicn, so auch Alttimatt (1939) Xu kouigicrin ist die

Angabe von /wicky von Gauen (1950,64), del lis Gcbuitsjahi 1818 nennt, wis mit Vciwtihs
lung mit ihici Schwester sein muss
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Josef, 48jahng, und Anna Maua, 30jahng, duiftcn in dci Weihnachtswochc

1837 schwere Tage durchlebt haben, eine sieh damals anbahnende Vctbittc

uing ist spater erkennbar Ls begann ein Kampf ums tägliche Biot flu eine

wachsende, schliesslich sechs Kinder /ahlende Tamilie

Hugis Studium war primär der Theologie verpflichtet gewesen, abet schon

sehr früh, wahrend der Schulzeit im Kollegium, erwachte seine liebe /u den

Naturwissenschaften «Hugi konnte aber Zeit seines Lebens die ihm am Gym
nasium und I y/cum in Solothurn eingeimpfte Dcnkungs und Anschauungs

weise nicht völlig abstreifen», sehreibt Kellci (1923,332) Mag er auch in vie
lern als grosser Erneuerer und gar als kleinci Revolutionär ciseheincn, in den

Tiefen seiner Seele blieb er 'strenggläubig' In nicht wenigen seiner Voitrage,
aber auch in den Publikationen erkennt man seine uitumlichc Gläubigkeit
Immer versucht er die neuen naturwissenschaftlichen Iikenntnissc in sein

Glaubensgebaude einzubauen und sie damit in Finklang zu bringen, was in der

Folge zu einem Mystizismus und Hang zum Wunderbaren fuhtt Dis Phanta

stische in seinen wissenschaftlichen Werken rief bei vielen seinei Fachkollegcn

ein Kopfsehutteln hervor Man anerkannte seine exakten Ergebnisse in den

Einzeldarstellungen, fand jedoch den Weg nicht zu seinen philosophisch my
stischen Schlussfolgerungen Hugi war ein vehementer Anhänger dci damals

besonders in Deutschland beheimateten Natuiphilosophie, einer vitalistisch

geprägten Denkart, die in krassem Gegensatz zur mechanistisch rationali

stischen Anschauung stand Nach ihren Lehrsätzen ist das gesamte Universum

von geistigen Kräften durchdrungen, die alle Naturvoigangc leiten Ein Welt

geist zeichnet verantwoi tlich fur Entstehung und Sein von Kosmos und Erde

Nicht nur die Organismen, auch die Gesamtmatcne fusst in ihren Erscheinun

gen auf einer Stufenentwicklung, basierend auf sogenannten Grundeinheiten

Die Erde wurde somit als 'lebend' betrachtet, die, von 'Adern' dutehzogen,

gleich einem Organismus auch eine 'In und Exhalation' aufweist

In der Schweiz war vor allem L Oken, der erste Rektor der Universität Zurieh,
ein führender Naturphilosoph 78 Hugi muss mit ihm schon früh in Kontakt

Lorenz Oken (sein ursprunglicher Nunc ist Lturentius Ockcnfuss) wurde 1779 in Dohlsbich

(Bielen) geboren und stirb 1851 in /urich Seinen ersten medizinischen 1 ehrstuhl in Jeni
musste er uifgeben cli er von der Regierung vor die Wihl gestellt wurde cntwcdei luf die

Ilcriusgibe der Zeitschrift 'Isis oder iuf seine Profcssur zu verzichten Uber München kirn
Oken an che Universität Zurich deren erster Rektor er wurde Wissenschlftlich wiren ihm hier
keine grosseren Erfolge mehr beschieden weil sieh die von ihm vertretene n ituiphilosophische
Richtung überlebt hittc - Hugis Unterricht in der Höheren Iehr instilt bisicrtc iuf der Lehre
Okcns
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gctictcn sein, winden doch einige seiner Arbeiten in ilci 'Isis', eine von Oken

hei ausgegebene Zeitschrift, abgediuekt Man muss FJ Hugi, gemeinsam mit
I Oken und Chi Kcfcrstein79, als einen der letzten leidenschaftlichen Vcitietei
dicsci Weltanschauung bezeichnen Ei hat sein Cicdo im 1841 cischicncncn

Wetk 'Die Erde als Oiganismus' niedcigclegt «Die gesamte Natui ist mn ein

Otganismus, ein vom unendlich Geistigen hcivoigerufenes, in allen Teilen
wcsentlieh und innig zusammenhangendes Ganzgebildc »

Es ist nieht verwunderlich, dass Hugis phantastische Ei klarungen nicht mein

akzcpticit werden konnten Ei stand auf vetlotcncm Posten, die vitalistisch

oucnticttc Dcnkait hatte mehr und mein einci lationalistischcn Anschauung
zu weichen Selbst im 'luckstandigcn' Solothuin fand Hugi keine Glaubensgenossen

mein, im Gegenteil, ei wurde gar lachet lieh gemacht Sein Nachfolget

im Lelnamt, A Montzi, sehreibt einem Ftcuncl «M Hugi a public dcinicic-

ment un volume d'un ouvtagc intitule 'La teite tomme oiganismc' Cct livre

est lc plus monstiucux que j'ai lu II fait de notre globe un ctre oiganise qui

transpire, qui vieille et qui dort, qui mange et qui sc puige La seul chose, qu'il
a oublie de dire, c'est, si eile est un animal ou unc plante » (Bloch 1906,54

Das Pendel scheint etwas zuiuckzuschlagen man spricht heute wiedei mein

von einer 'Vennnerlichung' von Kosmos und Mateue «Dei Kosmos wud

nicht durch die Mateue, sondern durch den Geist zusammengehalten», sehreibt

Tcilhard de Chardin - vielleicht wurde Franz Josef Llugi heute ehei vetstan
den

7^(h[istian Kcfcrstein (1784—1866), utspiunglich Mincrdogc und Geologe, bcsihiftigtc sieh in

spiterenjihren ethnologiseh und histoiiseh Lr wir ein Verfechter dei I ehre von der Belebtheit
dei 1 rde Er erhielt fui seine geologiseh mineralogischen Arbeiten wenig Anerkennung Bemer
kenswert ist, class er schon 1826, im dnttcn Jahr seit der Giundung, korrespondierendes Mit
glied der Naturforsehcnden Gescllschitt Solothurn war Dies deutet danuf hin, dass Hugi schon
früh mit Vertretern der deutschen N iturphilosophie Kontakt Ii ittc
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8 Rückschau

Am Anfang jeglichen Studiums steht die Ncugici, ohne sie gäbe es keine Toi

sehung und keine Wissensehaft Es mag mit einem kleinen Gegenstand begin

nen, dei /u einei ersten Betiaehtung fühlt Weitete Funde können den Giund
stoek einei eisten Sammlung bilden Diese wiedeium legt /u wcitcifuhiendcn

IJbeilegungen an Der Besitzet wnd so vom Suehei eist /um Liebhabei - /um
Amateui - und kann sieh nachfolgend immei mein /um Kennei und Foisehei

entwickeln Dei aichaische Tncb des Sammelns und Hoitcns daif wohl als

weitere Komponente des Sticbcns /ui Anlegung einei Sammlung einbe/ogen
weiden Jede Anhäufung von Objekten lasst abei auch den Wunsch /u deten

Glicdctung und Oidnung aufkommen man klassifi/ieit und schafft so eine

Systematik

Zu den fiuhcstcn Sammelstucken gehoten Natuikoipei, seien es nun Mineia
lien, Pflanzen, Tiere odei Verstcineiungen, alles Dinge, welche man auf odei

untci dei Eide findet IJntci ihnen schlugen die Minciahcn, diese nach

mathematischen Gesetzen geformten Stucke, auch eine Biuckc /u Gcomcttic und

Physik Doch auch Pflanzen und Ticic cuegten stets che Ncugici und foulet

ten Wissen und Einsicht Zu den ältesten Sammlungen zahlen wn Hcibancn,
wählend die Ticic durch Abbildungen und Beschickungen festgehalten wui
den Duieh Beobachten und Veigleichcn wurde man zum Wisscnsehaftei und

Gelehiten

Gelelute finden sieh in allen Standen, die Neugici ist nicht auf eine soziale

Schicht beschiankt Was die Naturwissensehaften anbetufft finden wn jedoch

Gclchisamkcit gehäuft im Umkreis dei Aizte und Apothekci Botanik und

Zoologie waien dem frühen Mediziner keine unbekannten Gebiete, Kenntnisse
dei Heilkrautei wie auch der Anatomie waien unabdingbaic Wissensgebiete
Die Anatomie des menschlichen Koipers wuide stets auch im Vciglcich mit
dei jenigen von Tieren eraibeitct Der Aizt wai somit auch Botaniken und

Zootome und ei legte sich eine Sammlung an, die wohl mchiheitlich human
anatomische Objekte beinhalteten, jedoch auch stets botanische und zoologische

Kostbarkeiten enthielten Zu den Seltenheiten zahlte man Monstiositatcn
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jcghchci Ate Auch der eiste S,immler Solothurns, der Ai/t Ludwig Tsthaiandi,

nannte eine solche sein eigen
Aussei halb des Aiztcstandcs stachen /ucist nur wenige Bingen dutch bedeu

tende Sammlungen heivoi Im Vcilaul der Zeit winde jedoch die Einchtung
eines pnvatcn Kabinettes haufigct und gai eine Modeeischcinung Die 'Natu
lahsten' wetteiferten untcreinandei, man machte einandci Besuche, bctiaehtetc,

vcighch und wuidc von Reisenden aufgesucht In Solothuin scheinen schon

huh Mitglieder der Familie Walker Geschmack am Aufbewahten von Kost-

baiketten verschiedenster Alt gefunden /u haben Dass luci keine weiteten
Familien Natuialicnkabincttc anlegten, mag am kieinstadtischen Milieu hegen

die stimulicicndc Konkurten/ Gleichgesinntei fehlte Hin mein auf Behaglichkeit

und Genuss tendiciender Militaradel gab den Ton an, die Beschäftigung

mit geistigen Werten wai wcnigci gefiagt und geachtet Die Familie Walliei
stellt einen Sondctfall dai Vielleicht etwas abgcsondcit von andeicn

Geschlechtern, intciessicien sich mehrere Mitglicdci fui intellektuelle Betätigung
und veterben diese Gabe bis auf den letzten Spioss

Als ein Einschnitt von hoher Bedeutung im Geistesleben der Stadt Solothuin
darf die Gründung des Kollegiums der Jesuiten be/ciehnct weiden Mag es

auch an Glosse und an Bedeutung veighchen mit Schwcsteikollegten gelinget
ei scheinen, so brachte es doch fui die kleine Stadt - neben der Ambassade -
eine Vcibindung mit dci weiten Welt Man pflegte luci auch die exakten

Wissenschaften, die Zöglinge kamen in Kontakt mit Mathematik und Physik
Hue Beflissenheit zeitigte nicht die schlechtesten Fiuchtc, wie dies aus den

Thesen ctsichthch witd Weniger Aufmerksamkeit wuidc allcidings den enge-

icn natuiwissenschaftlichen Bettachtungen geschenkt Man befürchtete mögliche

Einbiuche ins dogmatisch verfestigte Weltbild
Die Aufklaiung biaehtc die giosse Wende die unvoicingcnommcnc Bctiach-

tung der Natui führte auch zu einem Aufschwung dci natuiwissenschaftlichen

Betätigung, was sich u a in det Gründling der ökonomischen Gesellschaften

nicdcischlug Man begann mit dem ptaktischen Studium \ton Naturkoipein
und legte eiste Sammlungen an, so auch in Solothuin Zwai untcibtach die

Revolution eist die weitere Entfaltung, doch wai das Samenkorn nicht auf un-

ftuchtbaicn Boden gefallen Die im Jahie 1823 eifolgte Giundung dci 'Natiu-
lustoiisclicn Kantonal-Gescllschaft' - wie sich diese Institution zucist nannte-
duich FJ Hugi ist in diesem Umfeld zu sehen Seine Person und seine unci
mudlichc Aktivität zieht sich wie ein lotei Faden dutch die nachfolgenden Be

strebungen in unserer Stadt
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Es war nicht zuletzt unser Bestreben, mit den vorliegenden Betrachtungen den

Namen dieses eigenwilligen Forschers der Vergessenheit zu entreissen und ihm
ein kleines Denkmal zu setzen.
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9. Nachwort

Wählend den Nachfoi schlingen /u meinei Studie übet Aman/ Giessly fiel mn

auf, dass in den /abdeichen Taschcnkalcndein und Noti/buchetn von
A Giessly wie auch von seinem Fachkollcgen F V Lang del Name 'Fian/ Josef

Hugi' nngends auftauchte Dies verwundeite mich, waren doch diese diei

Wissenschaften, wie d.ugelegt wuide, /ui selben Zeit m dci Stadt Solothuin

tatig Ich hoffte, eluich die Aufaibcitung dci nachgelassenen Schuften Hugis /u
einei Klaiung dieses Phänomens /u kommen - veigcblich Dci 'Nachlass

Hugi' im Aicluv des Natutmuseums enthalt nui wenige pcisonlithe Aktenstücke

und auch die weiteren Nachforschungen fühlten /u keinci befiicdigen
den Eiklaiung dci anscheinend vorhanden gewesenen pctsonlichen Dishaimo

nie

In Hugis Nachlass nehmen die Verzeichnisse und Kataloge einen grossen
Raum ein Deren Studium brachte /war keine Antwoit auf meine urspiungli-
che Fiage, doch gaben sie dafiu um so ausflihilichci Kunde ubci die Entstehung

und den Inhalt des eisten Museums von Solothuin Meine Atbeit fühlte

immci tiefet in die Vctgangcnhcit von dei Sammlung im Kollegium ubci das

Pnvatkabinett dci Wallicr führte der Weg /muck bis ms 17 Jahihundcit Dem

Blick /uiuck folgte auf dem Fuss die Schau nach vom, indem ich das Schicksal

dci Sammlungen bis in die Gcgcnwait vet folgte

Meine Aibeit betitelt sich 'Geschichte dei Sammlungen', sie ist jedoch chci als

ein Abuss, als eine eiste Ubcisicht /u verstehen Einige dei aufgeführten

Sammlungen wie abci auch Ein/elobjekte waicn cinci eingehenden wissen

schafts-historischen Abhandlung würdig Ein wciteies Desidciat bleibt die bio

giapluschc Zeichnung bedeutcndei Wisscnschaftci unseici Stadt

In mannigfache! Hinsicht ei hielt ich fui meine Aibeit Unteistut/ung und Rat

Jcdei/eit fur mich bcicit waicn Vorsteher,'Mitaibcitei und Mitaibcitciinnen
det Zcntralbibliothck, des Staatsarchives, des Buigciaichives, dei Denkmal

pflege, des Natutmuseums und des Museums Blumenstein, hci/lichstcn Dank1

Clemens Sekanina vcidanke ich die fachkundige Bcuitcilung den physikall
sehen Appaiatc Die Lienen Urs Böschung und Rene Monteil wie auch Frau

H Segct untcistut/ten mich bei der Eimittlung bibhogtaphisehei Daten im

115



medi/in histouschen Bereich Gunthci E Thury ubtisct/tc nicht nui in gc
konntcr Art den Brief von L Tschaiandi, ei konnte dank seinen Nachfoischun-

gen auch neue Fakten beisteuern Benno Schubigei bin ich fur viele anlegende

Gcsptache wie abei auch fui aufschlussrcichc Hinweise aui Sammlung im Je

suitcnkollegium /u gtossem Dank verpflichtet Meine Kollegen Hans Abbuhl,
Waltei Bloch und Peter Frey haben mir durch Manuskuptduichsicht und

Übersetzungen sehr geholfen, besten Dank Besonders nennen mochte ich hier

Petei Frey, dei mit schon wahrend meinen Studien /ui Gtcssly Biogiapluc
behilflich wai, in dei Danksagung aber damals leidci aus Vcischcn uneiwahnt

blieb Rolf Hugi stellte mn das Poitiat seines Uigiossvatcis FJ Hugi fui die

Erstpublikation zur Verfugung und Waltei Wittmcr ubeiliess mn seine

Dokumentation übet Otto und Fian/iska Mollinger /um Studium In anregendem

Gesprach liess mich Flau L Huber Montcil Einblick nehmen in das Leben ih

ics Urgiossvaters Fran/ Lang Mit Fotos bedienten mich die Herten W Adam,

A Budde, F Bürgel, M Dorfligei, H Hochstrassci und G Howald Ohne Zo

gern hat sich che Naturforschende Gesellschaft bereit erklatt, auch diese Aibcit
in ihre Zeitschrift aufzunehmen, mein Dank geht an den Piasidcntcn Rolf

Juppe wie auch an den Redaktor Urs Wicsli Ein herzliches Dankeschön ab

schliessend auch an meine Frau Aimee fui Tianskriptioncn wie an alle Freunde

und Mitarbeiter, che nicht namentlich aufgeführt werden konnten
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winde 50jahre Haushaltungsschulc des Kantons Solothuin 1921-1971 Solothuin

Sigust, H 1976 [Amiet und Sigrist] Solothuinischc Geschichte, 2 Band Solothuin

Sigust, H 1981 Solothuinischc Geschichte 3 Band Solothum

Stampfl», H R 1981 Die Fauna dci Magdalenicn-Station Win/nau Kasloch Eigcbnisse cmci
musealen Nachforschung Archäologie der Schweiz 4

Stampfli, H R 1982 Die Geschenke des Wilhelm Tabry an die Bcinci Bibliothek Jalubuch des
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Stampfli, O 1932 Das Kantonsschulgebaude «Solothumei Zeitung» Ni 280 und 281

Strohmeyer, UP 1936 Der Kanton Solothuin, histousch, geographisch, statistisch gescluldeit
Gemälde der Schweiz 10 Heft St Gallen und Bein

Strohmeyer, U P 1840 Solothurn mit seinen Umgebungen Solothuin

Stou,GK(h 1784-86 Alpenreise vom Jahre 1781 Leipzig

Sulzer, J G 1780 Beobachtungen und Anmerkungen auf einer Reise im J 1773 und 76 gethanet
Reise aus Deutsehland nach der Schweiz und Oberitalicn und ubei den St Gotthaid zuiuck
nach Deutschland Bern Wintcrthur
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Sutci.JH |NN] 1818 Die hohuut Ixhianstaltcn in Solorhuin Solothuin

Sutrci. J H (NN) 1832 IJbci the hoheie Leluanstalt zu Solothuin Eiklaiung von neun dcimali-

gen Piofcssotcn dcisclbcn oO

Tarannoff, Ii 1903 Die wissenschaftliche Tätigkeit in den Jahicn 1888-1902 Dei histousehc Vei-

ein ties Kantons Solothuin, Festseluift /in Eunnciung an sein 30-Jahi-Jubilaum Solothuin

Toiht/, J H U 1807 Heise in the Sehwei/ und einem Theile Italiens, im Jalue 1803 Kopenhagen
untl Leip/ig

von 'I sehuth. F 1860 Das Tlueileben tlei Alpenwelt Leipzig

von'I sehuth, I 1888 Dei Tutist m tlei Schweiz Zuneh

Vautiev, L 1866 Histoue du College do Poucntiuy (1590-1863) Ponentiuv

Vigiei, W 1862 Eilauteiungcn zu beigelegtem Bauplane ubei ein neues Statltcjtiaitiei voi tlem

Bielthoi, oO

Waebei, H 1907 Die Sehweiz des 18 Jahthuntleits im IJiteil auslanthsehei Reisentlei Inaug-
Diss Bein

Walthei, S 1841 Tasehcnbueh /u Sehwei/ei Reisen Glaius

Walrei, KJ 1958 Soziale Giundlagcn tlei Entwicklung tlei Narui Wissenschaften in tlei alten

Sehweiz Bein

Wiesh, U 1934 Dei Kanton Solorhuin ties 18 Jahihuntleits im IJiteil auslanthsehei Reisentlei

Jahtbuch fui Soloth Gesehithte 27

Wnz, UJ Sulzei. A F, Pflugei, JJ untl Spiess, J M 1771 Machina eorpons hurruna These L\

ccum Soe Jesu Solothuin

Wyss, B 1888 Beucht ubei che Thatigkeit des histonschen Veieins des Kantons Solothuin in den

Jaluc n 1882-1887

Zieglei, K [NN] 1873 Was leint uns die letzte Typhusepideinie5 Solothuin

Zwicky-von Ciauen, J P 1930 Genealogie dei hamihen Hugi von Sei/ach und Gienchen Manu-

sknpt ZBS
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Anhang: Autorenverzeichnis von Thesenverfassern

Altermatt, C et «il 1772 Solorhurn (Rv 1841)

Amiech,J et al 1776 Solothurn (Rv 1845)

Ihcy, D et al 1752 Solothum (Rv 1538)

Gluz, UJ et al 1769 Solothurn (Rv 1851)

Guggei, F et al 1774 Solothurn (Rv 1846)

Gunther, B et al 1778 Solothurn (Rv 1850)

Hug,J et al 1773 Solothurn (Rv 1541)

Keeh, U V et al 1757 Solothurn (Rv 1840)

Kaetfer, FJ et al 1763 Solothurn (Rv 1848)

Kybur/,J 1795 Luzcrn (Rv 1847)

Meyer, V et al 1780 Solothurn (Rv 1838)

Müller, FX 1766 Solothurn (Rv 1543)

Renaud, J A S 1787 oO (Rv 1537)

Ricder,J 1765 Solothurn (Rv 1842)

Ritsthi, J B et al 1770 Solothurn (Rv 1540)

Sehmid.J 1773 Solothurn (Q 1000)

Schott, B et al 1739 Solothurn (Rv 1539)

Stotkhn LA et al 1749 Solothurn (Rv 1533)

Tsthann,J et al 1778 oO (Rv 1535)

Vogelsang, VJ 1762 Solothurn (Rv 1843)

Vorster, FJ 1786 Basel (Rv 1844)

Weeger, PJ et al 1768 Solothurn (Rv 1849)

Wnz, UJ et al 1771 Solothurn (R40)

Wnz, UJ et al 1773 Solothurn (Rv 1542)

Zey, Chi 1787, oO (Rv 1536)
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